66441 bexbach 
#144 
jan '97 


totaler fanzinekrieg 

poll 96+warzone+spice girls 
growing movement 

benny the punk 


euer adress- 
S E etiketten 
2 - : -| aufkleber 
—7zapleser 4 jahre _ = sagt:prost 
= : FRFGEE 
=, ; : ; 


you ain t hardcore cos you spike your 


hair so get these shirts and kick real ass 


= 


$ 


IBESTELLCOUPON AusScCHNEIDEN, KOPIEREN, ZUFAXEN, ZUSCHICKEN 
lan AK47 UNTERE ALLEE 3- 56424 HOMBURG 06841-120349 FAX 120593 


DRUBESSEXMONEY #1 XL 
@®SHIRT ®LONGSLEEVE ®KAPUZE 


la ODRUESSEXMUNEY #2 XL & 
l @® SHIRT ®LONGSLEEVE ®KAPUZE 9 LONGSLEEVE 


K-BABIES XL 69,90 
@®SHIRT O©®LONGSLEEVE ©®KAPUZE KAPUZE 


ALL TERROR XL _ NINJA-KAPUZE 79,90 
gut für einkaufen gehen und so... 
REI RACING - JACKE [UL Racer Components Inc. 
feuerfeste Baumwolljacke SFI Klasse 3.2A/1 absoluter Kult ! 179,90 


POLDSAIRT XL mit pure hate-no wimps logo | 49,90 


klassisch elegant 


DOPPELRIPPUNTERKLIEMID 100% 
mit pure hate-no wimps logo kiosktauglich 


name vorname datum/unterschrift 


ı 4 


str. plz/ort 


@®rer vorkasse Oper NACHNAHME zuzügl. PORTO 


Ihr haltet tatsächlich ein neues ZAP inden 
Händen. Eine Tatsache, die so manchen 
vollgeschissenen Eimer da draußen si- 
cher zum Haareraufen bringt und damit 
meine ich ganz sicher nicht unsere Freun- 
de von der anderen Feldpostnummer, die 
teilweise sowieso keine Haare auf'm 
Kopp haben, sondern in erster Linie die 
sogenannten "Kollegen". Ich will heute 
nicht streng mit dem Nachwuchs sein, 
vielleicht hat das eine oder andere Heft, 
das heute noch in den Kinderschuhen 
steckt und sich für den Nabel der Welt 
hält mit der Ausgabe Nummer 144 einen 
ähnlichen Standard erreicht, wie das ZAP. 


Abwarten. Vielmehr mei- 
ne ich die alten Knochen. 
Vergeuden wir an dieser 
Stelle keinen weiteren wich- 
tigen Platz. Vielmehr dürfte 
euch doch interessieren, 
welcher Szeneakteurs- 
Kehle ich hier gerade 
den Adamsapfel zer- 
quetsche? Keine 
Angst. Ich mach 
mir die Hände an 
diesem Abfall doch 
nicht schmutzig, da 
wühl ich doch lie- 
ber in anderem 
Müll und bleibe 
euch noch eine 
ganze Weile erhal- 
ten. 


Kaum dreht man 
der vielgerühmten 
Szene nämlich mal 
kurz den Rücken 
zu, um ein bißchen 
Altglas in den 
Conatainer zu 
bringen, den Garten aufzuräumen, oder 
mit dem Hund spazieren zu gehen, schon 
passieren die härtesten Schoten. Die An- 
kündigung, daß das ZAP ab sofort nicht 
mehr im monatlichen Turnus erscheint, 
sondern unregelmäßig das trübe Licht der 
Welt erblickt, hat für einige Aufregung 
gesorgt. Als Resumee aus den hier 
gleich beschriebenen Vorgängen kann 
man eindeutig schließen.: Auf die Szene 
ist Verlaß. Es ist genau das eingetreten, 
was ich geahnt hatte. Wie die Hyänen 
sind ein paar einschlägig vorbestrafte 
Zeitgenossen über das angeblich am Bo- 
den liegende ZAP hergefallen, haben ih- 


ren kranken Phantasien freien Lauf ge- 
lassen und in das "wehrlose Opfer" noch 
ein paar Tintenkleckse rein gestiefelt. 


Aber alles in Ruhe und der Reihe nach. 
Das die Zeiten, als sich die Mitglieder ei- 
ner sogenannten Szene ohne sich vorher 
gesehen zu haben oder gar zu kennen 
auf der Straße per Handschlag begrüß- 
ten und das Wort ZUSAMMENHALT 
nicht nur ein Wort war, verdammt lange 
her sind, weiß jeder Mensch, der mit zwei 
Beinen im heutigen Leben steht aus ei- 
gener Erfahrung. 

Die meisten von euch kennen sowas nur 
von den Erzählungen irgendwelcher 
Steinzeitveteranen, die sowieso keiner 
ernst nimmt. Was sich dagegen heute in 
dieser sogenannten "Szene" abspielt ist 
eher Abbild des allgemein kaputten Zu- 
stands unserer kranken Gesellschaft und 
keine Gegenwelt mehr. 


Kommen wir zu den "Fakten". Anfang 
Dezember erhielt ich einen Anruf von 
Willi Wucher aus Dinslaken. Dieser zeig- 
te sich überrascht, ob der Tatsache, daß 
das ZAP seine Existenz eingestellt hat. 
Willi hatte diese Information von einem 
gewissen Mosh und war ein wenig sau- 
er, weil ich ihm diese wichtige Neuigkeit 
nicht bereits am Tag vorher erzählt hätte, 
da wir zu diesem Zeitpunkt zufällig aus- 
giebigen Telefonsex miteinander prakti- 
ziert hatten. 

Ich war in Anbetracht dieser "Neuigkeit" 
jedoch mindestens genauso erstaunt wie 
Willi und wand mich vertrauensvoll an ihn 
um nähere Informationen über das Ende 
des besten Fanzines der Welt zu erfah- 
ren. 

Mit unverwechselbarem Scharfsinn konn- 
te ich herausfinden, daß Willi kurz bevor 


> ZAP-INTERNE-SÄUBERUNGSWELLE NIMMT 
+ KEIN ENDE! Neuste prominente Opfer: 
Schlockmaster und She You Double! 


Die gnadenlose und mit beispielloser Brutali- 
tät ausgeführte Säuberungswelle innerhalb der 
ZAP Mitarbeiterschaft hat im Monat Dezem- 
ber einen neuen Höhepunkt erreicht. Nach- 
dem kurze Zeit zuvor bereits Martin Büsser 
eleminiert wur- 

de, kam es 

zwischen 


Alleinherrsch- 
er Moses 


und dem Schlockmaster sowie dessen Gattin zu 
einem Disput bezüglich des Coverauswahl für die 
Dezemberausgabe. Moses hatte ohne Zustim- 
mung des Ehepaares nicht das von ihnen vorge- 
schlagene und gelieferte Cover benutzt, da erden 
künstlerischen Wert höchst zweifelhaft fand und 
im Motiv zudem die versprochenen Christbaum- 
kugeln fehlten. Eine solche Arbeit war folglich den 
ZAP-Lesern nicht zuzumuten. 

Daraufhin begannen die Aufständischen aus Bay- 
ern mit wilden Terroranrufen und bo- 
denlosen, an den Haaren herbei 
gezogenen, finanziellen Forde- 
rungen. Moses schoß scharf zu- 
rück, wie das links abgebildete 
Photo aus der Küche der 
| Riedenheimer Kommune zeigt. 
Die einzige Kommune übri- 
gens, die aus einer einzigen 

Kleinfamilie gebildet wurde. 
Der von Moses angeheuerte 
russische Killer leistete ganze 
Arbeit. Nachdem der Hausherr 
mit einer gezielten Garbe aus 
der AK47 erledigt wurde und 
" nun zusammen mit TUPAC in 


Walhalla die neusten Reime reimt, wurde sein 
Weib in ein Arbeitslager nach Sibirien ge- 
schickt und die Sprößlinge zur Kinderarbeit 
nach Indien verkauft, wo sie nun für bundes- 
deutsche Hippies Wasserpfeifen zu Billigst- 
löhnen herstellen müßen, welche Moses zu 
Wucherpreisen in einem seiner zahlreichen 
Rauschgiftläden weiter verkauft. 

Wir können nur sagen. Saubere Arbeit Mo- 
ses! 

... Und warten 

gespannt, 

wer im näch- 

sten Monat 

und vor allem 

wie? für im- 

mer von der 

ZAP Bildflä- 

che ver- 

schwunden 

sein wird. Wir 


bleiben für 5 
euch am Ball SHE U DOUBLE! Ein letztes 


solange wir Foto vor der Abfahrt nach 
können... das Sibirien. Das Lächeln ver- 
heißt einiges. ging ihr kurze Zeit später! 


"HALLO! IHR ARSCHKRAMPEN’ 
ICH BIN WIEDER DA. DAMIT HABT 
IHR WOHL NICHT GERECHNET. LEST 
ERSTMAL DAS VORWORT, DAMIT IHR 
WwISST WAS SACHE IST. FUCKER:" 


er mich anrief, mit einem gewissen Mosh 
vom LabelIKNOCK OUT telefoniert hat- 
te. Dieser wiederum hatte kurz zuvor mit 
Bernd Granz, dem Mann mit den vielen 
Freunden, vom allseits beliebten LOST 
AND-FOUND Label gesprochen, welcher 
ihm brühwarm eröffnet hatte, daß ich ein 
Rundfax durch die Welt jage, in welchem 
ich das Ende des ZAP bekannt gebe. 


Mein erster Gedanke war, daß bei LOST 
AND FOUND wohl nicht mehr allzuviel 
los sein kann, wenn Bernd, der Inhaber, 


Auf der an- 
deren Sei- 
te warten 
noch ein 
paar Leute 


"Moment! Ich komme gleich! Muß 
nur noch die Seite umbilättern! Wo j 
sind eigentlich diese Penner vom 
„PLOT abgeblieben? Von t 
„hört man ja gar nichts mehr? 


schon Zeit hat sich solche Botschaften 
aus dem Finger zu saugen. Vielleicht soll- 
te das Labelprogramm um Ohrenstöpsel, 
Fahrradhelme und Clearasil Hautklärer 
erweitert werden, vielleicht würde eine 
derartige marktwirtschaftliche Aktivität 
wichtige Energien an wichtige Geschäf- 
te binden und somit klugen Köpfen weni- 
ger Spielraum zum Erfinden irgend- 
welcher dämlichen Gerüchte geben. 
Aber da Bernd ja ein Superkumpel ist, der 
abseits vom GESCHÄFT wirklich einen 
guten Charakter besitzt, was seine zahl- 
reichen Freunde sicher bestätigen kön- 
nen, wollte ich mit meinem Vorschlag zur 
Erweiterung des Labelprogramms erst- 
mal abwarten und der Sache systema- 
tisch nachgehen. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch 
die freundliche, persönliche Umgehens- 
weise untereinander nicht unerwähnt las- 
sen welche in unserer Szene herrscht... 
solange man ein erfolgreicher Geschäfts- 
partner ist, von dem man sich in irgend 
einer Weise einen Profit verspricht. 


Ich rief von ungeheurem Tatendrang ge- 
trieben bei Mosh von KNOCK OUT an. 
Dieser behauptete nach wie vor felsen- 
fest, daß Bernd ihm von einem Rund- 
schreiben erzählt hätte, in dem ich das 
Ende des ZAP verkünde.. Bei der Gele- 
genheit fragte ich den Labelmogul gleich, 
warum er uns a) keine Platten zum Be- 
sprechen schickt und b) auf meine An- 
fragefaxe nicht antwortet. Dabei kam er- 
staunliches und witziges zugleich zu 
Tage. Mosh ist demnach ein wirklich um- 


3 gAr 


BEER ES ERDEEBERNTENG 


... und das sagen PRESSE 
und PROMINENZ! 


Pressespiegel Stand 1.1.97 (sechs Wochen nach Veröffentlichung) 


„Zunächst einmal stelle ich unmißverständlich fest, daß mir das Buch gefällt, auch 
wenn ich den Titel „Chaos-Tage“ für irreführend halte, da es mit den alljährlich in Han- 
nover von Punkerhand inszenierten Ausschreitungen nichts zu tun hat, aber ich denke 
mal, da steckt Kalkül dahinter. Auf das Beschriebene gehe ich hier nur insofern ein, als 
daß ich unmißverständlich feststelle, daß es sich recht flüssig lesen läßt. Gewisser- 
maßen überrascht zeige ich mich jedoch von der mehr als überdeutlichen Gossen- 
sprache, welche die Existenz des Individuum auf seinen Fortpflanzungs- und 
Selbstbehauptungstreib (bewußt?) begrenzt, oder um in der Punkersprache zu blei- 
ben, des Lebens Inhalt freinach EXPLOITED in „Sex & Violence“ zusammenfaßt, das 
ist zwar einfach und plakativ und dadurch medienwirksam ausgedrückt, aber natürlich 
grundsätzlich falsch, denn der Mensch als solches ist kein Tier, sondern aufgrund 
seiner Selbstreflexion und des dadurch vorhandenen Intellekts zu mehr fähig und zu 
mehr bestimmt. 

Die natürlich gewollte klischeehafte Darstellung unterschiedlicher Stämme innerhalb 
der Jugend, ein weitgefaßter Begriff, besitzt hingegen Authentizität insofern, da der 
Autor mit Sachkenntnis die Verhaltensmuster der jeweiligen Stämme karikiert und so 
bewußt ad absurdum führt, mit anderen Worten, die sachliche Darstellung ist eher für 
Minderheiten als für die breite Konsumentenschicht von Interesse. 

Letztendlich geht es dem Autor nur, um die übertriebene Darstellung gruppenkonformen 
Verhaltens und ist somit als grundsätzliche Kritik gegen jede Form des Totalirismus, 
gerade auch in dem Mikrokosmos der Jugendkultur, zu werten, der das Individuum, 
sicherlich übertrieben dargestellt, auf tierische Instinkte wie den Selbsterhaltungs und 
Fortpflanzungstrieb reduziert, ihn instrumentalisiert. Damit greift der Autor in soziolo- 
gische Erklärungstheorien über, mithin gebraucht der Autor seine vordergründige be- 
wußt gewählte, offensive und vulgäre Sprache als Mittel zum Zweck, um seine War- 
nung vor dem Totalitarismus geschickt verpackt zu verkaufen. Somit stellt die Fiktion, 
die der Roman darstellt, auch durchaus real eine liberale Botschaft an die Welt dar. 
Sicherlich wünscht der Autor aufgrund seiner stilistischen Ähnlichkeiten einen 
Vergleich zu Bukowski, jedoch geht der Autor in seiner Kritik weiter als Bukowski, 
da er grundsätzlich das westliche Werte- und gerade Normensystem nicht nur in 
Frage stellt, sondern neben dem propagierten Tabubruch auch verschlüsselt zu 
seiner Zerstörung aufruft. Das Brechen von Normen (z.B. wird Mord als durchaus 
legitimes Mittel zum Selbstschutz bzw. Vergeltung angesehen) wird um seiner selbst 
willen propagiert, unabhängig davon, ob sich der Mord gegen die Staatsgewalt oder 
politische Gegner richtet, dahingehend ist damit zu rechnen, daß der Roman bald den 
Staatsanwalt auf den Plan rufen und mit einem Verbot zu rechnen ist.“ 

Thomas Koch, Student und Szeneveteran 


„Das Erstlingswerk von Moses dem ZAP - König soll, so der Autor, „neue Maßstäbe im 
Bereich der Schundliteratur“ setzen. Er entführt den Leser in die Welt von Eddie dem 
Stricher und seinen rechten Recken, Mitch dem Hobbyterroristen, Kralle und den Punk- 
rockern, ein paar Grüngekleideten und Anita, die eigentlich Juanita heißt, dafür aber 
bläst und schluckt wie Gott. Als sich am Ende alle in der einen oder anderen Konstel- 
lation treffen, gibt es Tote zuhauf und sehr viel Spaß für den Leser. 

Dank der Ausschneiden-und-Einfügen-Funktion, die ja schon von Stewart Home gut 
bekannt sein dürfte, ergießen sich über das ganze Buch immer wieder „Millionen und 
aber Millionen genetischer Informationen, die sich im Laufe eines Milliarden Jahre 
dauernden Evolutionsprozesses entwickelt hatten“ und ähnliches. Überhaupt erinnert 
das ganze Buch an Home, manchmal jedoch vermißt man dessen Absurditäten, die 
hier eigentlich erst am Ende aufzufinden sind. Moses hat schon ein Nachfolgebuch 
angedroht, das hoffentlich bald erscheinen wird. Wer also von Stewart Home begei- 
stert war, der wird wahrscheinlich auch an diesem Buch seine Freude haben.“ 
Parker / SKIN UP Magazin 


„Über ungenügende Vorankündigung kann man sich nicht beschweren, soviel zur 
Bezugsadresse und dem ganzen anderen Autorenbeschreibungswix. Dat Teil liest 
sich, wie ein Drehbuch von einem 70er-Jahre-Kommunisten-Splatter-Porno-Al- 
koholiker-Filmemacher-Italiener, dem ein wenig die Phantasie durchgegangen 
ist. Grotesk obercoole Punx, die alles im Griff haben, was, da hab ich erfahrung, ei- 
gentlich nie der Fall ist, frustrierte Ex-Punker, die plötzlich das Ziel haben im 
Verfassungsschutzbericht aufzutauchen, blöde, nette Bullen und, nicht zuletzt, schwu- 
le sm-Faschoglatzen, die zu fast 100% aus dem Stellungskrieg entsprungen sind, das 
ist doch ein wenig auffällig, ansonsten geht's volles Pfund rund, aber und aber Millio- 
nen von Erbträgern werden rund um die Uhr überallhin, nur nicht in Richtung Uterus 
verschossen, dauernd wird der weltgrößte Vulkan entdeckt, auch wenn's noch nicht 
mal genäht werden muß, Zum Abschluß? Ein schönes Buch ohne Handlung, forthose 
who know. 

T-Scheiße, SUBURBIA #7 


„Bis dato bin ich erst auf Seite 43 angelangt, wiel ich viel lieber flippern gehe, als 
Bücher zu lesen, aber der Inhalt hält auf jeden Fall das, was schon einige Worte zu 
diesem Roman vorankündigen. Wenn ich reichlich Kohle hätte, dann würde ich 
mich bemühen das Buch zu verfilmen, denn Moses liefert hier das Zeug was 
locker an Oliver Stone oder Stanley Kubrick anknüpft, nur sind Moses Geschich- 
ten keine Zukunftsversionen, nur ind Moses Geschichten keine Zukunfts- 
versionen, und die Versteifung des eigenen Gliedes beim Lesen ist ebenfalls 
garantiert!‘ 

Andreas Kurzke / AKTE: IT’S MY LIFE 


Seit der letzten ZAP Ausgabe sind ein paar Tage 
vergangen und es hat sich einiges rund um mein 
Buch getan. Ich will die Kritiken diesmal mal 
unkommenteirt stehen lassen. Falls ihr irgendwo 
irgendwelche Reviews entdeckt, schickt sie mir 
bitte zu. Ewiger Dank wird euch gewiß sein. 
„Punkrock als Roman: schnell, brutal 
und immer einen Takt daneben. 
„Chaostage“: die ärgerliche young band, 
die keinen Bock hat auf einen offiziellen 
Plattenvertrag. Bevor Moses Arndt mit 
diesem Roman überhaupt anfing, hatte 
er bereits das Cover fertig. Anschlie- 
Bend, in gut drei Wochen, konstruierte 
der Herausgeber des ZAP-Magazins die 
Geschichte aus dem Leben seiner 
Freunde/Feinde/Bekannten/Zeitungs- 
meldungen und seinem eigenen. Der 
Plot will schnell ins Blut schießen. 
Chaostage deckt unter anderem das 
Machtgefüge von Naziskins, die Arbeit 
der Kriminalpolizei und das Innenleben 
eines Freizeitterroristen knallhart und ı 
quellengetreu auf. Dazwischen immer ? 
wieder Sex, bisweilen bizarr, oft oral, meistens den Träumen pubertierender Dreizehn- 
jähriger nachempfunden. Kein Wunder also, daß die Gewalt, der Verzicht auf Moral 
und Geschichtsklitterung das Buch auszeichnen. Am Ende sterben alle - an Folter, 
Sprengung, Schußwaffen. Nur die Bullen überleben. Anlaß für diesen „Versuch, neue 
Maßstäbe im Bereich der Schundliteratur zu setzen“ (Eigenwerbung) war der Roman 
„Pure Mania“ von Stewart Home (’89 in England, '94 hier als „Purer Wahnsinn“ er- 
schienen), dem bislang besten Buch über UK Punk, schnellen Sex und Medienhype. 
Manchmal zitiert Moses daraus, manchmal geht es mit ihm durch. Das ist okay. Wer 
klaut nicht bei seinen Vorbildern? Die Auflage liegt bei 2000. Sollte ein Major-Verlag 
Interesse zeigen, überlegt Moses, dem Arrangement noch den letzten Schliff zu ge- 
ben, um „Chaostage“ in die Höhen bundesdeutscher Literaturkritik zu hieven. Das zweite 
Album, „New York City Hardcore“, ist bereits versprochen.“ 

Stefan Bickerich / SPEX Dez96 


„Ein Buch zwischen Genialität und Wahnsinn. Als ich zum ersten Mal las, daß Mo- 
ses vom ZAP ‘n Buch mit obengenanntem Titel veröffentlichen will, dachte ich zu- 
nächst an einen ausführlichen Reisebericht zu einem oder mehreren dieser events. 
Doch weit gefehlt, es handelt sich um einen Roman, angesiedelt Anfang/Mitte der 80er. 
In zunächst parallel verlaufenden Handlungssträngen begleitet derLeser Punks, Nazi- 
Skins, Autonome und Polizisten durch ihren „Alltag“. Die Schilderungen derselben las- 
sen aber an Detailgenauigkeit nichts zu wünschen übrig, vor allem, wenn es um sexu- 
elle Handlungen und gewalttätige Auseinandersetzungen geht. So stolpern die Akteu- 
re von einem Kick zum nächsten. Je weiter die Geschichten voranschreiten, desto 
mehr werden sie ineinander verwoben. So verwundert es nicht, daß es am Ende zum 
großen, einem den Atem raubenden Showdown kommt. 

Der Autor hat zwar Namen vertauscht, doch Szene Veteranen werden sicher sowohl 
Handlungen als auch Personen wiedererkennen. Moses hat zwar, vor allem bei den 
Sex-Szenen, arg übertrieben, was seinen übersteigerten (Wunsch?)-Phantasien zu- 
geschrieben werden kann, doch ist's OK, weil's ja ein Roman, keine reine Dokumenta- 
tion ist. Nichtsdestotrotz könnte sich diese Offenheit als Bumerang erweisen, denn 
das Buch wird den staatlichen Behörden ein Dorn im Auge sein. Und wenn sie auf- 
grund der zweifelsohne gesellschaftskritischen Grundaussage schon nix machen kön- 
nen, so dürfte es nur eine Frage der Zeit sein, wann das Teil aufgrund „Pornographie“ 
und/oder „Gewaltverherrlichung“ aus den Regalen verschwindet. Also hurtig bestellen. 
Sven Brux / DER ÜBERSTEIGER # 24 


„Die Eloquenz des Autors ist bemerkenswert, die Stilistik mit der er, die verschie- 
densten Themenbereiche differenziert betrachtet, spielerisch hantiert und seine tref- 
fenden Metaphern suchen in der literarischen Welt ihresgleichen!“ 

Kurt Fischer 


„Da ist es also nun, MOSES’ erstes Buch, das er laut eigener Aussage in knapp drei 
Wochen geschrieben hat. Ich habe es in einem durch gelesen und war einfach nur 
begeistert. CHAOSTAGE erzählt die Geschichte von Bullen, Autonomen, Skinheads 
und Punks. Zuerst wird von jeder Gruppierung einzelne Geschichten niedergeschrie- 
ben, die im Nachhinein miteinander verschmelzen. Die Art des Schreibers dürfte hier 
bei einigen Leuten für helle Freude sorgen und andere werden vor lauter Gewalt, pu- 
rem Sex, das Buch nicht weiterlesen wollen. Hier werden Schwänze oral geleert, Ärsche 
gefickt, harte lesbische Spiele getrieben, Gehirne durch brutalste Gewalt freigelegt 
und andere bizarre Perversitäten ans Licht gebracht. Sehr derbe ist das Kapitel.... Der 
PURE Horror. Sowas sollte man echt mal verfilmen. Der Film würde ein hundert- 
prozentiger Knaller in der Splatter Szene werden. Die Ausdrücke sind teilweise 
sehr derbe gewählt. Für Leute unter 18 Jahren ist dieses Buch bestimmt nicht ge- 
dacht. Deshalb möchte ich jetzt auch nicht zuviel aus dem Buch zitieren. Kauft euch 
dieses Teil schnellstens, bevor die Staatsanwaltschaft dieses Meisterwerk einzieht. 
Das nächste Buch ist auch schon in Arbeit und ich kann es kaum erwarten, es zu 
verschlingen.“ 

Frank / PLASTIC BOMB Winter 96/97 


„Moses, gegen dich ist Dostojewski ein Wicht, selbst „Mein Kampf“ kann deinem 


Buch nicht das Wasser reichen. Gibt's die Anita wirklich? Adr. Tel Nr. ?!!!? & Dina... 
Habe trotz meines hohen Alters noch etliche genetische Informationen übrig.“ 


Felse/Punkband DIE ÄRZTE 
- LAr 


herige Erscheinungsweise" auch "bishe- 
rige Erscheinungsweise" und nicht "Er- 
scheinungsweise" heißt, müßte auch bei 
sehr starkem "Glauben" der Fall sein... 
oder ist hier der "Glaube" schlicht mit ei- 
nem "frommen Wunsch" gleichzusetzen? 
Wir werden es wohl nie erfahren und neh- 
men einfach mal an, daß Mosh etwas ins 
falsche Ohr bekommen hat. 


Wie dem auch sei. Jeder weiß, daß LOST 
AND FOUND seit Jahren in vorderster 
Front stehen, um den wahren 
Hardcoregedanken zu verbreiten und die 
Firma deswegen permanent hinten rum 
von irgendwelchen neunmalklugen Bes- 
serwissern angeschwärzt und des Be- 
trugs beschuldigt wird. 

Eigentlich müßte Bernd Granz schon 
längst ein paar Mal im Krankenhaus ge- 


... während Fusel 
Ö permanent mit 
Hilfe eines in ei- 
ner Banane ver- 
steckten Mikrofo- 
nes Kontakt zum 
Hauptquartier 
hielt und die Füh- 
rung keinen Au- 
genblick im Un- 
klaren ließ, über 
die Umdrehung 
des Moses A. 


Zunächst wurde Moses noch besoffe- 
ner gemacht, als er sowieso schon war. 
Nachdem ihm glaubhaft erklärt wur- 
de, daß die BORUSSEN-FRONT eine 
Jugendorganisation der PDS sei, po- 
sierte er sogar mit dem Gruß des 
ROTEN-FRONTKAMPFER-BUNDES! 


"Umschaiben, Wat isn dass? ... 
Achso! Hicks. Am 4.11.43 saß ich 
mit meinem Führer Karl Nagel bei 
einem Tee in der Wolfsschanze: 


legen haben, bei all den Schweinereien, 
die erangeblich so treiben soll, aber aus- 
gerechnet diejenigen, die am lautesten 
das Maul aufreißen, vor allem aus den 
USA, sind plötzlich ganz kleinlaut, wenn 
man ihnen ein paar Penunzien hin wirft. 
Das spricht für die momentane Qualität 
der Hardcoreszene. Es ist verdammt bil- 
lig, wie sich Leute für ein paar lächerli- 
che Kröten den Schneid abkaufen lassen. 
Die einzige Attacken, die gegen LOST 
AND FOUND in all den Jahren gefah- 
ren wurden, waren irgendwelche peinli- 
chen Argumentationsreihen von 
Szeneheinis, die selbst im Glashaus sit- 
zen oder hingesaute Flugblättchen mit 
pathetischen Weltverbesserungs- 
sprüchen, die LOST AND FOUND des 
Ausverkaufs bezichtigen. Nach dem Be- 
such des letzten "Hardcorekonzertes" mit 


Geheime Dokumente, die zum Ver- 
stehen dieser äußerst komplizierten 
Geschichte unerläßlich sind. 


Der Auslöser: Moses Parteiausschluß 
PBarteitagsbeschluß 
em Yintran auf Pareciömräschind 
pls: 


»Mieyacl Wendt 
- genaimt Minsch - 


km 
m 
Ein Teil der Bestechungssumme: Frei- 
karte für das St.Pauli Spiel in Dort- 
mund. 


RE: 977 


Über der Pissrinne war in der Kaschem- 
men liebevoll BORUSSENFRONT in 
den Gips geritzt. Pissen ohne Führer 
gruß nicht erlaubt! 
An der Tür lächelte 
Spandau Rudolf ver- 


ständnis- 
voll von 


"Komm Moses! Laß uns mal die Ta- 
gebücher vom Goebbels umschrei- 
u" 


Zu später Stunde und unter erheblichem Alkoholeinfluß konnte Moses von 


seinem neuen Führungsagenten schließlich überredet werden noch am gleichen 
Abend politisch aktiv zu werden. Das ZAP-Unterhemd ist im Gegensatz zu den 
zur Zeit in Neo-Nazi-Kreisen kursierenden Goebbels-Tagebüchern übrigens echt 
und kann gegen 19,90 DM plus Porto und Verpackung bei uns bestellt werden. 


der Band MADBALL bin ich mir ziemlich 
sicher, daß sich an diesem Zustand nicht 
viel ändern wird. Ein Haufen pickeliger 
Berufskonfirmanten wartet darauf finan- 
ziell gemolken zu werden. Das ist die 
heutige Hardcore Mehrheit und die Basis 
dafür, daß sich die mittlerweile zu Ge- 
schäftsleuten mutierten Veteranen den 
Honig gegenseitig um's Maul schmieren 
und vom Nachwuchs kein eiserner Be- 
sen zu erwarten ist. 


Aber auch in anderen Bereichen unserer 
weitläufigen, weltoffenen Szene gibt es 
was zu lachen, obwohl man mit Studen- 
ten wie Manfred Hiller, dem OX Heraus- 
geber eigentlich nur noch Mitleid haben 
kann... oder kurzen Prozeß machen soll- 
te. Dazu vielleicht im späteren Teil die- 
ses Heftes mehr. Dieser durfte neulich bei 
einem unwahrscheinlich wichtigen, kriti- 
schen und intelligenten Interview in der 
Punkerzeitschrift PLASTIC BOMB mal 
wieder ein paar geschäftsschädigende 
Äußerungen tätigen, die ihm von Chef- 
interviewer Michael Will in unnachahmli- 
cher Art und Weise in den Mund gelegt 
wurden. 

Nachdem Michi, wie neulich erwähnt, 
bereits in einem journalistisch grandio- 
sen Interview mit mir versucht hatte, mir 
irgendwelche Scheiße unterzujubeln, be- 
züglich der ZAP Auflage und dieses dann 
einfach nicht abgedruckt wurde, nachdem 
ich auf den Mist nicht eingegangen bin, 
hat er nun mit Manfred einen optimalen 
Partner gefunden. 

Während die beiden sich also fröhlich ge- 
genseitig die Eier schaukeln, verkündet 
der eine dem anderen, das PLASTIC 
BOMB und OX viel GROSSER sind als 
das ZAP. Hört sich irgendwie an wie im 
Sandkasten "Hiller und Micha haben ei- 
nen größeren Bagger als Moses". Wäre 
ja recht witzig, würde mir somit nicht 
knallhart Lüge und Betrug an unseren An- 
zeigenkunden untergeschoben, deswe- 
gen hier mal kurz an die beiden Szene- 
Kings und Verlegerstars ein paar Worte, 
da ich im wirklichen Leben in die Sphä- 
ren des hohen Rosses auf dem Micha 
sitzt, mit meiner armseligen Stimme gar 
nicht mehr durch die Arroganzwellen drin- 
gen kann. 


" Wennihr davon ausgeht, daß die Aufla- 
ge für die Qualität eines Heftes spricht, 
dann sind OX und PLASTIC BOMB ja 
wirklich lächerlich, denn selbst SPEX 
oder BILD haben wesentlich mehr Leser 
als eure Publikationen. Ich hoffe ja, daß 
ihr keine von Minderwertigkeitskomplexen 
zerfressene Emporkömmlinge seid, die 
durch eine Auflagenzahl ihre geistige 
Impotenz kompensieren müßen (auch 
wenn die Auflage nur durch Bestechung 
in Form von Umsonsttonträgern zustan- 
de kommt), sonst könnte ich mir weitere 
Worte sparen. 

Um konkret beim ZAP zu bleiben: Man- 
fred weiß ja umheimlich gut über die Auf- 
lage des ZAP Bescheid und zwar von ei- 
nem oder mehreren Informanten aus 
meinem "direkten, persönlichen Um- 
feld". Wirklich erstaunlich wie der OX 
Geheimdienst es geschafft hat, durch die- 
se Mauer des Schweigens zu dringen. Auf 
jedenfall erfolgreicher als der saarländi- 
sche Verfassungsschutz, der bisher bei 
mehreren Personen aus meinem persön- 
lichen Umfeld auf Granit gebissen hat. 
Massiven Respekt für diese Leistung! 
Waren es etwa die gleichen Informanten, 
die mich auch beim Finanzamt angezeigt 
haben, wegen angeblicher Steuerhinter- 
ziehung. 

Das wäre sehr interessant für mich. Die- 
se Informanten suche ich schon lange 
und erwarte von EUCH die Namen, der 
Leute aus meinem direkten persönlichen 
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Diese Zeitschriftistauch an ALLE 
Gefangenen auszuliefern, vor al- 
lem an die inhaftierten APPD Mit- 
glieder, sonst werden wir nämlich 
sauer und müssen alle möglichen 
rechtlichen Schritte einleiten. 
Postboten, die unser Heft regelmä- 
Big stehlen werden nicht unter 5 
Monaten "Barfuß-ins-Bett-gehen" 
bestraft. Ansonsten würde ich 
doch mal sagen, leckt mich ... 
Achja, es besteht natürlich die 
Möglichkeit das ZAP weiter zu ver- 
kaufen, allerdings nur, wenn ihr 
uns die Erlaubnis gebt, über die 
Schufa Infos über euch zu sam- 
meln, ihr uns den ROTEN TEP- 
PICH auslegt und ansonsten ganz 
lieb bei uns kriecht und bettelt. 


7X; 


4 Jahre AK 47 ohne Christian Heiliger! 
"Heili" wird unser viertes Jubiläum nicht 


mehr erleben. 


„und das hat ausnahmsweise mal 
nichts mit den zur Zeit so beliebten 
Säuberungsaktionen zu tun. Für die 
AK47 Belegschaft schon länger be- 
kannt, wird es nun auch der breiten Öf- 
fentlichkeit preis gegeben. "Heili" ver- 
läßt unseren florierenden Spezialladen 
bereits im Februar, März, April, Mai, 
Juni 1997.oder etwas später, um nach 
Hamburg zu ziehen und dort der grau- 
samen Realität des selbstständigen 
Wohnens ins Auge zu sehen. 

.. Die hier geschossenen Photos mit der 
Jubiläumszwangsarbeitskleidung 


erjacke) entstanden 


IJubil: 
u diesem Zeit 


m eBaH lischon: : 


"Was darf's sein, 
Fremder?" 


Fachleute erkennen den 
Verkaufs Vollprofi! 


Zar: 


bald von dannen zieht. 

Einige Insider behaupten, daß diese) 
Entscheidung maßgeblich damit zu 

sammenhängt, daß er sämtliche) 
Fleischgerichte sämtlicher Pizzabring 

dienste im Umkreis von 10 Kilometern 
rauf und runter probiert hat. Sollte je 

mand Interesse an einem saarländi 

schen Fremdarbeiter in der Hansestadt 
haben, so stellen wir gerne ein Zeug 

nis aus und geben vertrauliche Infor 

mationen über die kleinen Macken 
unseres Stifts weiter. 


‚Wir suchen im Tausch ab sofort eine 
*. vertrauenswürdige, ehrliche Fachkraft 
mit Witz, Energie, Elan, sexuellen 


Unausgelastetheit und einem gewis“ 
sen Hang zu ländlichen Gebieten. 
winken. nach oben unbegrenzte 


‚Verdientsmöglichkeiten. Nach un 


haben wir ein Limit gesetzt, so da 
keiner verhungern muß. 
Bewerbungsunterlagen hit Photo 


{muß nicht nackt sein!) und entspre 


hungsgeld an AK 47 


ihre gibt's, zurFei 


Umfeld. ihr macht doch sicher keine ge- 
meinsame Sache mit Denunzianten und 
Spitzeln? 

Jetzt aber zur tatsächlichen Auflage des 
ZAP. 

Ihr müßt leider damit leben, daß das ZAP 
bereits MONATLICH! in Dreitausender 
Auflage erschienen ist, als die Szene 
noch bedeutend kleiner war und an CD 
Beilagen wie das OX noch keiner gedacht 
hat. Auch der Name PLASTIC BOMB 
stand noch an keinem Firmament ge- 
schrieben, da das ZAP erstmal in vieler 
Hinsicht erste Wege beschreiten mußte, 
um für Nachfolger den Weg zu ebnen. 
Weiterhin müßt ihr damit leben, daß wir 
von der #98 vom Oktober 1994 mehr als 
10 000 Hefte in einem Monat verkauft ha- 
ben, diese Nummer ausverkauft und trotz 
Nachfrage nicht mehr nachgedruckt wur- 
de... und das OHNECOD. 

Nachfragen was verkauft wurde, könnt ihr 
beispielsweise bei A&M Music oder 
Weserlabel oder anderen großen Vertrie- 
ben. Ihr dürft als Finanzgenies auch ger- 
ne hier vorbei kommen und die Bücher 
prüfen. Vergeßt aber nicht die Personen 
mitzubringen, die uns seinerzeit beim Fi- 
nanzamt angezeigt hat. 

Das ZAP, das ihr jetzt in den Händen hal- 
tet, hat übrigens nur eine Auflage von 30- 
50, womit ich euch wohl ein hartes Glied 
in der Hose bescherrt haben dürfte. 
Jetzt noch ein ganz persönliches Wort an 
Manfred Hiller. Im PLASTIC BOMB Inter- 
view versprichst du ganz nach Spießer- 
grundsatz endlich mit dem OX aufzuhö- 
ren, wenn du mit dem Studium der 
Langeweilogie fertig und du doppelt so 
alt wie deine Leser bist. Dazu muß ich 
dir was wichtiges mitteilen: Bei uns in der 
Straße wohnt ein zwölfjähriger Knirps, der 
sich eigentlich keine CD's leisten kann 
und deswegen immer das OX "liest". Da 
du 1987 schon Gruftie warst, gehe ich 
davon aus, daß du heute älter als 24 Jahre 
bist. Du kannst jetzt also das OX einstel- 
len, da du definitiv doppelt so alt bis, wie 
einer deiner Leser. Die Papiereinsparung 
bringt sicherlich mehr für die Umwelt als 
ein paar vegetarische Kochrezepte... und 
du bist frei für das gutbürgerliche Leben 
hinterm Gartenzaun mit Frau, Eigenheim 
und einem halbwegs befriedigenden Job 
und Musik als Hobby." 


Wie ihr seht ist die kleine Szenewelt über- 
aus amüsant und nach wie vor geben wir 
gerne Ideen und Impulse wie die Chaos- 
tage, in deren Sog sich viele kleine Fi- 
sche wohl fühlen und sich immerhin zahl- 
reiche Konsumenten, Möchte- 
gernjournalisten, gelangweilte Studenten 
und paranoide Kleinunternehmer tum- 
meln. Angeblich soll man ab und zu so- 
gar hier und da$paßvögel, Rebellen und 
anderes Gesocks sichten. Aktionen wie 
die von Wattenscheid, aber dazu später 
mehr, bleiben zur Zeit leider die Ausnah- 
me anstatt die Regel. 

Alles stiert wie irre auf die Musik und die 
ist doch heute meist nur noch ein Plagiat 
vom Plagiat vom Plagiat und höchstens 
zum Einlullen und Zeittotschlagen an ei- 
nem Wochenende zu gebrauchen. 
Punk vermochte seine Zuhörer mal zu 
Handlungen bewegen oder zumindest 
zum Nachdenken zu bringen, über das, 
was in ihrem Leben eigentlich ge- 
schieht. Heute kommt es darauf an, daß 
man eine gute Zeit hat, dafür spricht die 
Existenz von gewissen Langweilologen- 
Heften, die ohne diese armselige Einstel- 
lung auch innerhalb unserer einst so gei- 
len Szene überhaupt erst existieren kön- 
nen. 


Außerhalb dieser "Szene" sieht es suvh 
nicht gerade rosig aus. Die Post- 
moderne, das ist die Zeit in der wir le- 


ben, geht gnadenlos in die Knie. Die Me- 
thoden der 80er sind tot und begraben. 
Draußen tobt die größte soziale Krise 
unserer eigenen Lebensgeschichte: Un- 
sichere Jobs, wenn überhaupt, weniger 
Kohle, miese Zukunftsaussichten, keine 
Rente, Gesundheitwesen wird abgebaut, 
bald haben wir wahrscheinlich alle so 
schlechte Gebisse wie die Engländer!. 
Zum Glück bin ich ein eingefleischterpes- 
simistischer Anthropologe. Das bedeu- 
tet, daß ich davon ausgehe, daß die Men- 
schen schlecht sind und oftmals nicht 
besonders schlau dazu, was eine knall- 
harte Verallgemeinerung ist, welche im 
Endeffekt die Anwendung von Gewalt 
und Verbrechen rechtfertigt. 
Voraussetzung dazu ist unter anderem 
die Annahme, daß die Geschichte immer 
die gleiche ist, weil sich die Menschen in 
ihrer Natur immer gleich bleiben. 

Das Ergebniss aus dieser Einstellung 
heißt, daß je hoffnungsloser die Aussich- 
ten für die Zukunft sind, man verächtli- 
cher die Gegenwart betrachtet und umso 
großartiger die Vergangenheit. 
Deswegen der Wunsch vieler jungen 
Menschen nach einer Punkwelt vom Ende 
der Siebziger/Anfang der Achtziger bzw. 
die explosionsartige Ausdehnung der 
Rollenspiel- und Phantasieszene, in der 
sich sogenannte erwachsene Menschen 
eine richtig gehende zweite Identität 
schaffen und in ihrem "wahren" Leben im 
Mittelalter oder in erfundenen Welten le- 
ben, während das Diesseits lediglich zur 
immer mühsameren Geldbeschaffung 
dient, um sich seine Träume finanzieren 
zu können. (Nebenbeibin ich natürlich ein 
eingefleischtpolymorph Perverser - der 


Tipper) 


Besonders deutlich wurde mir in der letz- 
ten Zeit das sich immer schneller 
heranschleichendere Totalfiasko nicht 
etwa durch meine häufigen Suff- 
gespräche mit irgendwelchen Hooligans, 
die stets der Meinung sind mir irgendwas 
Gähnlangweiliges über "Rechts" oder 
"Links" ins Ohr drücken zu müßen, son- 
dern durch zwei konkrete Ereignisse der 
letzten Wochen. 

Zum einen war PAVLOS aus New York 
zu Besuch. Pavlos betreibt seit Jahren 
das WRECK AGE LABEL, ein immer 
passenderer Name übrigens, und wan- 
derte 1989 von Hamburg nach New York 
aus. Sieben Jahre später kam er neulich 
zum erstenmal zurück nach Deutschland 
und hat sich unsere Welt, die BRD nach 
der Maueröffnung also, frontal und ohne 
vorher kalt zu duschen gegeben. Es war 
wirklich interessant zu erfahren, wie je- 
mand, der auf einen Schlag quasi um sie- 
ben Jahre in der Zeit versetzt wurde, un- 
sere Realität heute sieht, ohne mit dem 
schleichenden Zerfall zu leben. 

Die Einschätzungen von Pavlos, er sieht 
die Welt numal sozusagen mit den un- 
schuldigen Augen eines Kindes, das al- 
lerdings über das Wissen des vorherigen 
Zustandes verfügt, haben mich in der An- 
nahme bestärkt, daß wir die amerikani- 
schen Verhältnisse auf die eine oder an- 
dere Arte und Weise teilweise schon 
längst überholt haben und es noch viel 
rasanter, viel extremer werden wird. 


Dann war da noch diese Dokumentation 
über eine Abiklasse von 1984, bei der 
ich hätte mitmachen sollen, weil ausge- 
rechnet aus meiner Klasse ein unge- 
wöhnlich großer Haufen Spinner hervor- 
gegangen ist. 

Ich habe mich erfolgreich dagegen ge- 
wehrt und das Projekt in dem die "Heute 
um die Dreißigjährigen" als, zurecht, die 
Loser schlechthin dargestellt werden, sa- 
botiert. 

Jetzt ist die Sendung gelaufen und ich 


muß sagen, daß ich Glück habe, daß ich 
nicht mitgemacht habe. Es ist schon er- 
schütternd, was aus meiner "Generati- 
on" geworden ist. Rebellen waren sie ja 
noch nie, die 68er waren damals schon 
out, das war schon ein paar Jahre vor- 
her, und zum Punk hat es für die meisten 
schlicht und ergreifend nicht gereicht. Aus 
diesem Humus ist ein großes Ding aus 


paar Traumtänzerlnnen, die einem gro- 
Ben Teil asozialer, charakterloser Loser 
einfach ein Klassenbewußtsein unterstel- 
len und das nur, weil viele dieser Verlie- 
rer in Vierteln leben in die sie 
Ghettomäßig getrieben wurden. Nicht nur, 
daß man sich gegenseitig beklaut, betrügt 
und verarscht. Es finden unglaubliche 
politische Grabenkämpfe statt, Gewalt 


der Zwischenzeit ent- 
standen. Im konkre- 
ten Fall meiner ehe- 
Miaalioii) Qunesen 
Klassenkameradinen 
heißt das: Sabine 
Heiland kann miittler- 
weile hochdeutsch 
und untersucht die 
Gehirne von an der 
Zivilisation verreckten 
Personen. 

Der Rest kann immer 
noch kein Hoch- 
deutsch, ist wahlwei- 
se in der SPD oder 
CDU engagiert und 
versucht krampfhaft 
richtungsweisende 
Statements für die 
deutsche Wirtschaft 
abzugeben. 

Dabei werden Saar- 
länder im "Reich" so- 
wieso nicht ernst ge- 
nommen. 

Das sieht man deut- 
lich an mir, Oskar 
Lafontaine und Erich 
Honecker. 

Feifel konnte noch nie 
saarländisc, ist ei- 
gentlich auch 'ne Bay- 
er und sieht mit sei- 
ner Hühnerbrust aus, 
als würde er ziemlich 
viel Koks sniefen, 
wurde dafür aber von 
irgendwelchen Kunst- 
fuzzies zum besten 
"Nachwuchs- 
schauspieler" der 
BRD gewählt. Bern- 
hard Pack ist bei dem 
Versuch ein paar bis- 
her unbekannte Kreb- 
se für die Nachwelt zu 
bergen abgesoffen... 
schon damals bei den 
Bundesjugend- 
spielen war der Typ 
nicht mehr aufge- 
taucht und ohnmäch- 
tig abgesoffen, weil er 
vor lauter Ehrgeis vier 
oder fünf Bahnen am 
Stück durchtauchen 
wollte... aber das wird 
jetzt alles viel zu pri- 
vat und interessiert 
euch auch nicht die 
Bohne, wenn ich 
mich nicht irre. 


Kommen wir zu ei- 
nem komplett ande- 
ren Thema. 

In der sogenannten 
linken Szene kursier- 
te eine zeitlang der 
Slogan "DEN WI- 
DERSTAND IN 
DEN VIERTELN 
ORGANISIEREN" 
Das dies ein alter Hut 
ist dürfte mittlerweile 
bekannt sein, denn 


nzine - TIP! 


Nr:377> 


Fa 


PEZZEY YOUTH spielt mit SUBURBIA in ei- 
ner, dank der harten Auswahl verdammt klei- 
nen Liga, hat stark angefangen und auch in der 
laufenden Saison mit der #3 keinen Durch- 
hänger! 

Die derzeit so zahlreichen England-Street-Punk- 
Revival-Fanatiker müßen sich ziemlich anstren- 
gen, um gegen Mega-Street-Punk-Größen wie 
die U.S. BOMBS, STITCHES oder SPENT 
IDOLS, allesamt californische Veteranen Com- 
bos, bestehen zu können. Die Yankees kom- 
men nämlich nicht wie ein Altherrenkegelclub 
auf Butterfahrt rüber, wie das bei vielen Eng- 
ländern der Fall ist, die ihre Reunionstourneen 
anscheinend hauptsächlich dazu nutzen, nicht 
morgens um halb sieben mit ihren Bälgern auf- 
stehen zu müßen, weil ihnen andernfalls der 
Hausdrachen den Hals umdreht und um heim- 
lich 'nen Sex-Shop besuchen zu können, ob- 
wohl das bei Krachcorlern wie Mick von NA- 
PALM DEATH bekanntlich auch der Fall war. 
Hiermit ist also die Diskussion, ob Californien - 
Assis nicht doch das besser verkörpern, was 
die Inselaffen angeblich erfunden haben, eröff- 
net. 

Bei besagten Kapellen weht vielmehr, dank der 
knackig rüber gebrachten Interviews ein Wind 
von DECLINE OF WESTERN CIVILISATION 
und den GERMS. Der geneigte Leser wird ver- 
dammt scharf darauf, die Jungs mal live zu se- 
hen, so wie das PEZZEY YOUTH es bereits 
geschafft hat SNAP HER in Europa zu einer 
Kultband zu machen, noch bevor ein einziger 
Mensch einen einzigen Ton von der Frauen- 
Punk-Rock-Band von der Westküste gehört 
hatte. An harten Fakten gibt es weiterhin eine 
gelungene Punk Rock History (DEAD BOYS), 
ein Interview mit JAYNE COUNTY und zahlrei- 
che, excellent verfaßte Konzert und Erlebnis- 
berichte, zumeist mit Suffstories vermischt, die 
absolut nicht langweilig werden, sowas hat be- 
kanntlich Seltenheitswert. Eingerahmt wird die 
Hardware durch geniales Punkrocklayout und 
Newssplitter, die sich dem Leser ohne Gnade 
in den Kopf bohren und dort bei Freunden der 
leichten Unterhaltung einiges an Verwirrung 
zurück lassen werden. Genauso soll Punkrock 
sein. Ein Heft aus dem man mühelos Zitate und 
Lebensweisheiten sowie jede Menge Sprit für 
den gegen die Strömung laufenden Motor zie- 
hen kann. Fun und Zynismus im richtigen Ver- 
hältnis gemischt mit Hintergrundwissen erge- 
ben eine hochkarätige Mischung. 52 A 5 Sei- 
ten für 3 DM inclusive Porto und Verpackung 
bei Karsten Scholl / Drikbornstr. 12 - 14 / 52066 
Aachen. Am Rande wird übrigens in generöser 
Art und Weise dem deutschen Schlager 
gefröhnt. und diversen Ikonen der Szene Tribut 
gezolit. 


wird immer mehr 
und immer brutaler 
und der Inhalt zu- 
gunsten irgend- 
welcher Ouffit- 
Revivals immer 
dünner. BLADE 
RUNNER wir kom- 
men. 


Leider haben sich 
andere Viertel den 
Slogan aus der lin- 
ken Szene zu Her- 
zen genommen 
und geben nun be- 
wußt oder unbe- 
wußt, angetrieben 
durch die allgemei- 
ne Medien- 
berichterstattung 
über die immer grö- 
Beren sozialen 
Gräben in unserer 
Gesellschaft, 
mächtig Gas. 

Die wirkliche Ge- 
fahr geht heute 
nicht mehr von 
irgendwelchen 
Asso-Skins aus, 
die Adolf Hitler an- 
beten oder irgend- 
welchen rechten 
Sekten folgen, son- 
dern der oberen 
Mittelschicht in ih- 
ren feinen Ein- 
familienhäusern- 
vororten, wo sich 
mittlerweile immer 
mehr "Neighbour- 
hood Watch" 
Bürgerwehren for- 
mieren. Wo die An- 
gestellten und Be- 
amten getrieben 
von einem urge- 
schichtlichen Trieb 
zusammenstehen 
und zu allen Ver- 
brechen fähig sind, 
um ihr Eigentum, 
ihre Macht und ihre 
Stellung in der Ge- 
sellschaft zu vertei- 
digen. 

Während Mami 
und Papi um die 
fünfzig im Rudel 
joggen gehen, surft 
die Brut, die sie in 
die Welt gesetzt 
haben nach den 
Hausaufgaben im 
Internet, hat faschi- 
stische Werte im- 
plantiert, die meist 
nicht mal als solche 
erkannt werden 
und trägt bei Kon- 
zerten Ohren- 
stöpsel. 
D-10845 © 
Gymansiums 
Vorstadthardcore- 
nazis ohne den ge- 


Reason To Smile 
Dur of 1996 


s Of Hate 


er 100 minutes of depressin dcore 
NEGLECT 


ed, 


DoCD/DoLP 


TERRORZONE 


Self... 


Ex- BULLDOZE 
as known from 

the NY 
Kardest Conp. 


MCD7"' 
EDGEWISE 


Second album 
coming soon. 
January 1997 
on sale. 


dort wo menschliches Strandgut auf ei- 
nen Haufen gedrängt wird und dabei kein 
wirkliches Klassenbewußtsein besteht, 
entsteht ein riesiger Haufen Abfall mit ein 


ringsten Hang zur Straße, haben sich in 
den siebziger und achtziger Partykellern 
ihrer Eltern bestens eingerichtet und wer- 
den von den großspurigen "Gegnern" in 


Dann sehen "wir" ziemlich alt aus, was bei einem Bürger- 
krieg, der bekanntlich nur Spaß macht, wenn man auf der 
Seite der Gewinner steht, eine verheerende Ausgangssi- 
tuation ist. 


Wer zur Zeit die bessere Bewaffnung hat dürfte klar sein, 
denn in den gepflegten Vororten existiert kaum noch ein 
Haushalt ohne Schußwaffe und damit meine ich nicht die 
putzigen Gasrevolerchen, die der arme Punker von neben- 
an mit sich rumschleppt, sondern echte Knarren, in allen 
Größen und Formen und mit derWAHREN Durchschlags- 
kraft. 
Mittlerweile gibt es zahlreiche sogenannte Großkaliber- 
schützenvereine, die es dem unbescholtenen, braven Bür- 
ger ermöglichen bis zu zwei großkalibrige Sportwaffen zu 
hause zu haben. Diese sind voll legal und dürfen unter 
bestimmten genau festgelegten Umständen auch einge- 
setzt werden. 
Richtige Profis, das heißt Polizeibeamte, Staatsanwälte 
und Richter, Freizeitjäger usw., die in besagten Vororten 
leben, haben oft neben ihrer Dienstwaffe eine angemel- 
dete "Sportwaffe" im Schrank. Sehr beliebt die klassische 
Magnum, die schon alleine durch ihr wahnsinnig lautes 
Geräusch für einen Schädelplatzer sorgen kann,... sowie 
eine unangemeldete schwarze Waffe. 
Das hat folgenden Grund. Nicht wenige der Freizeitjäger 
warten nur darauf einem Eindringling eins überzubraten. 
ee. N . en } N Da jeder normal denkende Mensch einen Gegner jedoch 
nicht mit den Worten warnt: "Halt stehen bleiben, oder ich 
Gestern war Ich bei AGNOSTIC FRONT, es war (unerwartet) absolut GEIL! Original Beset- MEINER NR 
zung und sie haben außer 3 Songs (die guten vom 2ten Album) nur VICTIM IN PAIN und sche hat, wird sofort und ohne Warnung geschossen. 
UNITED BLOOD gespielt! und das alles in Super Form. WETLANDS war am explodieren! GEW -1getie LUcge Eee Te TUE Teen nen 
Skinheads, Punks und Hardcore Kids waren am ausflippen! Es war super! Das war eine der ÜBgerZgfau&etufetäoluE.Sel si zelu tige [SuSE EZ gel 
besten Shows und ich war zunächst skeptisch, die ich je gesehen habe. Wenigstens für mich EHEN ZS SUB S GE SEI A 
gilt: AGNOSTIC FRONT WAS THE BEST (NYC) HC BAND EVER! Pavlos recht ist, da er die Waffe nur im äußersten Notfall einset- 


zen darf, gilt unter der Hand die Faustregel, daß jeder der 
eine Waffe einsetzt, diese auch "tödlich" einsetzen sollte, 
da es verdammt unangenehm ist, wenn man einen Men- 
schen zum Krüppel schießt und eventuell dann ein gan- 
zes Leben für ihn zahlen muß, da man im Unrecht ist. 

Was soll nun aber die unangemeldete "schwarze Waffe"? 
Ganz einfach. Hat man den Eindringling, ohne Vorwarnung 


den "Vierteln" weder gesichtet, geschwei- nichts gemeinsam. ee und wehe der Bürger- 
ge denn eliminiert. Viele der Vorstadtbewohner haben dage- krieg von dem so viele ins- 


Die Viertel sind dagegen voll von Leuten, gen gemeinsam, daß sie glauben, daßsie geheim träumen, um dem 
die es aus dieser heilen Vorstadtwelt ge- Sich gegen den Pöbel und das Gesocks sinnlosen Alltag zu ent- 
trieben hat, allerdings haben die meisten irgendwann werden wehren müßen, ob- kommen, sollte irgend- 
außer der Flucht vor dem Bürgerlichen wohl sie weit ab vom Schuß leben. wann wirklich kommen. 


NEW LIFESHARK RADIX-VERSAND 


Record Store » Label +» Distribution 


tiergerecht 
ökologisch 
erdverbunden 
gesundheitsbewußt 


« rein vegetarische Lebensmittel aus kontrolliert 
biologischem Anbau und „fairem Handel" 

« tierversuchsfreie sowie tierinhaltstoffreie 
Kosmetik und Haushaltsware 

« große Auswahl an Freizeit- und Arbeitschuhen 


“4 
FUSEBOX 7"-EP UNDER THE CHURCH (lederfreie Dr.Martens, Hanfschuhe, adidas, 
Old School-HC mit Punkrock- "Space Invaders" CD uvm.) 
Elementen, zw. 7SECONDS und Feinster Skatepunk aus Hannover, « Kleidung und Bearbeitungsmittel aus 
CAUSE FOR ALARM. 8.- incl. P&V melodisch as hell. 25.- incl. P&V umweltfreundlichem Material (kbA) 


NEU! « Kerzen, Bücher, sowie große Auswahl an Buttons, 


« DROPOUT 7“-EP: hektischer Punkrock aus Liverpool mit Aufnähern und Aufklebern 
schwerem DESCENDENTS-Touch 


« VECTORS 7“: eingängiger °77-Punk - NBT meet RAMONES KATALOG GEGEN DM 3,00 IN BRIEFMARKEN 
AUSSERDEM: (lieferbar ab 15.12.1996) 


° UNLIKE - die Wreck-Age Video-Compilation, mit YUPPICIDE, BAD 
TRIP, MIND OVER MATTER, DIE 116, GIN MILL, STILLSUIT. 


85 min., VHS, PAL. Exklusiv bei uns für 30 DM incl. P&V! R ADIX- V d ; 
* ESTNISCHE BAUERN AUS DER HÖLLE 7“-EP ersan ® 


° THE GREAT UNWASHED 7“-EP EN 


° Demnächst: das neue LIFESITE-Album! = .. Neumayerring 17 67227 Frankenthal . 
NEW LIFESHARK RECORDS A Tel+Eax: 06233/3194 34 oder 06233/31 94 35 


Postfach 700 320, D-44883 Bochum N = cn 2: 
Hey!!! Besucht unseren Plattenladen in Essen, - < 2 ER : FORTE TS meRe, 
Bismarckstr. 5 (5 Min. vom Hauptbahnhof!): täglich geöffnet von 09.00 - 19.00 Uhr und Samstags von 09.00 - 14.00 Uhr 
101% Punkrock, Hardcore + S.E. Massig CDs, 

viel Vinyl, Klamotten & Fanzines. 


klar es gibt ne 
menge aufregen- 
des zeug zum 
lesen wie das neue 
„guilty” zum 
beispiel ! aber kein 
anderes heft hat 
die 100% hate 
garantie wie das 
zap und noch dazu 
ist das neue zap 
absolut non pc 
also nichts 

wie abonnniert - 
das neue zap ! 


pure 7, 
“> 


P 


no wimp® 


GESCHENKABO ABS OD 


I  ICHABONIERE ZAP AB EINSCHL. NR. 
ICH VERSCHENKE ZAPABEINSCHL.NA: | jı Os auscABen Für 20,- dm 
OD 16 AUSGBEN FÜR 60,- dm 


ä 


(13 AUSGABEN FÜR 50,- dm 
(26 AUSGABEN FÜR 100,- dm 
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ii — 
das geld habe ich Obar beigelegt, O als verrechnungsscheck beigelegt, Oauf das 


postgiroamt saarbrücken blz 590 100 66 - kto 15934-662 an barbara arndt überwiesen 
COUPONS EINSENDEN AN AP POSTFACH 1007 - 66441 BEXBACH 


natürlich, erschossen, dann schiebt man ihm 
die Knarre unter und ist vor jedem Richter 
fein aus dem Schneider, da der Eindringling 
natürlich "trotz mehrfacher Aufforderung" 
nicht stehen geblieben ist, sondern mit der 
"eigenen" Waffe auf den Hausherrn gezielt 
hat. Der gezielte Todesschuß warin diesem 
Moment somit unvermeidbar und man erhält 
trotz Mordes einen 100 % Freispruch. 
Denkt daran, wenn ihr demnächst unbefugt ® 4 
in ein wohlbehütetes Vorstadteigenheim eindringen wollt. Jeder sollte sich vorher über- 
legen, ob er nicht gleich eine echte Waffe mitnimmt anstatt sich eine, wenn er tot ist, 
unterjubeln zu lassen. 


Hinweg von diesem unerfreulichen Thema, hin zu politischen und kulturellen Ereignis- 
sen, die mit beiden Beinen fest in der Realität stehn. Im letzten ZAP hatten wir auf eine 
Veranstaltung in Bochum hingewiesen, die vom allseits beliebten Wolfgang Wendland 
auf die Beine gestellt wurde. In der Stadthalle im Stadtteil Wattenscheid sollte ein Thea- 
terstück über die Bühne gehen, welches den schönen Titel CHAOSTAGE - VINO 
VINO VINO trug. 

Wenige Stunden vor der Premiere wurde dem Team um Wolfgang Wendland trotz ei- 
ner vertraglichen Zusicherung die Halle entzogen und zwar mit der Begründung, daß 
sich bei dem zu erwartenden Publikum, irreparable Schäden an der Inneneinrichtung 
der wunderbar in der Saarlandstr. gelegenen Stadthalle ereignen könnten. 

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich diese Botschaft durch die altbewährten Informations- 
kanäle in ganz Deutschland, so daß selbst einer der Hauptakteure DON CHAOS nicht 
anreiste. 

Wir ließen uns von diesem Willkürakt städtischer Bürokraten nicht abschrecken und 
begaben uns mit unserem Drachenboot und Wikingerausrüstung auf die gefährliche 
Reise ins Ruhrgebiet. Dort angekommen konnten wir erfreulicherweise feststellen, daß 
ein harter Kern von Aktivisten und einige vom Datenhighway abgeschnittene Personen 
trotzallem den Weg zur Stadthalle gefunden hatten, um Wolfgang und seine Mitarbeiter 
in dieser schwierigen Situation beizustehen. 

Alles war bestens organisiert. Ca. 200 Gäste und einige Passanten wurden mit Freikar- 
ten, Freibier und einem excellenten Programmheft ausgestattet, das unter anderem 
neben einem weißen unbedruckten Innenteil auf der Rückseite eine Setliste sowie eine 
kurze Charakterisierung des Stückes lieferte. Zitat: Das Stück versteht sich als gespiel- 
te Anmerkung zu dem De Sica Film "Das Wunder von Mailand" und handelt von der 
Frage, ob Menschen frei sind oder sich einen Namen gemacht haben. Zitatende. 

Zur weiteren Unterhaltung wurde ein Quiz geliefert, welches mit Fragen wie "Wann 
wurde die Legastenie erfunden?" aufwartete. 

Die Vorderseite des Heftes wurde dem Bochumer HOLIDAY INN als Werbeseite zur 
Verfügung gestellt, welches im Gegenwert für eine Nacht zwei erste Klasse Zimmer zur 
Verfügung stellte. 


Slieger-Alarm 


(Gel. yeirüät) 


Die Feige Taktik des Feindes Ift, feine Brand» und Sprengbomben auf Wohnfiedlungen, Kıankenhäufer 
and Zouerngüfe abzumwerfen, m Daduch die Ziuulbenölkerung — wie Frauen, Kranke and Kinder --- rükfihtsios 
zu trefien. 

Die erfolgreige Ubroehr unferer Flak, die uorbildfiche Deganifarton des Sicherheits. und Hiljsdienites, 
foroie des zintlen Suftfhuges Find unfere Beihüger und Helfer im ganzen Reid. Doc; gib es Volksgensijen, 
die durd; Seichufinn eder Unüvertegcheit gegen die „Luftihug Vorfhrilten“ veritoßen und damit fi und andere 
In große Befahr bringen. Darum merke ftdh jeder: 


‚Luftihug-Borfchriiten genau einhalten und Nube bewahren“, 


Das Spiel „Flieger- Alarm“ dient zur Zelehrung und Linterhaltung. 
Suitichugvorihriften ia jeder Zamalie nit dene notwendigen Eruft beucdhet werdet. 


€s trägt dazu bei, bafı bie 


GSpieiregel. 
An ben Epiel können id, bis zu dler ober mehr Perfonen beteiligen. 
Das Spiel geht in Reihenfolge. u jeder Aunde wird einmal gemwürjelt. 
befonders zu beadjien. 
Beginn: Um den Lujtichugraum zu erreihen, maß jeder Spieler die Zahl 5 märfeln, 
er in der nuchjlen Kunde um jo viele Kreife nor mie er Augen Dürfel:, 
itet. Alle übrigen Mittfpieler. die uner 64 


jetner nädsjten Runde 3 mürjelt, eückt ver anf 3). 
m; 
64 
D 7 
liegen, zahlen I Pfg. in die Kajle. 


Wet Wollte unbemerkt den Zujtihugcaum 
5 kl verlaffen, Aahlt als Ztroje 3 ig. ix Nie 
Kalje und jegt einmal wiit müriein aus. 


Pe F Frl. Stupsnas har im Lujcihugreum 
IR ji (be Glücdı yeiumden. ls Verlobungs 
aejgenk erhält [ie aus der’ Kaffe 1 Fi 

81 

bull 

89 Sorge für gute Unterhaltung im Sit: 
bl ihusraum. Zerf nochmals würfen, 
menge Hat vor Futwarttung den Lnjtfhusransn 
96 verlajjen, ging auf die Strage und wurde 


Yon Ber Luftihuspolijei ermiicht. 
Etraie: Zsräch anf 97. 


Terer Spieler erhült 1 Figur. 
Die Zirafe und GewitasIurkte find 


Erii dann Yurf 
(Beispiel, wer 5 gewürfeli hal umd in 


Har vem Zicherheitshilfsdienft bei den 


5 Hut vergeifen die Wohnung ubzudunkeln 
lufräamungsarbeiten erjte Hilfe geleie 


ie 5 ‘Pig. Eirate, 
30 
36 


a 


dual 


Luftihuggerät verihriftsmäßig berrit- 


gefteilt. 


Hat ih Ducd Neugierde im Huf der 
Zplitzergefahr uusgefeßr. Zällı zurink ont. 


Kid oor anf 24. 


Frau Ropflos verank den Gashahn in 
ber Wohnung abzudechen. Wird sit 


2 Ye destraft und seuß zurück anf 18 
5 ’ 5 Räume diejes geld wegen Einizursgei 
Flieger-Abihuz durch Abwehr. Zurict auf . ENTE NEE 


auf Sl pr, 


Feht 


Bringt Durch Rauchen Zwiefpalt in den 
[ Zeftihugeaum, Zohlt 3 Big. und jülle 
zurück euj 40. 


f: Zöht eine Brundbombe, 
we Rückt vor auf 55. 

100 

w Fi 


Die Kaffe verizilt fch wie folgt: Bei + Mit'pielern erhält der Ziezer : 
Bei mehr als + Miitipielern erhült der Sieger die Hälfte, der Jmeite ® 


Entwurnung! Der Feind muzbe Anzch bie 
Flut aögejrkaisı. CO if anszumiiieln). 


"und Der Jiyeite %, den 
3 mb ber Drktte Gen Weit. 


der Kufr 
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LAPIO 


Wie man sieht, eine Veranstaltung mit Hand und Fuß. Voll professionell organisiert und 
ausgestattet. Ein Skandal ohnes gleichen, daß der Amtsschimmel hier Kunstinteressierte, 
welche aus dem gesamten Bundesgebiet angereist waren vor den Kopf gestoßen hat. 
Zu den kulturinteressierten Gästen der unfreundlichen Stadt gesellten sich zahlreiche 
uniformierte und zivilisierte Polizeibeamte. 


Irgendwann, mein Trinkhorn war schon mehrmals zum Troste von anderen Freunden 
der gediegenen Unterhaltung gefüllt worden, tauchte Manfred Hiller in Begleitung sei- 
ner Grunger-Leibgarde auf, die ihm im Ernstfall wohl auch nicht weiterhelfen wird. Ich 


Stadthalle trotz 
Theater-Absage 
als Punker-Treff 


Auch „Umzug” blieb friedlich 


Trotr he%arnt gewordener 
Absage haften am Freitag- 
abend rund 200 Jugendfi- 
che, die meister aus der 
Punk-Szene, die Stadthalle 
zu ihrem Treffpunkt ge- 
wählt. Dort sollte eigent- 
lich das Theaterstuck 
.„Chaos-Tage” über die 
Bühne gehen. 


erste Eimiiriils- 
2N-Liln Waran- 


len Fliasewertzei] 
karten zu Ger 
TERS. 
Gegen 239 Ihr Farzzrerteu 
sich die pangen Leute zu einer 
langen Marschkolunne gurch 
dielneenstach: Unter ständiger 
Brobecktung der Pelisei zoger 
die zum Teilstark Alkobirlisier 
mean Snäarlaegbrunmen uher 
st Westenfelier Strafe Bis zu 
„rer Trinkeeile. ar E 
weil zur Behrshof.vasichis 
22 Uhr Züge in ne 
Kchtarngen bestiegen. fnr 
Hauptziel war angehfich eine 
Punk- ae in! ‚ab: 


TU ., 2: 200 0 N03.F Ron 97 DE, Zuge 


ts 
Hianslig 
abgesagt. weil der Weransieiler 
dar technischen Auflagen nicht 
erlällen zone (dee WNZ be- 
richtete}. 


Trotzdenı fanden sich im hbur . 2 
Laufe des Spätnachriltags am Die- Polzäi Teitsielte Br Am 


Sonntag: Re; Teinchmerkahl 
mitrund 8GPersönenan,. Bisauf 
cin paar zerbrochene..Bierfta-;, 
schengabe eskeine Sachbeschö- 
Aieungen'und somit auch keine 
Zuenße der Beainteni. > 2 


rer ne  - mn 


Freitag immer mehr Punker an 
der Saarlandstraße ein. Die er- 
sten  streiften- ch grüne T- 


j 
I 
| 
i 
I 
N [ie Sulomind mit 
Yin uÜheretsani 
Shirts mit dein weißen. \uf- 


; druck „Fohzer’über Andıe we- 
: agen Passanten vor der dunk- 


u 


or meta 


Wolfgang Wendland, nimmt sich als verwirrter Gehilfe der 
Wattenscheider Ordnungshüter zweier noch verwirrterer Wi- 
kinger an. 


wollte gerade losziehen und ihm mit meiner Axt den Schä- 
del spalten, woran mich meine Wikingergefährtin aller- 
dings gewalttätig hinderte. Als ich ihr schließlich den Arm 
umgedreht und erfolgreich entwischt war, waren Manfred 
und seine Studenten-Grunge-Kommilitonen schon zu ei- 
ner anderen wichtigen kulturellen Veranstaltung unter- 
wegs, vermutlich um einen spannenden Artikel für irgend- 
ein Käseblättchen zu schreiben. 


Von der Halle setzte sich derweil ein spontaner Demon- 
strationszug in Richtung Hauptbahnhof in Bewegung. Auf- 


grund angefrorener Beine und weiterhin stetig gefülltem 
Trinkhorn blieb ich mit einigen hartgesottenen Freunden 
zurück. Später konnten wir erfahren, daß der Zug von ca. 
drei Faschoglatzen angegriffen worden war, was allerdings 
keine größeren Auswirkungen auf die beteiligten 
Demonstrationsteilnehmer hatte. Auch wir verließen be- 
obachtet von Hundestaffel und auffällig unauffällig geklei- 
deten jungen Männern das wunderbare Wattenscheid um 
auf Autobahnen und in Bonner Kneipen einen gemütli- 
chen Abend zu verbringen, der damit endete, daß ich doch 
glatt vergaß an einer Tankstelle irgendwo in der Eifel zu... 


Na, was denkt ihr, was ich vergessen habe? Mein Gehirn 
garantiert nicht, denn das hatte ich schon auf der Fahrt 
von Wattenscheid nach Bonn ins Handschuhfach gelegt, 
wo ich es erst nach langem Suchem am nächsten Tag 
wieder fand. Dem Gewinner winkt als Preis eine kosten- 
lose Tankfüllung. 


Wolfgang Wendland, übrigens ein APPD Mitglied der er- 
sten Stunde, wird die Stadt Bochum als Konsequenz für 
diesen skandalösen Vorfall auf 50 000 DM Schadenser- 
satz verklagen. Eine durchaus berechtigte Forderung, wie 


Polizei verhindert Punker-Treffen 


Großeinsatz gegen geplante Demonstration am Samstag in Reutlingen: 100 Platzverweise erteilt 


Von Stephan Zenks 


Reutlingen. (-GEA) Nit einem Groß- 
einsatz hat die Polizei am 


kertreffen verhindert. Zu der beraitsün Vor- Donnerstag vor dem Hin 
der Stadt Reutlingen verbotenen ter Erfahrungen mit ähnlichen Punkertref- 
Ien ver i 


feld von 
‚Demonstration mit anschliefjendem Sitz- 
streik auf dem Marktplatz hatte die »Anar- 
ehistlsche Pogo-Partei Deutschliämis« in ei- 
nexı Flugb 


inonstration unter dem Motto »Für einen 
warmen Winter — Weg mit der Ozon- 
schicht« auf dem Mar 
ein Pın- Die Veranstaltung wurde von der Stadt arm, 


ktplatz angemeldet, 
d schlech- 


Trotz des "Versauunlungsverbotes ver» 


suchten schon am Freitag die ersten Punker 
latt aufgerufen. Die Polizei sperr- " nach Reutlingen eihzureisen, hatten aber 


te die Innenstadt ab, und erwartete die melst keine Chance: Reutlinger Polizisten speit- 
mit dem Zug anreisenden Punker bereitsam ten mit Unterstützung von Bereitschafts- 
Hauptbahnhof. Nach Polizelanraben kım und Bahupulizei die Innenstadt ab, um die 
& zu keinen Zwischenfällem, Demonstration bereits im Ansatz zu verhin- 


des. »Wi wollen er gar nicht 30 weit kom- 
Bereits am Dienstag der vergangenen men lassen«, erklärte Einsatzleiter Hang 
Woche halte ein Reutlinger Im Namen der 


Georg Viereck. 
»Ansrchistischen Pogo-Partei Deutsch“ Jeder, der wie ein Punker aussah, wurde 
lud (APTM), die nicht nur der Polizei auch am Samataz bereits arı Hauptbahn- 
vollkoımmen unbekannt ist, beim Otd- . hof von der Polzel empfangen, die mit 
nungsamt der Stadt Reutlingen eine De Schlagstöcken am Gürtel und Hunden mit 


* 
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Maulkörben an Ver Leine auftrat. Dınen ge 
genüber kleinere Punker-Grüppchen — öft 
sogar noch scmulpflichtige Kinder — mit 
Frisuren, zerfetzten Kleidern, Le- 
derjacken und meistens Bierbüchsen in der 
Hand. Die Beamten ließen sich die Perso 
nalausweise zeigen, durchyuchten die Ver 
dächtigen, und erteilten in 100 Fällen Platz- 
verweise für die Innenstadt. 27 Personseti,: 
die stark alkoholisiert auf dem Bahohof 
randaliert haben sollen, wurden vorüberge- 
hend »in am geuommen. Fünf 
Tunks dem Richter vorgeführt“, meldete 
Polizeipressesprecher Bernhard Bauer am 
Bonntap. as 


Insgesamt versuchten nach Polizeisnga- 
ben rund 130 Punker aus Ravensburg, 
Frankfurt, a Esslingen, Tübingen 
und Buftrop am Freitag und Samatag veia- 
goblich in Hautlingen zu demonstrieren. - 


11 gar 
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STAUBSAUGER IM ÄTHER 


(Big Brother is still watching you) !!! 


Die juengsten Zensurmassnahmen im Internet waren wenig 
ueberraschend, wenn man die Entwicklungen der vergangenen Monate 
verfolgte. Eingriffe in die Pressefreiheit und der Ausbau des staatlichen 
Ueberwachungsapparates sind inzwischen bedeutende Aspekte der Re- 
gierungspolitik. Auffaellig viele Redaktionsdurchsuchungen und der 
Grosse Lauschangriff sind an erster Stelle zu nennen. Aber auch die‘ 
neuen Kommunikationstechnologien, auf die staatliche Institutionen bis- 
lang mitunter nur beschraenkten Zugriff haben, sind ins Visier der 
Schnueffler geraten. Innenminister Kanther erklaerte im Sommer ver- 
gangenen Jahres: „Es besteht Gefahr, dass der Strafverfolgung kuenftig 
ein erheblicher Teil des bisherigen Sachbeweises verloren geht.“ Initiati- 
ven wurden gestartet, um das Abhoeren der Handys zu ermoeglichen. 
Im Sommer 1995 wurden mit einer neuen 
Fernmeldeueberwachungsverordnung die Betreiber oeffentlicher Fern- 
meldeanlagen verpflichtet, Strafverfolgem und Geheimdienstlem Zugang 
zu ihren Netzen zu verschaffen. Mit dem Argument, organisierte 
Kriminalitaet und Neonazis zu bekaempfen, haengen Staatsschuetzer 
mittlerweile fast ueberall ihren elektronischen Staubsauger in den Aether. 
Die im Juni 1995 verabschiedete Europaeische Datenschutzrichtlinie, 
die bis 1997 in deutsches Recht umgewandelt werden soll, wird diesen 
Trend weiter befoerdern. 


Juristisches Neuland wurde mit der Zensur im Internet beschritten. Laut 
Bundesjustizministerium sollen Online-Anbieter strafbarer Inhalte in 
Deutschland zukuenftig zur Verantwortung gezogen werden. Der ° 184 
StGB sieht derzeit die Strafverfolgung bei Verbreitung und Besitz von 
harter Pornographie vor. Die Verbreitung bezieht sich auf einen „wis- 
sentlichen und willentlichen“ Akt einer Person, die das Material vom Her- 
steller zum Nutzer befoerdert. Die Frage, ob ein Online-Anbieter in die- 
sem Sinne belangt werden kann, wird bald und wahrscheinlich zugun- 
sten der Moralschnueffler entschieden werden. 


In Deutschland wird zudem schon seit 1993 ueber Massnahmen gegen 
den Einsatz von Verschluesselungssoftware diskutiert, die es einem 
Mailbox-User ermoeglicht, seine Nachrichten sicher zu kodieren, ohne 
dass der Empfaenger ein Kennwort benoetigt. 


Die Staatsbeamten haben aber nicht nur die grossen Anbieter, sondern 
vor allem auch die kleineren Mailbox-Betreiber im Visier. Das Landeskri- 
minalamt in Stuttgart hat eine bundesweit operierende „Zentrale Aus- 
wertungsstelle Kinderpornographie“ eingerichtet, die bald dem Bundes- 
kriminalamt angegliedert werden soll. Im Februar 1995 wurde in Bayern 
die „Arbeitsgruppe EDV“ gegruendet, die seither 250 private Mailbox- 
Betreiber gefilzt hat. Zur Zeit laufen bundesweit etwa 80 Ermittlungsver- 
fahren gegen private Mailbox-Anbieter. Bereits im Herbst 1994 hatte die 
Staatsanwaltschaft in Mannheim die Computeranlage eines Mailbox-Be- 
treibers beschlagnahmt. Im Februar 1996 wurde er vom Amtsgericht 
Schwetzingen wegen rechtsradikaler Inhalte und wegen Volksverhetzung 
zu drei Monaten auf Bewaehrung und 2700 DM Geldstrafe verurteilt. 


In welche Richtung die Entwicklung fuehrt, zeigt auch die zunehmende 
Thematisierung des Briefgeheimnisses. Der Vergleich der Post mit den 
Online-Anbietern und der Hinweis, dass Neonazis ihre Briefbomben und 
Schmaehschriften mit der Post transportieren, fuehrt oft zum Schluss, 
dass auch hier staatliche Zugriffsmoeglichkeiten eingeraeumt werden 
sollten. Die Post hat bereits im Zuge der Republikaner-Panik vor einigen 
Jahren verordnet, von aussen erkennbare Briefe rechtsradikaler Orga- 
nisationen nicht mehr zu befoerdern. 


In den USA loggt sich das FBi bereits in Online-Gespraeche im Internet 
ein. Die entsprechende Diskussion in Deutschland dreht sich um die 
Frage, ob Online-Unterhaltungen ueber die Tastatur eines Computers 
wie Telefonate behandelt werden koennen. Strafverfolger und 
Geheimdienstler wuerden dies begruessen, weil fuer das Abhoeren von 
Telefonen bereits weitreichende Vollmachten bestehen. 


In den USA ist die Kontrolle des Cyberspace seit einigen Monaten be- 
liebtes Thema. Zensur- und Kontrollmoeglichkeiten sollen ausgebaut 
werden. Im Zuge der Liberalisierung des Telekommunikationsmarktes 
wurde der „Community Decency Act“ vom republikanischen US-Senator 
James Exon eingebracht. Mit der Unsittlichkeitsklausel soll 
„unanstaendiges“ Material von US-Bildschirmen verbannt werden. Dies 
betrifft Fernsehapparate wie Computer und umfasst Schimpfwoerter wie 
„fuck“ und „shit“ und Unanstaendigkeiten wie „tits“. Internet-Anbietern 
werden Strafen bis zu 100 000 Dollar und fuenf Jahre Haft aufgebrummt, 
wenn sie die notwendigen Kontrollmassnahmen nicht einrichten. AT&T 
hat bereits einen Online-Wachdienst eingerichtet, der Moralsuender 
aufspuert und aus dem Netz verbannt. Alle grossen Anbieter arbeiten 
fieberhaft an entsprechenden Kontrollprogrammen. America Online hat 
bereits einen ersten Saeuberungsversuch unternommen und das Wort 
„Brust“ aus dem Netz gefiltert. Von Brustwarzen bis Brustkrebs wurden 
alle Daten gesperrt. Das Compuserve in Ohio die 200 in Bayern bean- 
standeten Sex-Newsgroups aus dem Verkehr zog, ist auch darauf 
zurueckzufuehren, dass man sich in den USA als Sittenwaechter profi- 
lieren wollte. 


Spektakulaere Rechtssprueche gibt es bereits auch in den USA.So wurde 
ein Ehepaar aus Kalifornien, wo die Verbreitung von Kinderpornographie 
erlaubt ist, in Tennesee geschnappt und verurteilt, weil es in Kalifornien 
Pornos in das Internet einspeiste, die in Tennesee verboten sind, aber 
abgerufen werden koennen. Die Doppelmoral der Sittenwaechter zeigt 
sich indessen darin, dass die Verabschiedung eines Internet-Zensur- 
gesetzes in China (im Januar dieses Jahres) als undemokratische 
Massnahme verurteilt wurde. 

Quelle Internet 


ich meine. Wir werden Wolfgang auf alle Fälle in jeder 
nur möglichen Art und Weise unterstützen, sowie Si- 
cher auch die APPD als Partei an sich, jede Anstren- 
gung unternehmen wird, damit hier Recht wieder zu 
Recht wird. 


Die APPD ist in der letzten Zeit vor allem in Hamburg 
verstärkt in Erscheinung getreten. Dort fand unter an- 
derem im Rahmen der Vorbereitungsphase für die 
Machtübernahme in der Stadt am 30.11.96 der zweite 
geheime Parteitag der APPD statt. Auf diesem Partei- 
tag wurde ich mit einem 
mehrheitlichen Beschluß al- 
ler anwesenden Kader mit 
sofortiger Wirkung wegen 
Drückebergerei, Warm- 
duscherei und 
unkamernossischem Verhal- 
ten aus der Partei ausge- 
schlossen (siehe auch 
Photoreportage im vorderen 
Heftteil, welche auf wahren 
Begebenheiten beruht). Seit- 
her gehöre ich nicht mehr zur 
Avantgarde dieser Macht- 
partei. 

Über die näheren Hinter- 
gründe meines Ausschlußes 
gibt es allerdings verschie- 
dene Versionen, die unter 
der Hand gehandelt werden. 
Unter anderem wurde mir 
von parteiinternen Feinden 
meine Nähe zur sogenann- 
ten Punkerszene vorgewor- 
fen. 

Da sich die APPD endgültig 
aus dem Ghetto Punkszene 
befreien möchte und das Eti- 
kett "Punker-Partei" auf dem 
Weg zur Macht nicht gerade 
förderlich ist, halte ich dies 
für wahrscheinlicher als die 
oben genannten vorgescho- 
benen Gründen. 

Der Rauswurf aus der APPD 
hat mich natürlich ziemlich 
getroffen, war ich doch be- 
reits seit 1984 für die 
pogoanarchistische Idee un- 
terwegs. Damals hatte die 
APPD/SAAR immerhin 50 
Mitglieder und konnte auf ei- 
nige gute Aktionen verwei- 
sen. 

Ob und wie es mit der APPD 
weitergeht, könnt ihr in Zu- 
kunft auf dem Pogo-Anarchi- 
stischen Info-Telefon erfah- 
ren, welches rund um die Uhr 
in Betrieb sein wird. Siehe 
Anzeige und Nummer in die- 
sem Heft. Die Anzeige dürft 
ihr übrigens auch in anderen 
Fanzines abdrucken oder als 
Spuckies vervielfältigen und 
verkleben. 


Genau die Punkszene, we- 
gen der ich angeblich aus 
der APPD gekickt wurde, hat 
in den letzten Wochen mal 
wieder ein paar Highlights 
hervor gebracht. So fand am 
Donnerstag den 19.12.96 im 
schönen Kaiserslautern ein 
PETER AND THE TEST 
TUBE BABIES Konzert statt. 
In Kaiserslautern gibt es seit 
einigen Monaten wieder eine Nazi-Skin-Kneipe, die sich 
erstaunlich lange hält, und regen Zuspruch von den rings 
um Kaiserslautern zahlreich vertretenen Kartoffel- 
bauern, Kuhfickern und Turnschuhskins zu bekommen 


nicht hören kann muß fühlen! 


709 / 46527 Dinslaken. 


PETER AND THE TEST 
TUBE BABIES mit ihrem 
unwahrscheinlich witzigen 
Outfit, fast so spaßig wie 
die RTL Wochenshow. 


Boss, ROCK UTAH 


Leute die älter als 18 Jahre alt sind, dürfen 
beruhigt zum SCUMFUCK TRADITION # 34 
greifen, sofern sie Interesse an Punk, Oi und 
Proletentum haben. Die richtig harten Photos 
von Herausgeber Willi findet ihr in seiner ei- 
genen Gazette natürlich nicht, da diese ex- 
klusiv in ZAP # 143 veröffentlicht wurden. 

Sehr interessant jedoch vor allem Konzert- 
berichte, wie die von BLACKPOOL, die die 
dortigen Vorkommnisse mal aus einer etwas 
anderen Perspektive zeigen. Ein ausführlicher 
PÖBEL & GESOCKS Tourbericht, Willi's Er- 
lebnisse als hyperpotenter Kurschatten, so- 
wie Interviews (SMEGMA, TRABI REITER, 
RABAUKEN...) und unzählige Reviews von 
Fanzines als auch von Tonträgern stehen in 
einer fabelhaften Ergänzung zu den sehr per- 
sönlichen Willi Wucher News, in denen uns 
der Verfasser diesmal, unter anderem, haut- 
nah am seit langem schwelenden Szenekrieg 
teilhaben läßt, der hoffentlich noch nicht sei- 
ne heiße Phase erreicht hat. WIR WOLLEN 
ENDLICH BLUT SEHEN! Das verbale Bizeps- 
spannen geht jetzt schon ein paar Jahre hin 
und her, aber in Anbetracht der schwerwie- 
genden, hinterhältigen, asozialen Lügen, Ver- 
leumdungen und Schmähungen sind bisher 
erstaunlich wenig Schreibtischtäter auf der 
Strecke geblieben. Wir warten gespannt wer 
als nächster auf der Gefallenenliste auftaucht. 
Da der Schreiber dieser Zeilen ebenfalls auf 
diversen Abschußlisten steht, ist natürlich klar, 
daß es für mich doppelt spannend ist, die 
weitere Entwicklung in diesem Jahr zu erfah- 
ren oder sollte ich besser zu VERSPÜREN 
schreiben, denn wie sagte schon die Dame 
am anderen Ende der Telefonsexleitung: Wer 


In diesem Sinne hoffe ich, daß das 
SCUMFUCK uns in dieser Richtung auch in 
der nächsten Ausgabe bestens unterhalten 
wird und Willi seinen, seit langer Zeit mal 
wieder, aus der Garage geholten Panzer nicht 
wieder einen Gang zurückschaltet, sondern 
die gegnerischen Stellungen niederwalzt. Zu 
bestellen sind die 72 A 5 Seiten für 2 DM plus 
Porto bei Scumfuck Schmitz / Postfach 100 
Moses 


scheint. Von daher rechnete ich mit einigen unliebsamen 
Gestalten bei dem Auftritt und nahm vorsichtshalber zwei 
Handgranaten (nein nicht die, die ich später an die Frau 
aus Frankfurt verkauft habe - der Tipper) sowie eine AK 
47 mit zu dem Konzert, welche ich dann allerdings in un- 
serem Panzerwagen lassen konnte, da außer ein paar 
Ex-FAP Skins aus dem wunderschönen Saarland sowie 
etlichen Studentengrunchern, ein paar gut gestylten Ami- 
punks, sowie einem Teil der saarländischen Oi-Punk-Sze- 
ne nur langhaarige Lebewesen anwesend waren. 
Bereits gegen 18 Uhr hatte mich Veteran Stiff zu Hause 
besucht, so daß wir uns dank Vera als 
Chauffeuse eintrinken konnten und gut gelaunt 
den in einem Keller gelegenen Laden namens 
Fillmore erreichten. 

Das Fillmore ist an sich ein korrekter Schup- 
pen, mit für solche Gigs bestens geeigneten 
schnuckelig kleinen Räumlichkeiten. Wer al- 
lerdings den Wirt damit bestraft hat, das un- 
sägliche BINDING LAGER ausschenken zu 
müßen, muß ein Sadist ersten Grades sein. 


Ihr kennt sicher alle diesen Werbespot, bei 
dem sich zwei Popper in irgend 'ner Plastik- 
neonkneipe gegenseitig die Eier schaukeln 
und dabei genüßlich diese abartige ungenieß- 
bare Brühe runterspülen, während sie unter- 
malt von einem debilen Lächeln an Plastik- 
neonkneipen zurück denken in denen sie in 
Chicago, Sydney oder irgendwelchen ande- 
ren Bierentwicklungsländern gezwungen wa- 
ren, das gleiche Putzwasser zu gurgeln. 
Das alleine die Tatsache, daß die armen 
Schweine in Sydney, Chicago und vielen an- 
deren Teilen der Welt ihr Leben lang darauf 
angewiesen sind so einen Dreck hinunter zu 
würgen, weil es schlicht und ergreifend kein 
echtes Bier gibt, das diese Tatsache alleine 
genügt um die Brauerei, welche mit ihrem 
Logo sogar den Bauch des BÖHSE ONKELZ 
Sängers ziert, zu veranlassen nun ihr Abwas- 
ser aus den wirklichen Brauvorgängen in Fla- 
schen und Fässer abzufüllen und der Kund- 
schaft als LAGER auf den geschundenen 
Gaumen zu drücken, diese Tatsache ist mehr 
als erschütternd. 

Ihr solltet euch ernsthaft Gedanken machen, 
warum das Lager überhaupt Lager heißt. Wer- 
den da keine unangenehmen Assoziationen 
wach? Wenigstens hat mich keine aufgeta- 
kelte Gurke debil angelächelt, während ich mir 
diese Pisse hinter die Binde kippte und mei- 
ne ganz persönlichen Erinnerungen an Syd- 
ney, Chicago oder sogar England wurden nicht 
unnötig in den Vordergrund geschoben. Ist die 
Zeit im Ausland biertechnisch doch meist 
recht hart, auch wenn man mit etwas gutem 
Willen auch in den entlegensten Winkeln der 
Welt echtes Bier, also kein Lager auftreiben 
kann. 

So standen wir also bei unserem "Lager", der 
eine oder andere Veteran, nicht allzuviele, 
gesellte sich zu uns und wir ließen die beiden 
Vorbands genervt über uns ergehen, wobei ich 
vor allem vor der ersten, der Kelly - Family 
der Punkszene warnen möchte. 

Eine Gruppe die wohl als Tanzkappele in Irish 
Pubs wie dem im legendären Bruchhof en- 
den wird, kommt ihr nicht das vorzeitige Ende 
durch eine anständige Berufsausbildung der 
Mitglieder entgegen. 

Die zweite Combo bewies wenigstens mit ih- 
rem Intro Geschmack, denn dazu wurden THE 
WHO mit einem ihrer Smash - Hits aus 
Quadrophenia zu Hilfe gezogen. Sofort ver- 
breitete sich Brighton - Feeling und ich sah 
mich in meinem geistigen von Tränen erfüll- 
ten Auge bereits auf einem mit reichlich Spie- 
geln ausgestattetem Roller auf die reisigen 


weißen Klippen zufahren. 


Irgendwann betrat der König des OI-PUNK persönlich 
den Laden und richtete sofort ein paar nette Worte an 
mich, wohl im Wissen, daß er in mir einen einflußreichen 
Musikjournalisten vor sich hatte, der zudem stets ein paar 
gesundheitsfördernde Heilkräuter für Besuch aus dem 
grauen England bereit hält. 

Das Thema BEACH - PARTY war zwar etwas an den 
Haaren herbei gezogen und ungefähr so originell wie das 
SAT1 - Weihnachtsprogramm, aber zum Glück erregte 


das dämliche Ferienoutfit, das frappierend daran erinner- 
te, daß vor ein paar Jahren die gesamte Hardcoreszene 
ernsthaft mit sau-bunt-dämlichen Shorts und Palmen- 
bestickten Aldi-Hemden durch die Gegend geslammt war, 
kein größeres Aussehen. 

Als dann die ersten Klänge von der Bühne drangen, fiel 
es mir wie Schuppen aus den Ohren. Bereits der erste 
Ton öffnete mir die Augen und ich kam mir vor, wie in 
dem berühmten Märchen DES KÖNIGS NEUE KLEIDER. 
In Anbetracht der Genialität, Durchschlagskraft und Sou- 
veränität, die einem da von der Bühne entgegenschlug, 
war der schale Beigeschmack und der Gedanke an Quel- 
le-Jacken-tragende-Provinz-Schnäuzer-Punks, den man 
heutzutage mit Ol - Punk verbindet wie weg geblasen. 
Die Hits von vor 15 Jahren hörten sich wesentlich frischer 
an, als 95 % von dem Schrott, der uns heute vor allem in 
Deutschland als Ol - PUNK verkauft wird. 

Abgesehen davon, daß textlich kaum jemand den TEST 
TUBE BABIES das Wasser reichen kann, ist die Truppe 
trotz zweier Ersatzleute so ECHT, daß es einem in Anbe- 
tracht der englischen Kegelclubzombies, die ihre Stamm- 
kneipe an der Ecke in der letzten Zeit öfters mal verlas- 
sen, um in Deutschland auf Tour zu gehen und sich somit 
zum krönenden Abschluß ihrer "Musikerkarriere" einen 
Bordellbesuch in irgendeinem billigen Rip-Off-Puff zu fi- 
nanzieren, gerade zu unheimlich wurde. PETER spielt 
PETER und spielt PETER nicht nach. 

Wenn heutzutage, Bands wie die gähnlagnweiligen 
SPRINGTOIFEL, die sich neulich in einem Anflug von 
Realitätsverlust mit den TOTEN HOSEN verglichen ha- 
ben und lediglich durch ihren zwiespältigen Ruf über Jahre 
hinweg für die eine oder andere Penntüte interessant blie- 
ben, oder die verschlafenen Spätzünder von KLASSE 
KRIMINALE, in ihrer 35sten Besetzung als die Götter 
der heutigen Szene gehandelt werden, dann sagt das ei- 
niges über den restlichen Schrott aus, der teilweise aus 
Mitleid oder aus Gründen des Solidaritätsbeitrages nicht 
nur in diesem Heft schon den einen oder anderen Hand- 
schuh bekommen hat, aus. 

Ganz zu schweigen davon, daß mit der Lobhudelei an 
KLASSE KRIMINALE die beste Hardcore/Skin/Punkszene 
Europas, so wie sie von 1980 - 1984 in Italien existiert hat 
ziemlich unter den Scheffel gestellt wird und entscheidene 
Combos einfach tot geschwiegen und vergessen werden. 
Soweit erstmal zur richtig Stellung der Geschichte. 

Mit der kaum zu überbietenden Musik im Rücken, schaff- 
te es PETER außerdem mal wieder unter Beweis zu stel- 
len, daß er einer der hervorragendsten Entertainer auf 
den Brettern, die die Welt bedeuten, ist. Fast wäre sei- 
nem Charme sogar eine junge Dame mit hübschen Tä- 
towierungen erlegen, was dem Publikum garantiert eben- 
falls einen Moment der Erbauung gebracht hätte. 

So stand ich also mit ein paar anderen Veteranen in der 
zwölften Reihe, sang die alten Hits mit und schüttelte en- 
thusiastisch das Fäustchen. 

Alles in allem einer der besten Gigs des Jahres, nicht 
zuletzt dank des angenehmen Publikums, einer Mischung 
aus Punks und Skins und anderen anderen lebensfrohen 
Untermenschen, ohne den üblichen Abschaum, den man 
ansonsten mittlerweile auf Ol-Konzerten wieder antrifft. 
Außerdem wurde das Auge auch nicht nur irgendwelche 
geklonten Heike-Makquatsch-Breitmaulfrösche oder 
Nils-Bokelberg-zugedrogte-Teigmasken beleidigt wel- 
che sich im Zuge der Bemächtigung jugendlicher Gehir- 
ne durch die VIVA-Vakuumideologie fast ausschließlich 
auf sogenannten Hardcore-Konzerten herum treiben. 
Ganz zuschweigen von den 12 Au GREEN DAY 


Fans, von denen jeder zweite KEVIN heißt und zur Erbau- 
ung seiner Eltern und Lehrer eine gepflegte HJ - Frisur 
trägt, etwas unpassend zu den weiten voll geschissenen 
Hosen zwar, aber immerhin ein gutes Spiegelbild zum 
Kopfinhalt. 


Das wir garantiert auf verdammt wenige Abziehbilder der 
nationalsozialistischen Jugendbewegung beim Konzert 
am folgenden Tag in Stuttgart stoßen würden, war fast 
schon abzusehen gewesen, allerdings waren in der poli- 
tisch voll korrekten HANS-MAR- 
TIN-SCHLEYER Halle, welche üb- 
rigens auf den Verkehrsschildern 
durch einen seltsam verloren wirken- 
den Telefonhörer symbolisiert wird, 
verdächtig viele Schnauzbartträger 
die mit dem SS im KIS$ - Schriftzug 
wohl etwas mehr verbanden, wie es 
laut bösen Zungen auch Hans - Mar- 
tin tat, der gar eine Mitglied selbiger 
Originalorganisation gewesen sein 
soll, sagen die nicht offiziellen Ge- 
schichtsbücher auf jeden Fall. 
Direkt am Eingang, nachdem man 
etliche gut aussehende Groupies mit 
feuchtem Slip und in freudiger Er- 
wartung auf Gene Simones angeb- 
lich nach wie vor hyperaktiven Pe- 
nis passiert hatte, grinste den unge- 
bildeten Bürger der Neunziger auch 
schon eine Gedenktafel an, auf der 
stand, daß "Hans - Martin - 
Schleyer ein fettes faschistoides 
Bonzenschwein war, welches von 
einer Volksbefreiungsgruppe hin- 
gerichtet worden war, nachdem 
sie durch eine faschistische Re- 
gierung dazu getrieben worden 
waren und deren Mitglieder heute 
noch in Stammheim in Folterhaft 
sitzen." Jedenfalls übersetze mir so 
ein völlig volltrunkener Punker den 
Inhalt der Tafel, nachdem er seine 
60 DM Eintritt für de ARZTE und 
KISS gelatzt hatte. 

In den Hallen der wahrlich DRITTE- 
REICH-DIMENSIONEN erreichen- 
den Halle, in der ein riesiger 100 
Tonnen Truck wie ein Matchbox-Auto 
wirkt, tummelten sich neben einer 
Minderheit pickeliger ÄRZTE Fana- 
tiker, zu denen ich mich bekanntlich 
auch gerne zähle, jede Menge klein- 
bürgerliche Facharbeiter, welche 
ihre IKEA Behausung erstmals seit 
Ende der siebziger Jahre außerhalb 
der üblichen Früh-, Mittag-, Nacht- 
schicht oder Dartclub Zeiten verlas- 
sen hatten. 

Nicht wenige dieser oberlippenbebarteten Vorne-Kurz- 
Hinten-Lang Frisuren hatten sich in ihre schwarzen 
Stretchhosen gezwängt, die ADIDAS - ALLROUND 
(natürlich ungeschnürt getragen) aus der Mottenkiste ge- 
kramt und sich von der Verlobten oder "Ehefrau und Mut- 
ter" ein dezentes KISS Make - Up auflegen lassen, wel- 
ches nichtmal durch wiederholte schwerste 
Kotzkontraktionen des Gesichtsmuskels zum Abbröckeln 


bestellen ist. 


LICH! ! DIE IE KÖLNER POPP 


KITTY TRAIN 


POCO PERLEN 


Fanzine - TIP! 


AKTE: IT'S MY LIFE hat mit der # 35 einen 
größeren Sprung in der Nummerierung gemacht, 
vom Inhalt her schließt sie allerdings kontinuier- 
lich an die reguläre letzte Ausgabe an, da es 
sich bei dem Zahlensprung lediglich um ein 
Rechenspielchen handelt. Das ganze liest sich 
wie vor wie das Tagebuch eines Skins, oder 
besser wie das eines Unangepaßten und was 
das für Abenteuer in Wolfsburg oder bei irgend- 
welchen Konzerten so mit sich bringt. Der kahle 
Hauptdarsteller schult jetzt zum Floristen um und 
dürfte somit eine Hauptrolle im nächsten Ro- 
man aus dem Hause ZAP sicher haben, da sich 
in seiner Umschülerklasse außer ihm nur Frau- 
en befinden, die zum Teil nicht in der Lage sind 
ihre Binden fachgerecht zu entsorgen. Zwischen 
Umschulung, Komasaufen und Flipperspielen 
findet Andi Kurzke außerdem auch hin und wie- 
der Zeit zu lesen (aber selten) oder sich Tonträ- 
ger anzuhören, zu welchen er dann seine Mei- 
nung kundtut. Eins der wenigen regelmäßig er- 
scheinenden Egozines, welches für 3,50 DM 
plus Porto 40 A 5 Seiten beinhaltet und bei Andi 
Kurzke / Hansaplatz 18 / 38448 Wolfsburg zu 
Moses 


gebracht werden konnte. Sel-: 
ten habe ich ein Konzert ge- 
sehen, bei dem sovielen Leu 
ten das Essen und vor alle 
die Getränke der letzten Stun 
den aus der Visage gefallen; 
war. Die Reinigungsteams 
dürften ihre wahre Freude daran gehabt haben, die Ton- 
nen von Kotzbrocken aufzusammeln. 
Jetzt komm endlich zur Musik, denkt der eine oder andere 
von euch, aber wegen der war ich 
ehrlich gesagt gar nicht da. 
Für mich war neben der Tatsache, 
daß ich es geschafft hatte zwei 
Freikarten für mich, meine Leib- 
wächter und zwei ehemalige Ori- 
ginal KISS - ARMY Mitglieder zu 
besorgen, die Hauptattraktion das 
Publikum, in dessen Angesicht ich 
es sofort aufgab wie geplant einen 
riesigen Chor mit dem Inhalt 
"HANS MARTIN SCHLEYER! Wir 
singen HANS MARTIN 
SCHLEYER! Wir Singen HANS 
MARTIN SCHLEYER , HANS 
MARTIN SCHLEYER!" zu intonie- 
ren. 
Als wir das gigantische Rund vor 
der Bühne betraten waren die ÄRZ- 
TE, wirklich nette Leute, denen wir 
dieses Erlebnis auch zu verdanken 
hatten bereits am Abhotten, denn 
während sich vor der Bühne ein 
harter Kern von in ÄRZTE 
Merchadising gehüllten Nach- 
wuchs-punkerinen und punks ei- 
nen zu den wie immer gekonnt dar- 
gebotenen Teenie-Punk-Klängen 
dar brachte, abdancten, wirkten die 
rund 8000 Vokuhilas, nicht nur 
bei dem für sie gespielten Lied 
"Vokuhila" reichlich untergekühlt 
und es schien nur eine Frage der 
Zeit, bis die ältere Generation nach 
vorne branden würde, um die fre- 
chen Rotzpunker unter ihren offen 
getragenen Adidas - Allround und 
den vereinzelten Original - Plateau- 
sohlen, nicht die Dinger die heute 
irgendwelche Autoscooter- 
schlampen bei Deichmann kaufen, 
zermalmen würden. 
Bela B. hatte jedenfalls auch ob 
der eisigen Atmosphäre eine gute 
Zeit, denn bei der Hymne an alle 
Vorne - Kurz - Hinten - Lang gera- 
tenen, welche hier in einer un- 
2» glaublichen Dichte vertreten waren 
zeichnete sich unter seinem Ringergürtel deutlich ein dik- 
ker eregierter Penis ab. Kein Wunder! Ist ja auch so ähn- 
lich, als würde man geschützt durch Panzerglas und 
schwerbewaffneter Security vor20 000 SCREWDRIVER 
Fans das komplette SLIME Programm abspielen um als 
Höhepunkt einer original Josef - Goebbels - Gummipuppe 
den Anus mit Millionen und aber Millionen genetischer 
Informationen... zu füllen. 


Voller Begeisterung rief ich sofort Axel Schulz, eine Art 
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Manager der ÄRZTE an, der angeblich 
nichts mit dem gleichnamigen Anti-Boxer 
Axel Schulz aus Frankfurt an der Oder zu 
tun hat und stammelte ihm ein "Du ge- 
niales Arschloch!" auf die Quasselkiste, 
wofür mir ein paar Tage später ein ver- 
goldetes Danke-Fax in die Herberge 
schneite. 

Aber zurück an den Platz, der ab und zu 
auch als Eishalle, Radsportzentrum oder 
Fußballturnieraustragungsort genutzt 
wird, nein nicht die Buback-, auch nicht 
die Ponto-, die Rede ist nach wie vor von 
der berüchtigten Hans-Martin-Schleyer 
Halle. 

Nachdem die ÄRZTE eine kurze, knacki- 
ge, bereits um 19:30 gestartete Show hin- 
ter sich gebracht hatten, welche vom Pu- 
blikum leider nur in geringen Prozentsät- 
zen gewürdigt wurde, stand die zu erwar- 
tende Umbaupause auf dem Programm. 
An den Bierständen bildeten sich Trau- 
ben, an denen Dionysos seine wahre 
Freude gehabt hätte und verkleisterte 
Gesichter mischten sich mit Schnür- 
lederhosen, Rockeroutfit, echten Kutten- 
trägern mit unwahrscheinlich vielen ver- 
schiedenartigen kaum kitschigen KISS 
Aufnähern, und verzweifelten Ehefrauen, 
die sich ziemlich große Sorgen darum 
machten, wie sie ihren Angetrauten wie- 
der aus diesem Rückfall in die Pubertät 
zurück holen könnten. Immerhin war am 
Montag wieder Frühschicht angesagt. 
Dann, nach wesentlich kürzerer Zeit als 
geplant, es waren halt Profis am Werk, 
die ersten Explosionen. Ich stand zufällig 


Neues aus der Zeitschleife! 


Die geheimnisvollen Fälle des FBI / Akte X sind 'n Scheiß gegen das was sich seit 
einigen Jahren in der Punkszene abspielt. Bei jüngsten Nachforschungen inner- 
halb des ZAP'schen Photoarchives stießen die Spezialisten des ZAP eigenen Ge- 

heimdienstes auf dieses Bild. welches GBH und ein begeistertes Publikum im 

Winter 1984 im legendären Keller des AZ in Freiburg zeigt. Die umkreiste Person 

ist kein anderer als T. Scheiße, Sänger von HAMMERHEAD und SUBURBIA 

Mitverursacher. Eigentlich nichts besonders, würde T. Scheiße nicht heute immer 

noch haargenau so aussehen wie vor ZWÖLF Jahren! Seltsam, aber so steht es 
nicht nur geschrieben, sondern ist auch noch zu sehen. Auf dem Photo übrigens 
auch einige Hauptdarsteller aus Klassikerbuch CHAOSTAGE. 


gerade bei der mit Tränen in den Augen 
ausstaffierten Homburger KISS - Army 
betraten die Siebziger Jahre Götter die 
Bühne. Für einen kurzen Moment, einen 
Bruchteil der Menschheitsgeschichte kam 
tatsächlich soetwas wie Original - Sieb- 
ziger - Jahre - Atmosphäre auf. 

Die Zeit also, als JEDER ein Mofa fuhr, 
am besten 'ne Hercules Hobby-Rider, die 
Jeans unten rum verdammt weit und oben 
vor allem an den Eiern verdammt eng 
waren (siehe Matula! - der Tipper), jeder 
eine beschissene Frisurtrug (siehe eben- 
falls Matula! - der Tipper) und es vor al- 
lem noch kein AIDS gab. Zumindest wa- 
ren die Siebziger wohl das Jahrzehnt die- 
ses ausklingenden Jahrhunderts, indem 
am meisten wild durcheinander gevögelt 
wurde und KISS lieferten dazu den pas- 
senden Soundtrack. 

Mal abgesehen davon, daß man über 
KISS keine Gummihäute stülpen sollte, 
weil sich der Sound dann ziemlich unecht 
anhört war dieser Zauber der Vergangen- 
heit schnell beendet. 

Zu dünne Arme hatte der angemalte 
Berufsalkoholiker da oben auf dem 
Boxenturm und erinnerte mich frappie- 
rend an den erschütternden Auftritt von 
SWEET in Hannover, wo der ebenfalls 
schwer alkoholkranke Sänger mit einem 
heftigsten Tattermann quasi ans Mikro ge- 
fesselt werden mußte, damit er nicht um- 
kippte. 

Nach fünf Minuten Musikgenuß war mir 
klar warum PUNK damals enstehen 
MUSSTE. Die lahmarschige nichtssagen- 


de Musik war weder durch Masken noch 
durch gegen Ende der Show immer häu- 
figer werdende lauterer Explosionen zu 
retten. 

Die Detonationen erreichten mich 
schließlich nur noch in den 

riesigen Gängen durch wel- 

che ich lustwandelte, ohne _..... 
durch irgendwelche Passan- | 
ten belästigt zu werden, denn | 
99,99 % des Publikums blieb 
tapfer mit den Augen Rich- 
tung Bühneklebend im Inne- | 
ren des Prachtbaus. | 
In den Fluren lagen erstaun- 
lich wenig Bierleichen und 
selbst die zahlreichen 
Kampfkotzer fanden nach 
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patrollierenden uniformierten Polizeibe- 
amten entging ich so haarscharf einer 
zünftigen Schlägerei, welcher Vera nicht 
gerade vorbeugend entgegen wirkte, in- 
dem sie ein auf uns abgefeuertes Senf- 
tütchen sofort einem der 
Bauern an seinen dicken 
Schädel warf. Irgendwann 
gesellte sich Ossi (nein, 
kommt nicht aus der Ost- 
zone! - der Tipper) zu uns 
und erzählte die neusten 
Neuigkeiten von Nastrovje 
Potsdam, daß nämlich de- 
ren wunderschöner Laden 
ein paar Tage zuvor abge- 
brannt war. 

Auf Grund der schnell nach 


Entleerung ihrer mehr oder 
weniger angemalten Körper, 
in den von militanten Klo- 
frauen, schwer bewachten 
Toiletten, wieder den Weg 
zurück auf ihre Plätze. Es 
wurde keine bezahlte Minu- 
te verschenkt. Lediglich ge- 
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draußen Richtung heimat- 
licher IKEA - Höhle stol- 
pernden Massen und der in 
die entgegengesetzte Rich- 
tung marschierenden 
Groupie-Armeen schloßen 
wir, daß das Konzert wohl 
zu Ende sein müße, womit 
wir auch ziemlich richtig la- 


gen Ende des Sets, ich fühl- 
te mich an die TED Offensi- 
ve in Vietnam erinnert, der 
Zahl der Detonationen zufolge zumindest, 
gesellten sich an unseren Bierstand ein 
paar Ureinwohner der schwäbischen Alb, 
Knechte auf einem landwirtschaftlichen 
Großbetrieb wahrscheinlich, welchen die 
Sucht nach einer deftigen Wirtshaus- 
schlägerei ins Gesicht geschrieben stand. 
Dank der zahlreich IN der Halle 


gen, denn nach ein paar 

Minuten wurden unsere bei- 
den sichtlich enttäuschten Begleiter, die 
ihre Idole zum ersten Mal live gesehen 
hatten an unseren Tisch gespült. Ange- 
heitert verließ ich "HANS MARTIN 
SCHLEYER! Wir singen HANS MARTIN 
SCHLEYER! Wir Singen HANS MARTIN 
SCHLEYER , HANS MARTIN 
SCHLEYER!" summend die Halle, in der 


mir auch einige Szene-Prominenz wie 
Willy Wuchers bester Kumpel Thomas 
Ziegler und Achim sowie einige andere 
aus der Stuttgarter Gegend vor die Füße 
liefen. 


Auch der dritte Tag dieser besinnlichen 
vorweihnachtlichen Woche sollte nicht 
ohne ein gesellschaftliches Großereignis 
in Form einer Konzertveranstaltung zu 
Ende gehen. Mein extrem zuverlässiger 
Mitarbeiter Heili hatte mir erzählt, daß im 
Jugendzentrum Mannheim ein Punk - Fe- 
stival statt finden sollte, 
außerdem benötigte Ex- 
Kamernosse Himmels- 
berger meine Wikinger- 
ausrüstung, um sich für 
die Weihnachtsfeier des 
FLEXHEADORDENS zu 
rüsten. Aufgrund allge- | 
meinem Weicheiertums 

der hiesigen Szene begab 

ich mich alleine mit dem 

ZAP - Mobil (welches üb- 
rigens zum Verkauf bereit 
steht! - der Tipper) Rich- 

tung Neckar und war dar- 

über erstaunt, was mich 

dort erwartete. 

Rund um das Jugendzen- 

trum standen jede Menge 
gewaltbereiter in grünen 
Strampelanzügen geklei- 

dete und mit einem im 
Mastdarm versenkten Vi- 
brator ausgerüstete grinsende Beamte, 
die sich in ihrer Phantasie lebhaft aus- 
malten, wie sie den stinkenden Haufen 
herumtorkelnder, liegender, sitzender 
Wochenendticketschluriepunker wohl am 
besten in den praktischen Juzneubau 
drängen könnten, um dann Benzin drü- 
ber zu gießen und die ganze Baracke ab- 
zufackeln. 

Nachdem ich auf einer Strecke von 10 m 
ungefähr 20 mal von irgendwelchen min- 
derjährigen Hippiepunks aus irgend- 
welchen sauberen Vorstädten um ein biß- 
chen Geld angebettelt wurde, schloß ich 
mich dem Gedanken an und verließ zu- 
sammen mit Rüdi diese riesige Deponie 
bekritzelter Rucksäcke mitsamt Trägern, 
um in einem gepflegten Etablissement, 
gemeint ist Rüdis homoerotische Abriß- 
bude, ein bißchen zu relaxen und zwei 
Stündchen später zurückzukehren. Der 
Altersdurchschnitt betrug zu diesem Zeit- 
punkt keine dreizehn Jahre mehr und ei- 
nige Rentner wie Klaus N. Frick und an- 
dere APPD Mitglieder waren ebenfalls 
zugegen um wenigstens diesen Schnitt 
zu halten. Da einem Menschen der mit 
den SOUNDTRACKS ZUM UNTER- 
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GANG Samplern aufgewachsen ist 
Retortenzeitschleifencombos wie DRIT- 
TE WAHL u.ä komplett am Arsch vorbei 
gehen, verzog ich mich direkt an die The- 
ke, von der aus man sehr gut die zahlrei- 
chen Absturzbesoffskis und viele hier und 
da aufkeimende Schlägereien beobach- 
ten konnte. Irgendwann kam Tommy vor- 
bei, ehemaliger Skatepunk und mitSONS 
OF SADISM einer der Urväter der deut- 
schen Hardcoreszene. Tommy singt jetzt 
bekanntlich seit seiner Geschlechtsum- 
wandlung, seine Zeit als Hardcore ver- 
schweigt er lieber, bei 
HASS, die vor ca. 15 
Jahren zu meinen 
i Lieblingsbands gehör- 
| ten und deren heutige 
Platten ungefähr so in- 
{ teressant sind wie ein 
Heimspiel des Bonner 
SC. 
Ich schenkte Tommy ein 
Buch, ihr ratet niemals 
welches, kritzelte ihm 'n 
Widmung rein, was er 
nicht verstand und war- 
te natürlich noch heute 
auf die CD, die er mir 
schicken wollte. Klar, in- 
teressiert mich eh nicht, 
aber ich hätte sie wenig- 
stens verkaufen können. 
An der Theke wurde es 
dagegen immer interes- 
santer. Mein zuverlässi- 
ger Mitarbeiter Heili, auf den man sich 
wirklich immer verlassen kann, gab ein 
paar wichtige Statements zum besten, 
während die hauseigene schwarz geklei- 
dete Security immer wieder den einen 
oder anderen Nörgler besänftigen oder 
beseitigen mußte. Es lagen zwar etliche 
Bewußtlose in der Gegend herum, was 
allerdings eher an ubermäßigem Drogen- 
konsum als an Gewalt lag, welche so rich- 
tig dann doch nie ausbrach, obwohl sie 
permanent in der Luft lag. 


Besonders unangenehm fiel mir ein pe- 
netranter vollbesoffener Hobby-Nazi auf, 
der auf dem Klo vermeindlich schwäche- 
ren Punkkiddies unbedingt sein anson- 
sten halbwegs unter der Jacke versteck- 
tes BÖHSE ONKELZ T-Shirt unter die 
Fresse halten mußte und diese damit 
nervte. Schade, daß ernicht an einen rich- 
tigen Kämpfer sondern nur an Waschlap- 
pen geraten ist, die es noch nicht mal für 
nötig fanden, die Elemente vom schwar- 
zen Block oder andere anwesende älte- 
ren Nietenpunks auf das leichte Opfer auf- 
merksam zu machen. Obwohl ich mehr- 
fach betont langsam an dem Arsch mit 


Ohren vorbei ging, ließ er mich jedesmal un- 
behelligt ziehen, da er in mir wohl einen 
Gleichgesinnten vermutete, da ich mich mal 
wieder schwer in mein schwules Stricher- 
Skin-Outfit geschmißen hatte. Kleider ma- 


daß ich reich bin. Das ist eine Schlange 
ohne Ende. Diewahren $chlaupunks fah- 
ren sowieso Mercedes oder BMW und er- 
schwindeln und erbetteln sich ihr Geld 
von Banken und Bonzen, aber das ist eine 


chen eben Leute und diese alte Weisheit 


macht auch vor der 
hochintelligenten 
Punkszene nicht halt, 
die ja überhaupt keine 
Vorurteile hegt, so 
sülzte mich auch 
prompt zehn Minuten 
später ein Nach- 
wuchsbauerntölpel- 
kleindoofi Punk aus ei- 
nem Homburger Vor- 
dorf dumm an. O-Ton 
„Moses du bist doch 
reich, gib mal 2 DM!“ 
Wie jeder weiß bin ich 
ja wirklich steinreich, 
nicht zuletzt das OX 
hat bekanntlich mei- 
nen großen 
Immobilienbesitz auf- 
gedeckt. Ich selbst 
weiß schon gar nicht 
mehr, ob ich jetzt vier 
oder fünf Häuser besit- 
ze. Das eine Haus in 
dem die vier armen 
Familien wohnen, die 
ich bis auf’s Blut aus- 
sage ist glaub ich letz- 
te Woche abgebrannt, 
zum Glück war es ein 
wenig überversichert. 
Harharhar! 

Zurück zum Gig. We- 
nigstens wißt ihr jetzt 
wie ich meine neue 
Yacht finanziert habe. 
Dieser Klein-Doofi 
macht mich also blöd 
von der Seite an, prä- 
sentiert mir sein 
Romikaschuh-Gesicht 
zu einem alten Ritual. 
Ich verzichte und mei- 
ne nur, daß ich ihm 
gleich den Hals zu- 
drücke und seinen 
Kopf auf die Theke 
haue, wenn er sich 
nicht sofort verpißt. 
Wär ja noch schöner, 
wenn ich mein sauer 
durch Verbrechen und 
Schwindel er- 
gaunertes Geld einem 
Klein-Doofi in die Flos- 
sen drücke, nur damit 
er weiter verbreitet, 


Wer nach den ersten sechseinhalb Seiten noch 
nicht kapiert hat, wie in diesem Heft der Hase 
läuft, der kann sicher auch nicht besonders viel 
mit dem ZAP in seiner heutigen Form anfan- 
gen und spritzt wohl auf Hefte wie das OX oder 
VISONS oder Altpapierbündel ab. Das 
SUBURBIA # 7 kommt direkt von der Front 
und das ist wörtlich zu nehmen, wenn ich mir 
da so manchen Schlägerei Bericht reinziehe. 
Wer eine Auflistung von behandelten Bands er- 
wartet, sucht hier vergeblich. Das SUBURBIA 
ist eine Mischung aus BUNKERBRIEFEN, 
ADSW, HAPPY WEEKEND, CHAOSTAGEN 
und FAN-TREFF. Teilweise hat die breite Be- 
legschaft gewechselt, teilweise fahren alte Rek- 
ken wie Meia zu ungeheuren Formhöhen auf. 
Lehmann läßt mit seinem grauen Kittel kaum 
Wünsche übrig, auch wenn er genau wie Meia 
den falschen Verein unterstützt (das Heft ist 
völlig 1 FC Kölndurchseucht) und seine gele- 
gentlichen unkontrollierten Aggressions- 
ausbrüche gegen einen Punkrockbarden aus 
Düsseldorf wohl eher auf jemand anderen aus 
seiner nächsten Umgebung gerichtet sind. Le- 
diglich T. Scheiße wirkt etwas müde und abge- 
spannt, was eventuell mit seinen Zeitschleifen- 
ausflügen zu tun haben könnte (siehe linke 
Seite), denn wie könnte er sonst auf die Idee 
kommen die Kritik zu dem Klassikerbuch 
CHAOSTAGE in Lupenformat irgendwo am 
Arsch der Welt zu verstecken und dann auch 
noch zu behaupten, daß mir die Phantasie ab 
und zu etwas durchgegangen ist. Mein lieber 
Tobias, wenn du willst, dann schick ich dich 
mal zu Eddie, der wohnt nämlich in Hamburg 
und ist Fachmann für Eier auf Tischplatten an- 
nageln. Sorry für dich, daß die Realität oftmals 
perverser ist, als die Phantasie mancher Zeit- 
genossen. Alles in allem aber nach wie vor und 
vor allem mit dieser Ausgabe das beste Punk/ 
Hardcore Zine im deutschsprachigen 
Herrschaftsgebiet mit einem guten Stamm fä- 
higer Schreiber, die sich an Spritzigkeit ein um's 
andere mal überbieten. Selbst der kleine Exil- 
Japaner Nintendo aus dem Neuwieder Russen- 
Ghetto enttäuscht diesmal nicht, was natürlich 
nicht heißt, daß ihr ihm nicht gleich den Arm 
brechen solltet, falls er mit seiner affigen Trick- 
anwendung bei euch anhebeln möchte. Lei- 
der kommt das Heft nur einmal im Jahr raus, 
kann dann aber auch mit echten Skandalen 
aufwarten, wie zum Beispiel dem lange geheg- 
ten Verdacht, der nun endlich bestätigt wird, 
daß X-MIST und Ute anscheinend eindeutige 
Verbindungen ins rechtsrextreme Lager haben. 
Genauere Informationen dazu im 80 Seiten star- 
ken SUBURBIA welches für 3,50 DM plus Por- 
to bei BLOCKWART Rainer Raffel / Mackestr. 
23 / 53119 Bonn zu bestellen ist. Eine unwahr- 
scheinlich gefährliche Gegend übrigens, in der 
fast jede Nacht die KuKluxKlan Kreuze vor ei- 
ner anderen Wohnung brennen und sich an- 
sonsten die gewalttätigen, in 
Feinrippunterhemden gekleideten Anwohner 
gerne mal hinter ein NPD Fahne versammeln 
und verschiedene Lieder gröhlend durch die 
Vorgartenbeete marschieren. Deswegen haben 
die Herausgeber die drei Handschuhe auch bit- 


ter nötig. Moses E*) E53 3» 


komplett andere Geschichte. 


Pünktlich um zwölf 
Uhr gab's kein Bier 
mehr und irgend- 
wie wurde ich das 
Gefühl nicht los, 
daß die leicht ge- 
nervte Juz-Besat- 
zung froh war die- 
se sehenswerte Mi- 
schung aus Kinder- 
garten, Punkopas, 
Hobby-Nazis und 
gewalttätigen Alko- 
holikern los zu wer- 
den. Die 
Revolutionskassen 
waren sicher gut 
gefüllt. 

Wer mir jetzt einen 
Leserbrief schreibt, 
daßich doch ein ar- 
rogantes Arschloch 
bin, der hat 10 
Punkte und immer 
noch nicht kapiert, 
daß das ZAP kein 
Sozialarbeiterheft 
für Jugendliche ist, 
die wegen 
Problemenen in ih- 
rer Pubertät zu 
Punkern mutieren 
und ich auch keine 
neue Jugendbewe- 
gung a la Hardcore 
aufbauen will, weil 
man heute sieht 
was daraus gewor- 
den ist: Ein Haufen 
ferngesteuerter 
Kapuzenpullover 
mit dem Lost And 
Found Katalog in 
der Arschritze. 

Da ich im Grunde 
aber doch 'n Men- 
schenfreund bin, 
ließ ich mich dazu 
erweichen, zwei 
APPD-Punks (einer 
aus Frankreich, ei- 
ner aus Überherrn, 
das ist fast Frank- 
reich) mit nach 
Hause zu nehmen, 
um uns gegenseitig 
mit alten Bullen- 
geschichten vollzu- 
blubbern. 

Die Bullen waren 
übrigens nach dem 
Gig nicht mehr so 
massiv vor dem 
Juz Mannheim prä- 
sent, da ihnen zum 
einen die Batterien 
der Vibratoren aus- 
gegangen waren, 
zum anderen die 
80 000 000 Mil- 
lionen Hooligans 
die sich laut für ge- 
wöhnlich ungut in- 
formierten Punk- 
kreisen angekün- 
digt hatten, um klei- 
ne Rucksack- 
Punks zu fressen 
irgendwo in den Al- 
pen stecken geblie- 
ben waren. 

An der Sache, daß 
sich ein paar Leute 
gegenseitig ‘nen 
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schönen Gruß aus Solingen zwischen die 
Rippen gejagt hatten, war wohl doch was 
dran, denn der autonome Geheimdienst 
bestätigte mindestens eine Messerste- 
cherei, ob allerdings die angedeutete 
Straßenschlacht mit Flaschenwurf und 
brennendem Container realistisch ist, 
bleibt fraglich. 
Wie dem auch 
sei, meine treu- 
en Begleiter 
und ich erreich- 
ten unbenhelligt 
von den bei 
Wattenheim 
gefürchteten 
Autobahn-Voll- 
Straßensper- 
ren die Welt- 
stadt Homburg, 
wo wir uns zu 
Fuß zu einer 
gemütlichen 
Kneipe auf- 
machten, um 
noch einen 
"Gute- Nacht- 
Trunk" zu uns 
zu nehmen. 
Auf dem Weg 
verspürten 
meine beiden 
Weggefährten 
einen unge- 
heuren Druck 
auf der Blase 
und verrichte- 
ten ihr Ge- 
schäft an der 
stillen Seiten- 
wand einer 
sympathischen 
Apotheke. Dies 
hatte ein 
schwankender 
Passant, derin 
ca. dreißig Me- 
ter Entfernung 
in einer Kneipe 
verschwand 
wohl beobach- 
tet. Ich maß 
diesem Um- 
stand keine Be- 
deutung zu und 
wir setzten 
fröhlich und gu- 
ter Dinge unse- 
ren Weg fort. 
Als wir jedoch 
just diese Knei- 
pe passierten, 
sprang die Tür 
auf und ein 
dunkel- 
gelockter Pop- 
per (südländi- 
scher Typ) 
sprang aus dem Lokal und schmetterte 
uns folgende Vokabeln in die Lausch- 
lappen: „Ey, ihr Assis, ihr, mache du das 
dahem auch?“ Unser Franzose verstand 
kein Wort, er ist halt Ausländer und war 
sichtlich verdutzt, ob der Aggressivität un- 
seres ausländischen Mitbürgers, der sich 
offensichtlich dazu berufen fühlte deut- 
sche Straßen von urinierenden Punks zu 
säubern. „Mach du das dahem a?“ stieß 
die Pudernase, der mindestens 1/2 kg 
Koks intus hatte immer wieder hervor. 
Wir versuchten den "schick" gekleideten 
Popper so gut es ging zu besänftigen, da 
kam auch schon sein Pate im langen 
Mantel und mit einem weiteren 
Autoscootertürken um die Ecke. Nun ging 
der Spaß erst richtig los. Wir wurden auf 
Teufel komm raus provoziert und gede- 
mütigt, da wir allerdings nicht Ausländer- 
feindlich sind hätten wir uns wahrschein- 
lich auch noch anrotzen und in den Arsch 
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Das SKINUP (die # 42) läuft in der Regelmäßigkeit und 
mit dem Charme eines 60er-Jahre-VW - Käfer vom Band 
und hat etwas vom Chique eines kurzärmligen graukarierten 
Ben Sherman Hemdes. Um es deutlicher auszudrücken: 
Trotz der teilweise frechen Berliner Schnauze brennt sich 
dem neutralen Beobachter beim Durchblättern dieses 
Skinhead-Zentral-Organs das Wörtchen "BIEDER" in die 
Stirn, was sicher nicht nur mit dem preußisch korrekten 
SED - Einheitslayout zu tun hat. 

Den gut gemeinten Titelthemen, als da wären 
SPRINGTOIFEL sowie KLASSE KRIMINALE Interviews d 
fehlt es an Tiefgang, Brisanz und Witz. Völlig daneben ist 
die Wischiwaschi-Glatzen-Im-Knast-Story. Was man da 
alles hätte rausholen können? Zum Beispiel damals als 
Kamernosse Repkow zusammen mit lan "Mary" Stuart... 
aber lassen wir das. Für Erheiterung sorgen dann wieder 
kleine Berichte, wie der von der heulenden Glatze, der sei- 
nen BÖHSE ONKELZ Fanclub auflöst, weil ihm deren "bö- 
sen" Ordner das gegeben haben, was die ONKELZ in ihrer 
Verherrlichung groß gemacht hat: GEWALT! 

Dank des stellenweise hervorragenden Schreibstils sind 
sogar die kilometerlangen Reviewseiten erträglich und die 
Leserbriefbeantwortung kann man eigentlich nur als "SOU- 
VERÄN" bezeichnen, das zweite große Wort das sich zur 
Charakterisierung dieses Skinhead-Spezial-Magazins, das 
auch haarige Mitmenschen lesen dürfen, aufdrängt. Irgend- 
wo im Heft versteckt hinter seriösen Adressen auch der 
Hinweis auf's Internet, und wo man dort zum Beispiel die 
besten Pornobilder von schwarzen Frauen mit riesigen 
Ärschen oder Bondage-Skingirls abrufen kann. 

68 A 4 Seiten für 4 DM plus Porto bei SKIN UP MAGAZIN 
/ Weichselstraße 66 / 12043 Berlin / Westpolen. 


treten lassen, zogen aber den halblangen 
Schuh vor, was wohl besser war, da be- 
sagte um Homburgs Reinlichkeit besorg- 
te Mitbürger, laut eines kriminellen Be- 
kannten anscheinend nicht zu dem türki- 
schen, sondern dem griechischen 
Drogenhändlerring gehörten, welche ne- 
ben dem polni- 
schen, dem der 
Sinti und Roma 
und dem russi- 
schen als be- 
sonders ge- 
walttätig gilt 
und gerne, vor 
allem unter 
dem Einfluß 
von 1/2 Kilo 
Speed von der 
Schußwaffe 
gebrauch ma- 
chen. 

Wir diskutier- 
ten später in 
der Kneipe 
noch ein wenig 
weiter, bevor 
mich ein debil 
grinsender 
deutscher 
Fascho so sehr 
nervte, daß ich 
nach Hause 


ging. 


Im letzten Jahr 
hatte ich im 
Bereich des 
Dangerseeker- 
tums sowieso 
einige sehr net- 
te Abenteuer. 
Mein unnach- 
ahmliches 
Grenzerlebnis 
in München/ 
Riem während 
e s 
COCKSPARRER 
Gigs dürfte 
dem geübten 
ZAP Leser 
noch halbwegs 
in Erinnerung 
sein. War auf 
jedenfall eine 
sehr intensive 
Erfahrung mit 
den falschen 
Drogen im 
Kopf und nahe 
der Grenze zur 
geistigen Auf- 
nahmefähigkeit 
zwischen Hun- 
Moses dgerten von 
33 Glatzen rum zu 
laufen hier und 
da rumzupöbeln und sich schließlich 
noch in eine Schlägerei mit dem kom- 
pletten Produktionsjahrgang aus 
Frankensteins Monsterwerkstatt einzu- 
lassen. Immerhin weiß ich jetzt, daß mein 
Körper trotz etlicher Tritte auf Kopf und 
Rippen über ein enormes 
Beschleunigungspotential verfügt, wenn 
einem eine schäumende Brutalglatze ge- 
genübersteht, die nur noch ein Ziel hat, 
nämlich einem die Gurgel solange zuzu- 
drücken, bis die Lichter endgültig aus 
gehen. Schade nur, um meine schöne 
helle STAPREST, die seitdem die 
Fußabdruckmuster einiger Mammut- 
DocMartens aufweist. Die Narbe am El- 
lenbogen dagegen macht sich ganz gut 
und war billiger als 'ne ausgeklügelte 
Tätowierung an gleicher Stelle. 


Weniger Glück hatte ich dagegen, natür- 
lich wie immer, ebenfalls in München, mit 


der ebenfalls im ZAP bereits leicht aus- 
gewalzten Hauerei hinter dem St.Pauli 
Block mit den 1860er Mutanten! Auch in 
diesem Fall war ich bereits Endprall. Als 
ich so zur Halbzeitpause und einem kur- 
zen Aufenthalt im V.l.P. Bereich das Sta- 
dion betrat und sah wie unter Polizei- 
schutz ein paar Nazis einen guten Be- 
kannten von mir ummöbelten, mußte ich, 
die Worte Herrn Weizäckers im Ohr, daß 
man in solchen Fällen eingreifen soll, ein- 
greifen. 

Was kann ich denn dafür, wenn mich 
plötzlich eine Polizeibeamtin von hinten 
begrapscht, ich sie für einen Hool halte 
und ganz sachte wegstoße. Irgendwie 
endete das ganze zunächst hinter einem 
Container, echt romantisch mit zwei stäm- 
migen USK Burschen, die zunächst mei- 
nen Presseausweis in den Schlamm tra- 
ten, danach noch Fahrstuhl mit mir fuh- 
ren und mich schließlich in den Katakom- 
ben des Olympiastadions waschecht ver- 
hören, so daß Herr Freisler seine wahre 
Freude daran gehabt hätt, ich schmutzi- 
ger Lump ich. Am liebsten hätten mich 
die Schnauzbärte direkt hingerichtet und 
wäre ich nicht verdammt seriös geblie- 
ben, trotz meiner total zerfetzten 
Tscheschenen-Tracht würde ich heute 
wohl als Dünger eines romantischen Ro- 
senbeets im Eingangsbereich des 
Münchner Olympiastadions dienen. 
Eine Erfahrung, die ich nicht missen 
möchte, war allerdings das Verhalten 
meiner zahlreichen Mitgefangenen. Auf- 
grund meiner Ausstrahlung und Charis- 
mas durfte ich nämlich etliche Stunden 
in meinem kleinen Vogelkäfig bleiben, 
verhielt mich allerdings ruhig und vertrieb 
mir die Zeit mit gymnastischen Übungen, 
während der Rest der festgenommenen 
Bande ein einzige beschämendes Bild 
der Peinlichkeit bot. So mancher der har- 
ten Streetfighter war den Tränen nahe und 
wimmerte danach, sobald wie möglich 
raus zu dürfen, weil ja der Chef, die Ar- 
beit, die Mama und der Wellensittich 
usw.... warten würden. 

Am besten die asozialen St. Pauli Fans, 
vier oder fünf an der Zahl, denen ich mit 
der Bitte meine Schwester anzurufen, 
damit diese sich um den Hund kümmert 
eine Telefonnummer zugesteckt hatte, da 
ich fest damit rechnete aufgrund der 
schweren Vorwürfe, welche gegen mich 
erhoben wurden, länger im Bau zu blei- 
ben. Als ein Akt der Solidarität mit einem 
eingekerkerten Aktivbürger, wie ich es 
nunmal einer war, hatte ich doch ledig- 
lich Weizäckers Worte befolgt, wischten 
sich diese Pissnelken mit meinen kleinen 
Zettel höchst wahrscheinlich den Arsch 
ab. Auf einen Anruf wartet meine Schwe- 
ster heute noch und der Köter wäre ga- 
rantiert verhungert. Ein großes FUCK 
YOU an dieser Stelle an euch. 

Ein anderes Hightlight war der superhart 
ausstaffierte Skinhead der mit den Trä- 
nen in den Augen herein geführt wurde 
und wörtwörtlich im 1 Sekundentakt, un- 
gefähr 2000 mal hintereinander sagte: 
"Bitte bitte laßt mich laufen, wenn das 
meine Mutter erfährt. Ich sag alles! Ich 
unterschreib jede Aussage! Aber bitte 
bitte laßt mich wieder raus und ruft nicht 
zuhause an!" Alles in allem eine absolut 
gelungene Lektion in Sachen Streetlife. 
Leider etwas teuer, denn wegen Körper- 
verletzung, Landfriedensbruch und Wi- 
derstand gegen die Staatsgewalt (wahr- 
scheinlich weil man Kopf im Aufzug nicht 
freiwillig an die leicht magnetische, ab- 
waschbare Stahlwand wollte) bekam ich 
1500 DM für 'nen guten Zweck aufge- 
brummt. 


Viel lustiger dagegen war die Geschich- 
te, wie ich in einer an sich harmlosen 
Homburger Kneipe dem Tod durch Erwür- 
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gen durch einen zum Islam übergetrete- 
nen riesenhaften Deutschen entging. Wer 
denkt auch schon was böses, wenn an 
einem gewöhnlichen Mittwochabend, die 
Kneipe ist kaum gefüllt, irgendwann die 
Tür aufgeht und ein ca. 2 m großer, 120 
kg schwerer, bärtiger und gutmütig drein- 
blickender Mensch in dein Stammlokal 
tritt. Es war zwar bitter kalt und irgend- 
wann im März, aber der Tatsache, daß 
der Gast in nichts weiter als seltsame 
Sandalen, eine Art Schlafanzugshose und 
einen blütenweißen Lappen gehüllt war, 
maß ich keine weitere Be- 
deutung zu. Ich ordnete ihn 
sofort als einen hängenge- 
bliebenen Späthippie ein 
oder bestensfalls einen bio- 
dynamisch erleuchteten 
Superöko der die Dritte- 
Welt-Läden der Umgebung 
mit dem Kauf von Erotik- 
Tee reich macht, aber spä- 
testens als der Bär in be- 
stem saarländischen Dia- 
lekt ein Ur-Pils bestellte 
wurde ich stutzig. 

Noch stutziger wurde ich, 
als ich mit dem Mann ins 
Gespräch kam, es waren 
wie gesagt kaum Gäste 
anwesend. Es stellte sich 
heraus, daß er eigentlich 
aus einem Kaff aus der 
Pfalz kommt, jetzt allerdings mit einer 
Pakistani verheiratet sei und der Islam an 
sich sehr gut wäre, weil die Weiber dort 
das Maul halten müßten. Christen und zu 
denen zählte mich der Gläubige gegen- 
über, seien dagegen so eine Art Teufel. 
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Damit kann ich in der Regel auch leben, 
wenn das allerdings ein mohammedani- 
scher Catcher mit dem Gesichtsaus- 
druck eines Jack Nicholson in den 
schönsten Momenten von "Shining" 
zu dir sagt, dann wirkt sich das auf das 
gesamte Nerven- und Frühwarnsystem 
aus. Als der Bruder mal kurz weg ging, 
um auf der Toilette ein kleines Gebet oder 
was weiß ich einzulegen oder heimlich 
mit seinem Handy die örtlichen Taliban 
zu verständigen, daß er hier in Homburg 
überraschend eine Horde Ungläubiger 
entdeckt hätte, nutzte ich 
die Gelegenheit, bezahl- 
te und trat den Heimweg 
an. 

Was sich als eine kluge 
Entscheidung entpupp- 
te, denn kaum war der 
Reserve-Ali zurück, ex- 
plodierte er in einer rie- 
sigen Gewaltwolke. Er 
war schlicht und ergrei- 
fend stinksauer, weil ich 
einfach abgehauen war 
da er mich eigentlich 
killen wollte, weil ich sei- 
ne Frau beleidigt hätte. 
Ich bin mir zwar keiner 
Schuld bewußt, aber in- 
dem er das sagte, nahm 
er mit seinen Klosett- 
deckelgroßen Händen 
einen der wenigen Gäste an der Gurgel 
und schob ihn mit einer Hand einen Holz- 
balken hoch. 

So ziemlich jeder in dem Lokal bekam im 
Verlauf der Detonation was ab und nur 
mit dem Mut der Verzweiflung und dem 


Nudelholz des Wirtes konnte die zu 
Fleisch gewordene Aggressionen hinaus 
gedrängt werden, nicht ohne sich mit den 
Worten zu verabschieden, daß er irgend- 
wann zurückkomme um seine Frau an mir 
zu rächen und das obwohl ich nicht das 
geringste in dieser Richtung habe verlau- 
ten lassen. Seit diesem Tag habe ich im- 
mer die Tür im Auge und einen ausge- 
klügelten Fluchtweg erarbeitet für den Fall 
das ein riesiger Turban mit Krummsäbel 
durch die Tür stürzen sollte. Schönen 
Gruß jedenfall an dieser Stelle an Mr. 
Hisbollah. 


Dann war da noch kurz nach Weihnach- 
ten Christels Fünfzigster Geburtstag, 
am 25 Dezember 1996, meine Schwieg- 
ermama in spe. Ich hatte mich schwer in 
Schale geschmissen. Sah aus wie die 
kleine Ausgabe von Eddie dem Stricher, 
mit meinen roten Doc Martens Halbschu- 
hen, den roten Staprest, darüber ein Ben 
Sherman Hemd, unter der schwarzen 
Fred Perry Weste, sowie als Mantel mein 
Donkey-Jacket. Nur mit meinen Haaren 
stimmte irgendwas nicht. Dadurch, daß 
ich nach einer ausgiebigen Badewannen- 
session auf der Couch eingepennt war, 
sah meine ansonsten gepflegte Kurzhaar- 
frisur so aus, als hätte ich meinen Schä- 
del für ein paar Sekunden in die Nähe ei- 
nes Hochofens gehalten. Die Drahtgestel- 
le auf meinem Hirn wirkten wie der abge- 
senkte Rest einer normalen Stinofrisur. 
Ich sah um es kurz zu machen aus, wie 
jemand der einen kräftigen Schluck aus 
der Fritöse genommen hatte und dem das 
heiße Fett das Haupthaar verschönert 
hatte. 

Bei den anwesenden Damen von Welt, 
Bankangestelltinnen und 
Bankangestelltengattinen bzw. Klein- 
unternehmer und Abteilungsleiter sowie 
deren teils leicht überdrehten Ehefrauen, 
die nach einem Glas Wein zu giggeln an- 
fingen kam ich mit meinem Outfit nicht 
besonders an. Lediglich Vera forderte 
mich des späteren zum Tanze auf, bzw. 
zwang mich dazu mich lächerlich zu ma- 
chen. 

So lief ich also wie ein homosexueller 
Nazi-Popper durch die Gegend und bin 
mir sicher, hätte ich einen solchen 
Kotzbrocken wie er mich aus dem Toilet- 
tenspiegel anstrahlte, vor ein paar Jah- 
ren auf der Straße getroffen wäre dies 
nicht ohne nonverbale Auseinanderset- 
zung von statten gegangen. 


Das ganze fand in der recht schicken At- 
mosphäre eines restaurierten mittelalter- 
lichen Jagdschlößchens statt. Vor allem 
der echt antik geschnitzte Holzschrank in 
dem man mühelos einen Walfisch hätte 
verstecken können, hatte es mir angetan. 
Zur Begrüßung reichten zwei O-beinige 
mager- und pillensüchtige Techno- 
Tucken, die sich hier ihr in 
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Die Pension E- Damm in Hannover 
schloß Anfang des Jahres ihre Pforten. 
Somit ist ein immens wichtiger und stra- 
tegisch wertvoller Anlaufpunk für die 
CHAOSTAGE in der Leinestadt verloren 
gegangen. Was waren das für Zeiten, als 
1995 Nero persönlich auf der Dachterrase 
die Harfe spielte, während in den Stra- 
Ben Hannovers die Barrikaden brannten 
und wir es sogar bis in den Jahresrück- 
blick des ZDF geschaft hatten. Ein letz- 
tes Dankeschön an die gastfreundlichen 
Bewohner der Pension E-Damm. 
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Suchmeldung: ALEXIS aus Hamburg 
hat uns einige sehr gute Texte und auch 
Gedanken zur APPD zugesandt. Leider 
hast du wie viele andere deine Adresse 
anscheinend nur auf den Umschlag dei- 
nes Briefes geschrieben, welcher von uns 
schlauerweise sofort in den Reißwolf ge- 
stopft wurde. Auf alle Fälle sind wir nicht 
im Besitz selbiger, deswegen von hier aus 
die Aufforderung an dich, dich sofort mit 
der APPD Hamburg in Verbindung zu 
setzen, welche auf solche Mitarbeiter wie 
dich dringenst angewiesen ist, zumal sich 
dort zur Zeit die Phase des heißen Wahl- 
kampfes anbahnt (Infos über das Info- 
telefon, siehe unten) 


++++ 


SUPERFANZINE GEPLANT! Wie wir 
aus für gewöhnlich vertrauenswürdigen 
Quellen erfahren haben, kam es eben- 
falls Anfang des Jahres in einer mittel- 
deutschen Kleinstadt zu einem streng ge- 
heimen Treffen namhafter 
Fanzinemacher, welche sich im Ange- 
sicht des bald kommenden TOTALEN 
FANZINE KRIEGES zu einer Art NATO 
des Untergrunds zusammenschließen 
wollen, um mit einem gemeinsamen 
SUPERFANZINE nicht wehrlos gegen 
das ZAP und seine Hilfstruppen zu ste- 
hen. Konkret wurde das TRUST genannt, 
welches für Spritzigkeit und Innovation 
sorgen wird, das OX, dessen Herausge- 
ber Manfred Hiller die journalistischen 
Höchstleistungen und den nötigen Witz 
einbringt. Das PLOT steht für Weltoffen- 
heit, Unverkrampftheit und die totale 
Computerisierung, wird folglich auch den 
Barcode für das neue Heft entwickeln. 
Das PLASTIC BOMB stellt seinen be- 
scheidensten Mitarbeiter Micha Will zur 
Verfügung um Fairness, Rückrat und „Auf 
dem Teppich Bleiben“ zu garantieren. Die 
politische Linie wird vermutlich durch das 
ROCK NORD festgelegt. Zu jedem Heft 
wird als Kaufanreiz, so die geheime Pla- 
nung, neben dem mittlerweile obligatori- 
schen CD Player, ein Kleinwagen sowie 
ein Fertighaus geliefert. 


® APPD-Infos rund um die Uhr! 
@ Ständige Aktualisierung! 

® Ankündigung von Aktionen! 
® Austausch von Nachrichten! 
@ Statements zu aktuellen 


politischen Ereignissen! 
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Affenköstümchen gewandt und mit einem 
Gefrierschranklächeln ausgestattet ihre 
Kröten ersklavten, damit sie am Wochen- 
ende in ihrer Abzieherstammdisko oder 
auf'm Rave auch ordentlich die Sau raus 
lassen können, Champagne Chateau de 
L’auche Brut, welcher leider teilweise faul 
war. 

Es ist halt nicht alles Gold was glänzt. 

An den Füßen trugen die Girlies übrigens 
diese bauernmäßigen Plateautreter, was 
dazu führte, daß im Zuge der 
Gleichgewichtskontrolle ein gut gefülltes 
Glas Weißwein über eine der weiblichen 
Gäste ergoß. 


Ich nahm genau neben dem engagierten 
Franz Lambert für Kleinraumstadien Platz 
und wartete auf das, was mich da erwar- 
ten sollte. Konkret gesagt: Fressen und 
Saufen! 

Als Vorspeise wurden gereicht Bunter 
Marktsalat mit nordischem Wildlachs, 
Kraben und Brotcroutons. An Getränken 
konnte ich zwischen einem 95er 
Malumbres Blanco Navarra und einem 
90er Chateau Haut La Pointe Premieres 
Cote De Blaye Bordeaux wählen. Ich ent- 
schied mich für den Rotwein, der alsbald 
seine Wirkung entfaltete und mir darüber 
hinweg half, daß ich als Vegetarier mit ei- 
nem in heißer Brühe schwimmenden 
schlecht gemachten Kartoffelauflauf abge- 
speist wurde, während sich der Rest der 
Meute über Rehkeulenbraten mit Wild- 
pfeffersoße, Seezungenröllchen mit 
Rahmsoße auf Blattspinat, hausgemach- 
te Spätzle und Wildreis und winterli- 
ches Gemüse her machte. 

Zum Nachtisch, ich wurde mittlerweile wie- 
der nüchtern, was auch erforderlich war, 
da ich unser Schneekettenfahrzeug noch 
durch arktische Gebiete manövrieren muß- 
te, während sich meine Begleiterin richtig 
die Kante gab wurde Zimtparfait mit hei- 
ßem Satsuma-Kompott und exotischen 
Früchten gereicht. 

Nachdem ich auf dem Parket zu diversen 
Hits der volkstümlichen Hitparade eine 
heiße Sohle hingelegt hatte, verliesen wir 
gegen 1 Uhr morgens den Ort des 
Geschehens. 

Ich könnte euch jetzt noch über Heilis ge- 
lungen Bierschiss-Aktion um den Heiligen 
Abend herumberichten, als ich dachte, daß 
gleich eine nackte junge Dame in meiner 
Zimmer tänzeln wurde und stattdessen ein 
rollendes Schnapsfaß völlig überraschend 
sein Teiggesicht zum Türschlitz hinein 
steckte und mir somit einen mittelschwe- 
ren Schock verpaßte, aber ich will euch 
nicht den Appetit verderben, stattdessen .. 


Das letzte Kapitel, die totale 


Vernichtung 
Nun gut, ihr habt es hinter euch gebracht, das 
längste Vorwort seit Günther Gruse, wer kennt 
den eigentlich noch? Wahrscheinlich ist er chon 
zu Asche verfallen. Aber bleiben wir beim Ende 
der ausgedehntesten Einleitung der Welt, um 
doch noch die Kurve zu kriegen. 
Leute, die immer noch glauben, daß das Was- 
ser einfach so aus dem Wasserhahn kommt, weil 
das der liebe Gott so gemacht hat und das nicht 
in jedem Haus ein Haupthahn ist, an dem man 
das Wasser auch abstellen kann falls es mal zu 
einem „Wasserrohrbruch“ kommen sollte dür- 
fen jetzt ein anderes Fanzine lesen, zum Bei- 
spiel das PLASTIC BOMB. Kann ich jedem nur 
weiterempfehlen. 
Den paar anderen, die jetzt noch übrig geblie- 
ben sind, will ich an der Stelle mal was persön- 
liches erzählen, ein bißchen Seelenstriptease 
kann nicht schaden. Hose runter, ihr geilen Span- 
ner! 
Wie der eine oder andere weiß, hatjeder Mensch 
eine „eigene Geschichte“, zumindest denkt das 
jeder von sich. Das sich unendlich vieles wie- 
derholt und überschneidet ist ebenfalls kein 
Geheimnis. Vor allem wenn man gewisse Situa- 
tionen schon mehrmals beobachten konnte und 
sich zudem darin wieder erkennt wird einem klar 


warum weise alte Menschen so wenig reden und 
immer weniger reden, denn die Geschichte läuft 
darauf hinaus, daß aus der Geschichte NICHTS 
gelernt wird, weil sich alles immer mehr iin Ober- 
flächlichkeiten verliert. 

Selbst der ganz natürliche Drang nach FREI- 
HEIT, der in jedem von uns, für eine mehr oder 
weniger lange Zeit steckt, verkommt bei den 
meisten von uns schon nach kurzer Zeit zu einer 
reflexartigen in die Leere gehende Gebärde, ein 
Gepose um im Kreise Gleichaltriger, Freunde 
zu finden und nicht einsam zu sein. Wennich an 
den dazu erforderlichen Kleiderkodex denke, 
wird mir übel. 

Viele gehen irgendwann den Weg, daß sie sich 
Freiheit und den Ausstieg aus der Unterdrük- 
kung mit Geld erkaufen wollen, indem sie ihren 
funktionierenden Platz in der Gesellschaft finden. 
Ihre Freiheit endet mit der Unabhängigkeit von 
den Eltern, wird allerdings gegen andere mehr 
oder weniger subtile Abhängigkeiten einge- 
tauscht wird, die zuvor oft von den „ungeliebten“ 
Eltern erledigt wurden. 


Was hat das mit mir persönlich zu tun? Ganz 
einfach, ich bin momentan fast schon auf dem 
Maximum an bei uns möglicher „Freiheit“ ange- 
langt. Ich werde von keiner Familie eingeengt. 
Keine Eltem, keine Kinder, gegenüber denen ich 
Verantwortung zeigen müßte. Zumindest weiß 
ich nichts davon. Die seelenverbiegende Schu- 
len (wie die Hippies immer sagten), erniedrigen- 
de staatliche Pflichten habe ich hinter mir gelas- 
sen. Ich habe keinen Chef, irgendeine Amts- 
beamtensau oder einen nervenden Vermieter, 
die mir das Leben schwer machen. Ich habe bei 
niemandem, sei es eine Bank, ein Freund oder 
ein Feind auf der Welt Schulden. Ich habe ge- 
nug Geld, um nicht betteln oder mich zum Skla- 
ven einer Fabrik machen zu müßen. Ich habe 
keine Angst mich dort zu bewegen, wo es ge- 
fährlich sein könnte, meistens jedenfalls. Ich bin 
gesund, muß zu keinem Arzt. Ich brauche keine 
Drogen, bin kein Alkoholiker und muß nicht bei 
einer Saukälte mit den Badeschlappen zum 
nächsten Zigarettenautomat rennen, weil ich 
nicht mal Nikotin brauche. 

Natürlich muß ich den Haupthahn zudrehen, 
wenn es einen Wasserrohrbruch gibt, aber selbst 
dazu habe ich die Freiheit, ICH BIN MAXI- 
MUM FREI und um mir das zu beweisen muß 
ich weder nach Afrika, Australien, Asien, Ameri- 
ka oder nach Saarbrücken fahren, obwohl ich 
das schon gemacht habe (gerade neulich war 
ich sogar wieder in Saarbrücken). 

Das Gefühl der Freiheit ist allerdings ein zwei- 
schneidiges Schwert, denn mit jedem Tag, mit 
jeder Stunde, mit derman diese Freiheit bewußt 
erlebt wird klarer, mit welchen Dingen die mei- 
sten von uns ihre Zeit verbringen müßen, weil 
sie oft zujung sind und es zweitens oft gar nicht 
soweit bringen wollen, weil die Abhängigkeiten 
so verdammt begeum machen. Oft erlischt der 
Freiheitsdrang nach kurzer Zeit. Aus irgend- 
welchen Gründen schaffen es viele nicht, weil 
es wirklich harte Arbeit ist, sich „außerhalb“ des 
Systems zu stellen. Innerhalb unserer "Alltags- 
normalität" kann es sowohl materiell aus auch 
geistig keine Freiheit geben. 

Wird der vermeindliche Abstand größer wächst 
die Objektivität, aber auch Abgebrühtheit und 
Kälte. 

Leider gibt es keine Möglichkeit diese Freiheit 
für andere zu erkämpfen oder zu erkaufen, denn 
dann wäre der Kämpfer oder Käufer selbst Chef, 
Vermieter oder Schlimmeres. Die Zahl derer, die 
wirklich frei sind ist verdammt gering, sobald sie 
die ersten Hürden wie Eltern, Schule und Lehre 
hinter sich gelassen haben gründen sie eine 
Familie, machen es sich bequem, oder bege- 
ben sich in andere Abhängigkeiten, wie die, mit 
Badeschlappen bei minus zehn Grad zum Zi- 
garettenautomaten laufen zu müßen. 

So bleibt es in der Position „außerhalb“ des Sy- 
stems oft einsam, aber auch sehr romantisch. 
Als unverstandener Rebell without a cause fühlt 
man sich verdammt gut und deswegen an die- 
ser Stelle ein 
frühliches "Mach's 
gut Knut!*. Viel 
Spaß bei dieser 
Ausgabe, in der so 
mancher sein Fett 
weg kriegt. 


mit pudelwohlen 
Grüßen! Moses, 
The Knut! 
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Menschen zu ermorden, zu foltern und 
medizinische Experimente an Kindern zu 
machen. 
War Che Guevara ein schwarzes Schaf der 
Linken? Wohl genauso wenig wie Dr. Mengele 
ein schwarzes Schaf der Rechten war! War 
Rosa Luxemburg ein schwarzes Schaf der 
Linken? Wohl genauso wenig wie Heinrich 
Himmler ein schwarzes Schaf der Rechten war 
Was das ganze mit Hardcore zu tun hat? 
Nichts! Den Hardcore ist weder links noch 
rechts, aber solche Aussagen sind eindeutig 
liberale, wenn nicht sogar rechtskonservative 
Scheiße und auch das ist eine Art von Politik. 
Anstelle von Verzweiflung darüber, daß es 
keine Lösung für die Probleme dieses 
mörderischen Systems gibt und das 
bedingungslose Ausleben dieses Gefühls, wie 
es AGNOSTIC FRONT auf ihrer ersten LP so 
genial taten, tritt heute ein dämliches Im-Kreis- 
Hopsen-und-von-der-Bühne-springen von 
liberalen bis rechtskonservativen unpolitischen 
Jugendlichen in Scheißklamotten. Zu bestellen 
gibt es den Soundtrack zum diesem Tanz für 30 
DM incl. 20 seitigem Beiheft plus Porto und 
Verpackung bei NO BORDER. Wir verlosen 
übrigens unter unseren geneigten Neu- 
abonnenten 5 Videos, welche uns die Firma 
freundlicherweise zur Verfügung gestellt hat. 
mit freundlicher Empfehlung von Moses "True 


Til Death" Arndt. 
.» 


hr /1 
könnt ihr — 
um die Uhr 
Infos über unser 
„Angebot der 
Oche“ abhören, 


ortiment, die in dieser Woche ausnahms- 


AK 47 / Untere Allee 3 / 66424 Homburg. Tel. 06841 / 120 349 Fax. 06841 / 120 593. 


FANZINES 


Kurz+++schmerzhaft+++gemein 


UNITE! # 4 (bei jedem guten Oi - Ver- 
sand, Adresse momentan nicht greifbar. 
Pubertierende Nachwuchsskins, nehmen 
ihre Szene bierernst und philosophieren 
nebenbei über Hardcore und ein paar 
andere Dinge, von denen sie keine Ah- 
nung haben. Dürfte spätestens nach Ab- 
schluß der Ausbildung und fester Freun- 
din eingehen, ansonsten aber super Ol! 


CHORD #10 (ehemals ALL THAT) 

( $4.95, 80 Seiten, viel Farbe plus 70 
minütiger CD bei PO BOX COOPER 
STATION, New York, NY. 10276 - 1520. ) 
Ein HARDCORE Heft wie es das 
VISIONS oder das ROCK HARD vielleicht 
gerne wären, auf Grund ihrer GREEN 
DAY bzw. BÖHSE ONKELZ Mehrheits- 
leser aber nie sein werden. FLIPSIDE 
meets ROLLING STONE meets TVOR. 


ANTIFASCHISTISCHES INFO BLATT 
# 37 (5 DM, 44 Seiten, L. Meyer, 
Gneisenaustr. 2A, 10961 Berlin) 

Irre viel, wahnsinnig gut recherchierte In- 
formationen über den braunen Abschaum 
in jeglicher Schattierung. Fehlt nur noch 
die Bevölkerung, die mit sowas etwas an- 
fangen will und kann. We are just a minor 
threat! Massiven Respekt gerade deswe- 
gen vor den Machern dieses Heftes. 

all reviews by Moses 


++ Externe Neuigkeiten!++ 


Säuberungswelle auch beim NIVEAU: 
Nach 27 Ausgaben des Punkzines NI- 
VEAU gab es auch hier eine radikale 
Ausmerzung jeglicher intelektueller Aus- 
wüchse. 

Mitte Dezember wurden 2 Redakteure, die 
ihre Freizeit mit Studieren verbringen, 
fristlos gekündigt. Anschliessend wurde 
aus strategischen Gründen eine Na- 
mensänderung in POGO PRESSE vor- 
genommen. Die Führungsposten sind nur 
noch von zwei Superassis besetzt. Alle 
Promoartikel, Abos, und sonstiger 
Schnick Schnack laufen weiter wie bis- 
her. Die Adresse bleibt auch gleich. Die 
erste Ausgabe erscheint Ende Januar und 
ist gespickt mit allerlei Krempel aus dem 
Sex, Punk und Skin-Bereich. 

DinA5, 68 Seiten fuer schlappe 
3DM+1.50DM Porto. Zu bestellen bei: 
Richard Meisner, Kleinfeldstr. 50, 68165 
Mannheim. Tel. 0621/10 41 13 


AP 20 


TERMINE! 


WOLVERINE sucht 
für einen CD Sampler 
Punk Songs über 
Fußballvereine oder 
Fußball im 
allgemeinen. Am 
besten natürlich 
deutschsprachig, ist 
aber nicht Pflicht! 
Veröffentlichtung wird 
am Ende des Jahres 
sein. Natürlich kein 
rechtsradikaler Dreck 
oder Hooligans- 
Scheiss, aber das ist 
wohl logisch. Demos 
oder fertige CDs an: 
WOLVERINE 
RECORDS, 
Benrather 
Schlossufer 63, 
40593 Düsseldorf, 
0211/ 719493 


Im Frühjahr (Jan - 
April) wollen die 
beiden Deutschpunk- 
bands ALLGEMEI- 
NES CHAOS 
KOMMANDO und 
ATEMNOT auf 
Deutschlandtour 
gehen. Wer Konzerte 
klar machen will, 
Demo + Photos 
werden bei 
Nachfrage 
zugeschickt, sollte 
sich umgehend bei 
folgender Adresse 
melden: Oliver 
Isenbiel, In der Au 5, 
61440 Oberursel, 
Tel.: 06171/ 75812. 


Vom 27.04. bis 
05.04.97 und vom 
16.05. - 24.0597 
gehen die KALTE 
ZEITEN aus 
Mannheim auf Tour. 
Wer einen Gig klar 
machen will, sollte 
sich bei Blopp, 
Postfach 1206, 
77831 Ottersweier 
melden. 


TERMINE 

24.01. RADICAL 
DEVELOPMENT/ 
ATROX/ MILGRAM 
im Oberhaus in Alzey 


SIMUNINASIWO 
Konzerte: 

16.01. Stuttgart/ 
Großer Bär mit 
PROKA UNA 
21.01. Karlsruhe/ 
AKK mit PROKA 
UNA 

29.01. Tübingen/ 
Epplehaus mit 
PROKA UNA 


Gigs im Treibsand/ 
Alternativ Lübeck 
25.01. NICOMATICS/ 
DJ MC DACHSTUHL 
01.02. DR. RIND- 
DING & THE SENIOR 
ALLSTARS/ SKA- 
SKA-SKANDAL 


Gigs im Scholl-Haus 
in Neuss 

24.01. KINA & FREE 
YOURSELF/ AMBER 


Gigs im Ballroom in 
Esterhofen- 
Vierkirchen 

22.02. THE 
LURKERS/ 
THEATRE OF HATE/ 
GUITAR GANG- 
STERS 


Gigs im AJZ 


Bielefeld 

18.01. DACKELBLUT/ 
RANTANPLAN 

15.02. SATURN’S 
FLEA COLLAR/ 
MEGAKRONKEL 


Gigs im Wehrschloß 
in Bremen 
22.02. ANTISEEN 


Gigs im Schlachthof 
in Bremen 
22.01. KORN 


Gigs im Aladin in 
Bremen 
23.01. FETTES BROT 


Gigs im NFJ, 
Buchtstr. 14/15 in 
Bremen 

06.02. ASS- 
DRAGGERS 

20.02. DIE AUCH - 
Abschiedsgig 
04.03. CMF 

20.03. WANDA 
CHROMA/ DUMBLE 


Gigs im SO 36 in 
Berlin 

24.01. Party: Hunrige 
Herzen „Jubiläums- 
party“ - 150 x 


Gigs im Schloß in 
Freiberg 

18.01. BULLOCKS/ 
BRATBEATERS 
15.02. THE 
LURKERS/ THEATRE 
OF HATE/ GUITAR 
GANGSTERS 


Gigs im AZ 
Heidelberg 

01.02. STEAKKNIFE/ 
HOOK A HEY 

20.02. SPITE/ 
FEHLGEBURT 


RANTANPLAN 
16.01. Nürnberg/ 
Kunstverein 

17.01. Schwerte/ 
Kunterbunt 

18.01. Bielefeld/ AJZ 


DOG FOOD FIVE 
16.01. Warburg/ Kuba 
25.01. Voerde/ 
Downtown 


SMUGGLERS 

04.02. Hamburg/ 
Marquee 

05.02. Münster/ Gleis 
22 

23.02. Saarbrücken 
25.02. Köln/ Between 


PRIME SINISTER 
19.02. Köln/ Between 


PRIDEBOWL + 
ASTREAM 

07.02. Osnabrück/ 
Ostbunker 

12.02. Köln/ Between 
16.02. A-Graz/ 
Theatro 

18.02. Saarbrücken 
19.02. Wangen/ 
Tonne 

20.02. A-Bludenz/ 
Villa K. 


FETTESBROT 
22.01. Hamburg/ 
Markthalle 

23.01. Bremen/ 
Aladin 

26.01. Köln/ Live- 
Music-Hall 

27.01. Braunschweig/ 
Jolly Joker 

28.01. Fulda/ Kreuz- 
Saal 

29.01. Halle-S./ Easy 


TERMINE! 


Schorre Leche Treff 

30.01. Chemnitz/ 25.01. Hoyerswerda/ 
Kraftwerk Dock 28 

31.01. Nürnberg/ 

Forum AROMAGOLD 


01.02. München 
03.02. Mannheim/ 


07.03. Neuruppin 
17.04. Kaiserslautern 


Capitol 
04.02. Stuttgart/ JUD 
Longhorn 17.01. 


05.02. Freiburg/ E- Korschenbroich/ 


Fanzine - TIP! 


Schwaches Cover und noch schwächeres, total 
unpassendes Layout! Trotzdem einer der Tips des 
Monats, allerdings nur für Punks über dreißig, 
denn hier sind ein paar ins bürgerliche Leben ab- 
getauchte Punks nach ihrem vermutlichen Schei- 
tern in eben jenem, nochmal auf der Bildfläche 
erschienen und feiern sich und den berühmt be- 
rüchtigten Spirit aus den Anfangstagen frisch, 
fröhlich, frei ab. Genau deswegen gefällt mir das 
Kruzefix # 1. Viele der jüngeren Leute werden 
hoffentlich nicht auf dem Nostalgietrip hängen 
bleiben, sondern uns alten Säcken zünftig den 
Stinkfinger zeigen, ob dieser geballten Ladung 
an alten Geschichten. An Fakten, Fakten, Fak- 
ten gibt es neben der wirklich rührenden Punk 
History im Bezug auf München THE JOHN 
SPENCER BLUES EXPERIENCE, PÖBEL & 
GESOCKS, BÄNG, .OHL, ANTISEEN, PACK so- 
wie zahlreiche Reviews. Die hervorstechenden 
Merkmale dieses Heftes sind der gut erhaltene 
77er Spirit, der lockere Schreibstil und das grotten- 
schlechte Layout. 72 A 4 Seiten für 3,50 DM plus 
Porto bei Olli & Mausi Nauerz / Finkenstr. 137 / 


82024 Taufkirchen. Moses » ZZ 


Jugendheim 
20.01. Kassel/ Spot 
21.01. Köln/ MTC 


WErk 
06.02. Neu-Isenburg/ 
Hugenottenhalle 


07.02. Saarbrücken/ 22.01. Münster/ Gleis 
Kulturfabrik 22 

08.02. Solingen/ 23.01. Darmstadt/ 
Getaway 24.01. Rüsselsheim 
10.02. Dortmund/ 25.01. Schmalkalden/ 
Soundgarden Villa K. 

11.02. Bielefeld/ PC 26.01. Rosenheim/ 


69 Vetternwirtschaft 
12.02. Göttingen/ 27.01. Würzburg/ 
13.02. Berlin/ SO 36 29.01. Lichtenfels/ 
14.02. Berlin/ SO 36 Juz 

15.02. Stavenhaben/ 30.01. Hermsdorf/ 


Tankhaus Juha 
16.02. Kiel/ Max- 31.01. Dresden/ 
Music-Hall Scheune 
01.02. Potsdam/ 
H-BLOCKX Waschhaus 
16.01. Göttingen/ 02.02. Spremberg/ 
Outpost Erebos 
17.01. Chemnitz/ 06.02. Hannover/ 
Kraftwerk Cafe Glocksee 
18.01. Potsdam/ 07.02. Bielefeld/ ZAK 
Lindenpark Jöllenbeck 
21.01. Herford/ Kick 09.-15.02. NL 
22.01. Kiel/ Max- 16.-19.02. B 
Music-Hall 20.-27.02. F 
23.01. Wilhelmsha- 26.02. Lörrach 
ven/ Pumpwerk 06.03. Jena 
08.03. Zöblitz/ AZ 
NEGATIV-NEIN Kniebreche 
18.01. Bremerhaven/ 09.03. Kaiserslautern/ 
Fillmore 


13.03. Cottbus/ 
Gladhaus 


KINA & FREE 
YOURSELF 

16.01. Wangen/ 
Tonne 

17.01. Bietigheim/ 
Juz Farbstr. 

18.01. Siegen 
19.01. Gelsenkir- 
chen/ Kaue 

20.01. Köln/ Tunnels 
22.01. Kiel 

23.01. Hamburg/ 
Störtebecker 
24.01. Neuss/ GSH 
25.01. Merzig/ Juz 


HITCHIN POST 
17.01. Dortmund/ 
FZW 

08.02. Potsdam/ 
Atellier i. 
Waldschloss 
09.02. Berlin/ 
Knaack Club 
21.02. Bielefeld/ 
ZAK Jöllenbeck 
22.02. Dortmund/ 
FZW 

23.02. München/ 
Hansapalast 


BOB WISEMAN & 
BAND 

17.01. Hannover/ 
Bad 

18.01. Oberhausen/ 
Zentrum Altenberg 
19.01. Würzburg/ 
AKW 

21.01. Regensburg/ 
Alte Mälzerei 
22.01. Heidelberg/ 
Schwimmbad 
23.01. Erlangen/ E- 
Werk 

24.01. Bamberg/ 
Live Club 

26.01. München/ 
Feierwerk 

28.01. Ingolstadt/ 
Neue Welt 

29.01. Münster/ 
Gleiss 22 

30.01. Kiel/ 
Räucherei 

31.01. Hildesheim/ 
Dom 

05.02. Erfurt/ P33 
06.02. Kassel/ 
Schlachthof 
07.02. Köln/ 
Between 

08.02. Dortmund/ 
FZW 


DAVID MUNYON 
08.02. Potsdam/ 
Atellier i. 
Waldschloss 
09.02. Berlin/ 
Knaack Club 
20.02. Köln/ 
Between 

21.02. Bielefeld/ 
ZAK Jöllenbeck 
22.02. Dortmund/ 
FZWw 

23.02. München/ 
Hansapalast 
28.02. Isny/ Löwen 
Pub 


BY OPEN FORCE 
23.01. Jena/ 
Rosenkeller 

24.01. Eisleben/ JZ 
Lichloch 

25.01. Bernau/ JZ 
Gurkenwasser 


STEAKKNIFE 
24.01. Iisede/ 
Badehaus 

29.01. Hamburg/ 
Markthalle 

30.01. Essen/ Zeche 
Carl 

31.01. Berlin/ Trash 


TERMINE!... 


01.02. Heidelberg/ AZ 
02.02. München/ 
Backstage 

03.02. Frankfurt/ 
Batschkapp 

04.02. Nürnberg/ 
Hirsch 

05.02. Stuttgart/ 
Röhre 


THE SMUGGLERS 
04.02. Hamburg/ 
Marquee 

05.02. Münster/ Gleis 
22 

21.02. München 
22.02. Pforzheim/ Exil 
23.02. Saarbrücken 
26.02. Köln/ Between 


MOONSHAKE 

13.02. Hamburg/ Kir 
14.02. Hannover/ Bad 
15.02. Berlin/ Insel 
17.02. Düsseldorf/ 
Zakk 

18.02. KÖln/ MIC 
19.02. Ulm/ Cat Cafe 
20.02. Weinheim/ 
Cafe Central 

21.02. Nürnberg/ Desi 
22.02. Marburg/ KIZ 
23.02. Weikersheim/ 
Ww71 

24.02. München/ 
Strom 

06.03. Seltmans b. 
Isny/ Indie-Club 
19.03. Münster/ Gleis 
22 


TARNFARBE 

14.02. Trier/ Exil 
15.02. Wiesbaden/ 
Schlachthof 

16.02. Freiburg/ KTS 
17.02. Bad Homburg/ 
A47 

18.02. Gelnhausen/ 
STollwerk 

19.02. Plauen/ Kaffee 
Rösterei 

20.02. Dresden/ 
Scheune 

21.02. Cottbus/ 
Südstadt 

22.02. Berlin/ KOB 
24.02. Oldenburg/ 
Alhambra 

25.02. Köln/ Between 
26.02. Aachen/ AZ 
27.02. Hamburg/ 
Tonwerk 

28.02. Lübeck/ 
Alternative 

01.03. Hannover oder 
Bremen 


THE BATES 

17.01. Hemmoor/ 
Festhalle 

18.01. Cloppenburg/ 
Stadthalle 

19.01. Krefeld/ 
Kulturfabrik 

23.01. Halle/ Easy 
Schorre 

24.01. Cottbus/ 
Gladhouse 

25.01. Lübeck/ Karto 
Mania 

26.01. Potsdam/ 
Lindenpark 


MISFITS 

23.4. Amsterdam 
24.4. Essen 
25.4. Malmö 
26.4. Vanersborg 
27.4. Stockholm 
29.4. Tampere 
2.5. Hamburg 
3.5. Berlin 

4.5. München 
5.5. Herford 

6.5. Leipzig 

7.5. Poznan 

8.5. Prag 

9.5. Wien 


per TOTALE ?ROMOTERROR! 


Wie sich auch unter Laien herumgesprochen hat, besitzt man als 
Fanzinemacher nicht nur das Privileg jederzeit an jedem Ort von irgend- 
welchen wildfremden Menschen, die glauben einen auf Grund von ein paar 
Zeilen im ZAP, genau zu kennen, angepißt zu werden, NEIN NEIN! Es gibt 
auch andere "Vorteile" 
4 So findet der moderne Schreiberling von heute bei 
entsprechender Verbreitung seiner gedruckten Gedanken 
in seinem Briefkasten eine nicht enden wollende Flut 
von sogenannten Tonträgern. 
Schlimm genug, daß man 95% dieser Tonträger bedenken- 
los einstampfen kann, der arme Sesselfurzer von heute 
wird gnadenlos mit sogenannten Promoschreiben und 
Promophotos der übelsten Sorte bombardiert. 
Damit ihr seht, warum ich manchmal bedauere nicht 
doch einen anständigen Beruf erlernt zu haben, hier 
eine kleine Auswahl von Promophotos, die mich in 
einem Zeitraum von drei Tagen erreicht haben. Auf 
* besonders schlimme Exemplare habe ich verzichtet, da 
ich mir bewußt bin, daß auch dreizehnjährige dieses Heft lesen. 
Was mich in den dunkelsten Momenten meiner Existenz oft berührt, ist die 
Frage, warum die Fabrizierer unwichtiger und schlechter Musik nicht 
darauf verzichten können ihr Matschfressen irgendwelchen ignoranten 
“Musikkritikern" zur Verfügung zu stellen. Ein paar tolle Nacktphotos 
von SNAP - HER oder anderen Frauenbands würde ich mir ja noch bieten 
lassen, aber was soll diese Galerie des Schreckens? 
Folgt mir auf einem kurzen Ausflug durch die Hölle, um euch zu verdeut- 
lichen, warum es doch besser ist die Schule oder die Lehre fertig zu 
machen... oder wollt ihr wirklich damit enden als erwachsene Menschen 
euer Leben damit zu fristen jeden Tag durch Photos von folgemdem Kaliber 
beleidigt zu werden. Stahlhelm auf und ab geht er. 


Das Engländer in Sachen Ge- 
schmacklosigkeit kaum zu 
. übertreffen sind, ist aus der 
Geschichte bekannt. Neue 
Maßstäbe in Sachen dämli- 
che Gesichtsausdrücke und 
beknackte Klamotten setzt 
eine Band namens 
NERVOUS, die dem Freizeit- 
look der Kelly - Family alle 
Ehre macht. Kaum zu glau- 
ben, daß diese Menschen 
aus der Weltstadt London 

2 . 2 kommen sollen, ich würde sie 
eher in dem Kuhdorf Niederbexbach ansiedeln, was für jeden aufrechten Niederbexbacher in An- 
betracht dieses Waltons-Outfits eine Beleidigung ist. Nervous ist auf jeden Fall ein guter Name, 
denn müßte ich den Sauerstoff eines Raumes mit dieser Bande der Geschmacklosigkeit teilen 
wäre ich mehr als nervös. 


Wahnsinnig witzig dagegen DE 


Bleiben wir gleich beim FICKEN. SKAOS hatten die unwahrscheinlich witzige Idee ein Rudel- 
bumsphoto aus 'ner Siebziger Jahre Schwulenzeitung nachzustellen. Flugs den Schniedel mit Va- 
seline eingerieben, dem Vordermann in die Muffe gesteckt und jede Menge Spaß gehabt... wie man 
an den Gesichtern deutlich erkennen kann. Ungerecht allerdings, daß der erste und letzte im Glied 
das Ganze nur halb genießen können. 


DEAD AND GONE halten dagegen nicht all- 
zuviel von hartem Männersex. Schämen sich 
viel eher der Idee ihre Gesichter wildfremden 
Arschgesichtern präsentieren zu müßen und 
verschwinden deswegen in einem nebeligen, 
schlecht ausgeleuchteten NICHTS, während 
der Mann im Vordergrund schüchtern den 
Selbstauslöser drückt. Für einen richtigen Pho- 
tographen hat das Geld nicht gereicht. Für 
sowas zeichnet sich übrigens die Firma ALTER- 
NATIVE TENTACLES aus. Hart! 

Verdammt hart ist natürlich auch das Leben als : 
HARDCORE Musikant. So ist es kaum verwun- 
derlich, daß STRIFE (rechts) sich an eine kalte 
Betonmauer stützen müßen um nicht umzufallen. 
Die Hände schön beim Taschenbilliard versteckt 
hat der dritte Mann in der Reihe gerade einen 
wahnsinnig aufregenden Spruch an der Wand ent- 
deckt: "Moses | love you for ever and ever and 
ever". Knüppeldick kommt es dann bei 187, die 
ganz bewußt ein Bild aus der Realität der 
Hardcorewelt von heute gewählt haben. Der Schul- 
bus, vollbesetzt mit pickeligen kurzhaarigen 
Baseballmützenträgern. Keine einzige Frau an 
Bord und das jeden morgen und jeden Mittag. Kein 
Wunder, daß die endlosen 
Knaben ihren Moshattacken freien 
überschäumenden Lauf lassen. 
Lebenssäften in 


Mittlerweile gibt es 
auch zahlreiche 


BUFFDICKS. Zum Glück nicht so zahlreich, 
denn der ekelhafte Ton der Fußballplatz- 
tröte bringt nicht nur die Maske vorne links 
im Bild fast dazu aus dem Rahmen zu fal- 
len. Auf dem Original kann man übrigens 
erkennen, daß einer der Musikanten eine 
KORDJACKEI!! trägt, während rechts un- 
ten der Meister unter akutem Liebesentzug 
steht, denn sein Gesicht sagt nicht mehr 
und nicht weniger als "BITTE FICK MICH!" 
DE BUFFDICKS machen laut Promowisch 
übrigens "HAUPTSTADTSOUND, mutig, 
jung und kraftvoll, ohne jede Konventio- 
nen und vor allem mit deutschen Texten." 
Sieg Heil mein Promoführer und ab damit 
an die JUNGE FREIHEIT. 


Promohefte, die im 
Inneren eine Anhäu- 
fung von Bildern die- 
ser Art liefern. Hier 
ein Geheimtip der 
Szene "das kleine 
schwarze" von der 
Firma Mercury! Da 
führt kein Weg dran 
vorbei. Bis zum 


F nächsten Mal 


Moses 


Don’t forget the 
Streets.. 


Ein Interview mit Raybeez von Warzone. 


Der von WARZONE auf ihrer ersten Platte geprägte Slogan "Crazy But Not Insane" 
gehört zu meinen Lebensprinzipien, und diesen habe ich mir sogar in die Haut ritzen 
lassen. Die "Don't Forget The Struggle, Don't Forget The Fight" welche hier gerade im 


Hintergrund läuft, gehört nach wie vor neben 

AGNOSTIC FRONT's 'Victim In Pain" zu 
en wichtigsten NYC Hardcore Scheiben und 

wurde auch von WARZONE selbst kaum 
ieder erreicht. WARZONE haben das ZAP 

von der allerersten Ausgabe an auf Grund 
rer kontroversen Aussagen begleitet. Hier 
n weiteres Kapitel ihrer never ending story, 

verfaßt von Jochen aus Karlsruhe. 

Moses | 


Für A aDvereen waren ern sehon 
mer gut. Die legendäre Band aus New York 
ity, die Ende 1996 wieder mal auf Deutsch- 
nd-Tour war, um ihre neue Platte „The 
Sound Of Revolution“ vorzustellen, wurde 
von verschiedenen Seiten angefeindet; man 
arf ihnen Rassismus und die Verherrlichung 
on „White Power“ vor. Eine gute Gelegen- 
eit also, sich mit Raybeez, dem Sänger und 
Kopf der Band, zu unterhalten und ihn mal zu 
Wort kommen zu lassen. Das Gespräch 
h am 18. Dezember in Karlsruhe, 
nach einem supergeilen Ben. 


ZAP: Erzähl doch gleich zu Beginn mal was zur \ 
Bandgeschichte. . 
Raybeez: Als die Band 1982 anfing, Musik zu machen, war 
das eine reine Oil-Band; ich war zu der Zeit noch nicht 
dabei. Ich kam im November 1984 dazu; zuvor war ich bei 
Agnostic Front und spielte Drums. Die erste Agnostic- 
Front-EP, die „United Blood“, habe ich mit eingespielt. 
Agnostic Front und Warzone waren gute Freunde - wie eine 
Familie. 
Ende 1984 waren Agnostic Front gerade auf US-Tour, und 
ich konnte nicht mit, weil ich familiäre Probleme hatte. 
Dave, ein Freund von mir, spielte dann bei Agnostic Front, 

und ich fing bei Warzone als Schlagzeuger an. Die hatten 
zu der Zeit keinen Drummer, weil der im Knast saß. Es war 
_ also perfektes Timing. Von 1984 bis 1986 spielte ich 

- Drums, und dann fing ich an zu singen. Der alte Warzone- 


Sänger hatte die Band verlassen, um andere Musik zu 


machen. 

ZAP: Wer war en 

Raybeez: Tommy Ratt. Tommy sang bei Rejuve 
gründete Warzone. Wir sind immer noch sehrg 
Freunde. „15 years - still true blue Skinhead.“ 


AP: Was denkst du über die HC-Szene in New York 


_ _ heute, und wo legen die Unterschiede uden fflhen _ 


Europa. Was wir als Skinhead- 
Szene bezeichnen, fing in den 60er 
Jahren an - bevor es Skinheads 
gab. Oh ja, ich kenne meine 
Geschichte. Es begann in England 
mit diesem Rocksteady-Zeug und 
das, was danach noch abging. Es 
wuchs zu verschiedenen Szenen, 
aber es warimmer dasselbe. Punk 
kommt ebenfalls aus Europa und 
wir hatten ähnliche Versionen in 
Amerika: die Ramones, die Dead 
Boys und andere. 

Hm ... Punk-Rock-Musik, Skinhead- 
Musik - das ist das, was aus 
Europa kam. Hardcore kommt aus 
Amerika.. hm. (Anm. d. Interview- 
ers: Indem Moment sagt Raybeez 
zu Vinnie, er solle duschen gehen.)) 
Damals waren wir alle Oil-Punks, 
ich war kein Skinhead. Als ich damit 
anfing, Skinhead zu werden, waren 
Punk, Hardcore, Skinhead dasselbe 
in Amerika; es war dieselbe Sache. 
Hardcore war einfach nur die 
amerikanische Version von Punk 
und Skinhead, aber es war 
dasselbe. Wir waren Oil-Punks, 
aber Hardcore-Kids. In den letzten 


zehn Jahren wurde alleskommerzi- 


ell, und alle Bands klingen gleich. 
Viele Bands vom Anfang waren 
sehr bekannt, und viele Bands 
kopierten diese. Und diese 
verstanden nicht den Ursprung der 


Punk-Rock-Hardcore-Skinhead; sie 
wußten nicht, um was es geht-. Und 
darum haben wir alle diese HipHop- 


Crossover-Kids, und es ist eben, 
ich meine, es ist eben nicht mehr 
so, wie’s anfing. 


Aber es gibt noch genug Bands, die 


wissen, um was es geht, und die 
ihre Einstellung ehrlich vertreten. 
Wenn du zu einer Show gehst, 
kannst du am besten sagen, wie die 
Band drauf ist. Wenn man wirklich 
in dieser HC-Punk-Skin-Bewegung 
drin ist, kann man an deren 
Gesichtern sehen, ob sie scheiße 
drauf sind oder nicht. Ich meine, 
wenn chin der Menge bin, sehe ich 
die Gesichter an und sage dir, was 
los ist. Und glaub mir, ich rede 
keinen Scheiß. Ich tue es nicht für 
Geld, sondern es kommt aus 
meinem Herzen. 

ZAP: Was war dein erstes 
Konzert, bei dem du mitgespielt 
hast? 

Raybeez: An das erste Konzert 
kann ich mich nicht mehr so recht 
erinnern. Aber die erste größere 
Show, die ich spielte, war 1982, 
nachdem Agnostic Front seit sechs 
Monaten zusammen war. Das war 
in Baltimore, da spielten fünfzehn 
Bands. Ich trommelte bei Agnostic 
Front, und der Eintritt kostete drei 
Dollars. Da spielten Minor Threat, 
SSD, Negative Approach, Necros 
und ich glaube, The Abused und 
Iron Cross. Überleg dir mal, das 
kostete nur drei Dollar! 

Ich meine, niemand kümmerte es, 
es ging eben nicht ums Geld. Wir 
spielten da in einem besetzten 
Haus, das provisorisch ausgebaut 
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war. Das war cool! Das Haus war 
riesengroß und hatte eine provisori- 
sche Bretterbühne. Hinter der 
Bühne, also in der Hauswand, 
waren überall riesengroße Löcher, 
und manche Leute haben sich auch 
durch die Löcher die Show 
angeschaut. Es war egal, ob die die 
drei Dollar bezahlten oder nicht. Es 
mußte ja nur die PA bezahlt werden 
und der Generator für den Strom. 
So waren die Shows am Anfang. 
Da gab’s eben kein Big Business, 
und darum war die Szene früher 
besser als heute, und daraus 
entstanden die Roots von Warzone. 
Warzone kommen aus den Squats. 
Ich selbst habe ein Jahr in einem 
besetzten Haus gelebt. Von wegen, 
in einen Laden zu gehen und sich 
coole Kleider zu kaufen, nur um 
„trendy“ zu sein. Fuck that shit! 
ZAP: Was macht ihr eigentlich 


kriegt? 

Raybeez: (lacht) Das war lustig. 
Nein, nein, wir hatten bisher keine 
Probleme. Und, weißt du, das ist 
wirklich witzig. Und, speziell für 
dieses Heft ((das ZAP, Anm. des 
Interviewers)), will ich mal eines 
klarstellen: Viele Leute, diese 
ganzen PCs, versteh’ mich nicht 
falsch, mir ist es eigentlich egal, - 
was du bist. Ich habe Skinhead-, 
Punk- und Metal-Freunde, es macht 
nichts. In dieser Welt geht es bloß 
darum, ob du cool bist oder ein 
Arschloch. Was passierte, war, daß 
ein paar bestimmte Leute, „PCs“, 
Gerüchte verbreiteten, daß wir 
White-Power-Nazis wären, was 
wirklich absolut dumm ist. Aber 
sehr lustig, weil das dieselben Leute 
sind, die nichts von meiner 
Vergangenheit wissen. 

Und für dieses Heft hier will ich was 


THE STRUGGLE 
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neben der Band? 

Raybeez: Jay ist Fahrrad-Kurier, 
Todd arbeitet als Grafik-Designer, 
und Vinnie ist eine Art Bauarbeiter. 
Ich arbeite in Clubs und mache 
Security, also Türsteher. Ich arbeite 
dafür eine Firma, die Personen- 
schutz für Stars anbietet; das 
mache ich jetzt schon seit acht 
Jahren. 

ZAP: Das ist sicher ein interes- 
santer Job.. 

Raybeerz: Ja, ich bin dafür auf die 
Schule gegangen und habe eine 
Extra-Ausbildung gemacht. Mit der 
Band kannst du kein Geld verdie- 
nen. Die Band unterhält nicht uns, 
sondern wir die Band - und so sollte 
es sein. 

ZAP: Bei der letzten Jahr wurde 
euch auf Flyers und in Fanzines 
in Deutschland vorgeworfen, ihr 
wärt Faschisten. Habt ihr auf 
dieser Tour ähnliches mitge- 


r 
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über meine Vergangenheit sagen. 
Es ist sehr einfach, es zu verste- 
hen. Du kannst jeden in New York 
City über mich fragen; ich bin ein 
Teil der Szene seit jetzt schon 
fünfzehn Jahren. Ich war elf, zwölf 
Jahre alt, das war 1981, da warich 
im engeren Umfeld der Bad Brains 
zugange; wenn du verstehst, was 
das heißt. Ich meine, jeder weiß, 
daß die Bad Brains eine Rastafari- 
Band sind und eine der Bands, 
welche die Punk-Bewegung mit 
auslöste. Ja, und ich war ein Teil 
dieser „Familie“. Das heißt, ich 
kenne sie sehr, sehr gut. Dr. Know: 
Ich kenne seine Frau, seine Kinder, 
ich kann in ihrem Haus ein- und 
ausgehen, wann ich will; wir sind 
eine Familie, weißt du. Also ich 
kann ja wohl schlecht White Power 
sein und ständig mit den Bad Brains 
zusammen rumhängen. Sie 
machten dieses Poster für die 
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Platte „| Against I“; ich bin der 
einzige Skinhead auf diesem 
Poster, der auf der Bühne arbeitet. 
Man kann mich darauf sehen. 

Ich finde es so dumm, daß die 
Leute über mich urteilen, ohne 
etwas über mich zu wissen. Dr. 
Know hat unser zweites Album 
produziert, „Open Your Eyes“, die 
größte Skinhead-Platte. Manche 
glauben, uns sei es gelungen, Dr. 
Know auszutricksen, einen 
erwachsenen, klugen Rastafari, um 
die Leute glauben zu machen, daß 
wir keine Nazis seien. Das ist 
absurd! Dr. Know ist einer meiner 
besten Freunde, und so war's, 
niemand kann etwas dagegen 
sagen. 

Die andere Seite der Medaille sind 
sogenannte Skinheads, die uns gut 
finden, die sich selbst Skinheads 
nennen, die es wirklich aber nicht 
sind. Und das ist jetzt wichtig: Das 


| sind Nazis! Viele Leute in Europa 
denken, daß alle Skinheads Nazis 
“| seien - und das istein großer 
Fehler. Jeder, der sich ein bißchen 
_ mitder Skinhead-Szene auskennt, 
/ weiß, daß am Anfang dieser 


Bewegung in den 60ern Schwarze 


| und Weiße zusammenwaren. Es ist 


unmöglich diese Szene White 
Power zu nennen, die ihre Ursprün- 
ge bei Rastafari und Rocksteady 


auf Jamaica hatte. Generell ist die 


Skinhead-Szene in Amerika schon 
anders als in Europa. 


A So habe ich beispielsweise ein 
1 Eisernes Kreuz auf meinem Arm 


tätowiert, aber in New York haben 
das Punks, Skinheads, Hardcore- 
Kids. Für uns bedeutet das Eiserne 
Kreuz eben Ehre. Wenn du in 
einem Wörterbuch unter „Eisernes 
Kreuz“ nachschlägst, dann findest 
du nichts über Rassismus oder 
Nazis; es steht eben für Ehre. 
Nichts anderes. Aber andere Leute 
sehen es aber anders, weil es in 
Europa zu einer anderen Zeit etwas 
anderes war. Aber das bedeutetja 
noch lange nicht, daß es die richtige 
Bedeutung davon ist. Es bedeutet 
eben Ruhm, und wir benutzen 
dieses Symbol. Schau dir doch die 
Hell’s Angels an, die haben das 
auch benutzt - oder Motörhead. Die 
benutzen das schon seit zig Jahren. 
Sind die Nazis? Ich denke nicht. Die 
Leute reden nur Scheiße. 

ZAP: In deinen Texten schreibst 
du immer von „Unity“ und 
anderem Kram. Glaubst du 
daran, daß dieser Gedanke an 
„Einigkeit“ überhaupt funktio- 
nieren kann? 

Raybeez: Über das schreiben wirja 
nicht die ganze Zeit. Es ist Teil einer 
Message, über die wir sprechen, 
über die ich spreche, seit ich bei 
Agnostic Front anfing. 

ZAP: Kann es rein praktisch 
funktionieren? 

Raybeez: Unsere Szene, deine 
Szene, meine Szene, Leute, die das 
hier lesen, unsere Szene, die sich 
für Punk-Rock, Skinhead, Hardcore 


aven‘. Sie 


später weigerte ich mich immer 
noch,.die Platte zu besingen, und 
wollte sieüberdenHaufen 
meißen, Aber.alle bearbeiteten 
so lange, bis ich es doch tat. 
arjaauch die letzte Platte für 


noch mit Tony Pla en achen. Tony 
ist mein Freund. Er istschon mein 
Freund, seit er mit Victory Records 
angefangen hat, er istauch mein 
Freund außerhalb der Musik. 1991 
tourten wir durch die USA und 
waren auch bei Tony zu Hause. 

1991 hatten wir viele Angebote von 
Plattenfirmen, und Tony kümmerte 


schon immer. Erist einer dep 
wenigen Leute, die drogenfrei leben 


und Oil-Musik mögen. Seine Plattensammlung ist unglaublich. Er 
vertreibt auch unseren ganzen Merchandise, ich vertraue ihm alles 

Ich habe mit ihm ein Abkommen, daß wir bei Victory bleiben, bis wir 
aufhören. In zwei bis drei Jahren höre ich definitiv auf. 

ZAP: Was denkst du über Lost &t Found? 

Raybeez: (lacht laut, glaubt wohl, ich will ihn verarschen) Das ist wie bei 
den Sexpistols. It's a great Rock’n’Roll swindle, und das ist alles, was 
ich dazu sagen will. 

ZAP: Was war deine Lieblingsplatte im letzten Jahr? 

Raybeez: (nach längerem Überlegen) Das Bootleg, das von Agnostic 
Front rausgekommen ist, auf dem ich Drums spiele. „Raw and 
Unreleased Tracks“, das war das beste. Da spiele ich so richtig old- 
school. 

ZAP: Deine Lieblings-Band? 

Raybeez: Bad Brains. Ich liebe sie wegen ihrer Aussagen und ihrer 
Musik. Es sind echt Super-Leute. 

ZAP: Irgendwelche letzten Worte? 

Raybeez: Was ich oft versuche zu sagen, wenn ich Interviews gebe, daß 
die Leute nachdenken und nicht immer alles glauben sollen, was ihnen 
irgendwelche anderen Leute sagen. Und jeder, der über mich oder 
Warzone sagt, daß wir Nazis wären, redet Scheiße. All dieses Gerede. 
ist ein großer Witz. Jeder, der über mich Bescheid weiß, weil, daß ich 
mich immer um die Szene gekümmert habe. Und einer der Grundsätze 
von Warzone ist, und das solange, bis ich sterbe, ist das Konzept: „Don't 
forget the struggle, don't forget the streets.“ Das kann in den Straßen 
von New York City sein, von Tokyo, von Montreal, Deutschland, überall 
auf der Welt. Struggle and the streets - it'sthe same. Das ist das, für 
das ich lebe, bis ich sterbe, und das ist der Unterschied zwischen 
Warzone und einer Menge anderer Bands. 

(Das Interview führte Dee Jay. Fotos von Schafott) 
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stellen kann. 


COBSET, EAN I GET A WITNESS-! 


Don’t believe the 


hype 


SPICE GIRLS! 
Zum Abschuß 
freigegeben! 


Natürlich wird dieser Artikel wieder von Sampling handeln. Aber um dieses Thema wieder anhand von irgendwelchen neuen Platten 
abzuhandeln, bin ich im Augenblick viel zu aufgeregt. Und dafür haben die MTV-News vom 16.12. gesorgt. 

Dort wurde nämlich gerade erzählt, die Spice Girls hätten sich in einem Zeitungsinterview zu den Tories bekannt und Margret 
Thatcher als erstes, echtes Spice Girl benannt. Fick diese Meldung. Gerade noch erwähnte der Spiegel, es gäbe eine Anfrage der 
Mädchen an Labour, mit der Bitte Tony Blair, ihren Chef, im neuen Video auftreten zu lassen. Und jetzt, nur kurze Zeit später sympa- 
thisieren diese Gören mit den Konservativen. Und das alles nachdem ihnen der New Musical Express „mehr Punk als jede andere 
britische Band“ zugeschrieben hat. Tja gerade wo ich mich an diese Tänzerinnen gewöhnt habe, und mir schon überlegte die CD billig 
bei Karstadt einzusacken (du armer verblendeter Trottel - der Tipper), machen sie einen solchen Scheiß und begeben sich damit in 
den Club der Arschlöcher, wo schon Eric Clapton und der SDI-Befürworter Neil Young auf sie warten. 


Eric Claptons Erfolg beruht ja zum großen Teil auf dem Nachspielen von schwarzer Musik. Seinen ersten großen Hit landete er aber 
mit keiner Blues-Verwässerung, sondern mit einer lockeren Version des Reggae Songs „I Shot The Sheriff“. 1974 landete er damit in 
England einen Top-Ten Hit und in Amerika wurde er damit sogar zum ersten Mal Nummer Eins der Tabelle. Als er 1976 nach England 
kam, verblüffte er seine zahlreichen Fans mit einer eigenartigen Rede bei seinem Konzert in Birmingham. Gerade dort hatte das 
rechte Parlamentsmitglied Enoch Powell, „der stramme Kämpfer für ein reinrassiges England“(Robin Denslow) eine berüchtigte 
Rede über Die Einwanderung gehalten. An derselben Stelle ließ Eric Clapton acht Jahre später ähnlichen Schwachsinn los: „Enoch 
hat recht,- ich meine wir sollten sie alle zurückschicken. England soll weiß bleiben.“ 
Tja, soviel zu den lieben Freunden aus Amiland.- Eine gute Seite hatte Claptons Haß-Eskapaden jedoch. Nachdem er Bob Marley 
durch seine Cover Version bekannt gemacht hatte, verbrüderten sich die beiden Musikstile Reggae und Punk zu der Bewegung „Rock 
Against Racism“, die nicht nur gegen solche Tendenzen wie sie bei Clapton und später Young auftreten sollten anzutreten, sondern 


auch gegen gängige Politik zu protestieren. 


Wenn nicht mal an dieser Stelle klar geworden sein sollte, daß Pop und Politik zusammenhängen, sollte man sich die peinlichen 
Dementi der beiden „Musiker Größen“ anschauen, die sie von sich lassen mußten, nachdem die Verkaufszahlen ihrer Alben in den 
Keller gerutscht waren. Nach Claptons Ausfall jedenfalls gab es eine Flut von Protestbriefen in der Englischen Presse, die häufig mit 
dem Satz endeten: “Wir bitten um Unterstützung für Rock Against Racism. P.S.: Wer hat den Sheriff umgelegt, Eric? Du 


jedenfalls ganz bestimmt nicht!“ 


Bring The Noise 


Immer wenn eine neue Technik, 
oder ein sich bildendes System 
wichtiger wird und zunehmend Ver- 
breitung findet, gibt es Ärger. Sobe- _/ 
rät derzeit die Europäische Ge- 
meinschaft über die Zensur- und 
Copyright-Bedingungen im 
Internet. 

Ähnlich verhielt es sich Ende der 
Achtziger Jahre mit der Methode 
Sampling. Zuerst hatte kein Hahn 
danach gekräht und die Pet Shop 
Boys formulierten auf ihrem 
Actually-Album in dem Song „Shop- 
ping“ noch fröhlich: „We buy and 
sell your history“, in Amerika war 
man der Sache aber auf die Spur 
gekommen. Auf Public Enemys 
Mörder Album It takes a Nation of 
Millions to hold us back, 3 
thematisierte Chuck D die Proble- Sen jungen Mann... 
me, die sie durch Sampling bekom- 

men hatten. „A Sampling Sport“ nannte Chuck D die Arbeits- 

weise einen fremden Beat zu benutzen und ihm einen neu- 

en Namen und einen neuen Zusammenhang zu geben. Par- 

tikel, die Public Enemy in ihre Musik einfließen lassen möch- 

ten, nennt Chuck Mineralien und dafür möchten sie Zero 

bezahlien. Von Mineralien lässt sich Aphex Twin übrigens 
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Eigentlich geht's hier um die- 


die chemischen Formeln und Strukturdiagramme liefern, um 
nach ihrem Vorbild seine Musiksoftware zu programmieren. 
Mit der Offenbarung, daß es früher eine Art Zwillingsbruder 
von Richard D. James gegeben hat, wie bei Elvis, ist Aphex 
Twin nun eine Angelegenheit für Klaus Theweleit 
geworden. Also zurück zu Sampling. 

Quidquid ubique bene dictum facio meum ... 
omnes auctores meos clientes esse arbritor, wuß- 
te der trinkende ZAP Leser schon immer. (Was 
immer irgendwo gut gesagt worden ist, eigne ich 
mir an ... Ich betrachte alle Autoren als meine 
Abhängigen; Johannes von Salisbury, Vorrede 
zum Polycraticus) 


Vor zwei Jahren erschien das De- 
büt Album der Ulmer HipHop Grup- 
pe Kinderzimmer Productions | 
Childrens Menu. Der beachtens 
werteste Track war „Back“, eine 
Songschnippselei, die von einem 
Stranglers Sample aus „Golden 
Brown“ zusammengehalten wur- 

de. Henrik, der Rapper der Grup- 
pe erklärt in diesem Song, in be- 
ster Theweleit Manier die Herkunft 
und Bedeutung seines Pseud- 
onyms „Textor“, während er den Künstlerna- 
men des DJs Sascha „Quasimodo“, mit der 
Haltung erklärt, die Plattendreher nun mal vor 
ihren Technics einnehmen. Nachdem „Textor“ 
ihrer Art des Samplens weitere Erklärungen 
hinzufügt, er nennt es Umstrukturieren und 


„.. und den hier! 


Deformieren, stellt er in einem Nebensatz fest „für diesen 
Loop reißen uns die Stranglers noch die Eier ab“. Gleich 
nach dieser Vermutung ertönt auf dem Band ein ferner Schrei 
und beide Kommentare sollten Recht behalten. Auf Drän- 
gen der Stranglers mußte das Kinderzimmer die Debüt-Schei- 
be einstampfen lassen. „Back“ existiert nur noch als Relikt 
auf einem Intro-Sampler (Vol.2), der lustigerweise mit einem 
Filmzitat Esmeraldas endet: „Danke Quasimodo.“ 

„Back“ beinhaltet auch Samples aus Public Enemys Song 
„Don't believe the hype“, genauer gesagt wird der Anfangs- 
Vocal verwendet. Dort stellt Chuck D fest, daß irgend je- 
mand dieselben Samples verwendet, aber das es darauf 
überhaupt nicht ankommt, denn allem was 
aus dem Zitat des älteren Teiles hervorgeht, 
wird ein neuer Name gegeben „But I'm giving 
it anew name / What you hear is mine“. 
Auf dem neue Album der Kinderzimmer 
Productions, Im Auftrag ewiger Jugend und 
Glückseligkeit, ist der erste nicht-deutsch ge- 
sprochene Sample ein zwar runtergepitchtes 
aber noch immer kräftiges „Yes“, daß sich 
auf Public Enemys Platte im Song „Rebel 
Without A Pause“ wiederfindet. Überhaupt 
sind die Anfangsworte der zweiten Public 
Enemy Platte das heftigste, was es an ge- 
sprochenem Wort in der Popmusik gibt. 
„Bass“, das erste Wort der Platte hieß früher 
mal „Black Race“ und wurde auf Druck der 
Plattenfirma zu dem unverfänglicheren „Bass“ 
umgewandelt. Die Frage auf die Anfangs- 
buchstaben blieb aber dieselbe: „How Low 
Can You Go?“. Alle ersten Wörter dieser 
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Songs sind nicht einfach zusammengesetzte Buchstaben, 
sondern Statements. „Here it is, BAMMM' ist der Schlagzeug- 
sound des Zitatapparats. Das „Bass“ ist natürlich das In- 
strument der schwarzen Musik. Funk und Dub. Und Chuck 
Ds „Yes“ ist nicht einfach ein Ja, sondern die Aufforderung 
zur Rebellion, wie immer sie auch aussehen mag. Rebel 
without a Pause der Track dazu. 

Auf der neuen Kinderzimmer Platte werden aber nicht nur 
Samples der amerikanischen HipHop Klassiker 
wiedergesamplet ( eine lustige und ernstzunehmende Ver- 
fahrensweise zugleich), es finden auch elegante Basslininen 


land, besonders der wirklich eklige von der Westküste, ist 
mir aufgefallen, daß die benutzten Soundpartikel der Pro- 
duktionen um das Jahr ’90, als ich noch wie wild HipHop 
gehört habe, nie länger als zirka zwei Sekunden waren. 
Genauso ist es bei der neuen Scheibe aus Ulm. Anfang der 
Neunziger lag die Samplingrate der Archivmaschinen noch 
deutlich unter dem heutigen Standard von einer Minute Ste- 
reo (bei erschwinglichen Geräten). Da „Quasimodo“ vermut- 
lich mit einem älteren Sampler arbeitet und auch noch gro- 
Ben Wert auf Handarbeit wie Mischen und Scratchen legt, 
klingen die neuen Sachen von Kinderzimmer auch mehr nach 


auch nicht nötig. Denn in dieser kurzen Zeit konnte alles 
musikalisch gesagt werden, was von Bedeutung war, und 
diese Sachen waren zudem noch lange genug um funky zu 
sein. Mit dieser kurzen Zitatdauer bleiben die Songs frag- 
mentarisch und behalten den Charakter von Baukasten- 
systemen. Jedes längere Zitat nimmt heute in der Now School 
die Formen von richtigen Songs an, Pop und Rock Songs, 
die es schon immer gegeben hat, und die in digitalisierter 
Form kaum wiederentdeckenswert sind. Schaut Euch doch 
nur die Dorfdiscos an, in denen zu heutigem HipHop getanzt 
wird. Das ist wirklich ekelhaft und Pop- mäßig, wie die cleanen 


zu spannenden Erzählungen. In dem 
Stück „Das Gegenteil von Gut ist Gut 
gemeint“ erzählt Textor neben eignen 
Erfahrungen im deutschen B-Boys Sek- 
tor, die Geschichte, was mit ihm nach 
dem Kauf der Busta Ryhmes Platte pas- 
siert ist. Bei den verrückten Anfeuerun- 
gen des jungen Amis „Jaa, Jaa, Jaa, 
Jaahh“ wurde sogar aus dem ruhigen 
Henrik ein Ulmer Hutzelmännlein. 


Die unabhängige Ulmer Stadt- 
radiostation freeFm (100,8 MHZ) ist die 
musikalische Basis der beiden Jungs. 
Dort wo auch mal die SPoKK Mind 
Squad für mehrere Stunden Zuhause 
sein durfte, habe ich ‘auch vor über ei- 
nem Jahr die Freestyle Version von „U- 
Stadt And You Don't Stop“ gehört. Da- 
mals wußten sie noch nicht, wo sie die 
Platte unterbringen sollten. Natürlich 
wäre es nicht sehr schwer gewesen, sich 
von einem Hamburger Label signen zu 
lassen, sie wollten aber eine größere 
Familienanbindung haben, oder zumin- 
dest eine nähere. Jetzt sind sie im gro- 
Ben Verteiler der EFA gelandet, ohne 
Mutterfirma. Aber ihnen ist trotzdem eine 
so gute Platte gelungen, daß man sich 
fragen kann, warum HipHop aus der Um- 
gebung nicht immer schon so sein konn- 
te. Nachdem sich die amerikanischen 
Projekte in ihrer Produktionsart gefestigt 
haben und ihre Themenwahl auf einem 
solchen Niveau konsolidiert wurde, ist es 
ziemlich unwahrscheinlich, daß man aus 
dieser Richtung etwas Neues erwarten 
kann. Die einzigen News aus dieser 
Ecke sind die gegenseiteigen Erschie- 
Bungen, oder zumindest Zuweisungen 
der Taten. Nach der guten Produktion 
von Rödelheim Hartreim, die nach wie 
vor den besten Gesangspart bringen, 
weil sie vermutlich den Dreh raus haben 
ihre Raps zu doppeln; und nach einer 
deepen neuen von den Absolute 
Beginners ist „Im Auftrag...“ der dritte Hö- 
hepunkt im Inland. Und während die 
neue Scheibe der Beginners unendlich 
fett die technisch-dreckigen Produktions- 
bedingungen genauso mitschwingen 
lässt, wie alle abgefuckten Autos mit 
St.Pauli Aufklebern zu „Flashizm“ tiefer- 
gelegt ums Millerntor grooven, haben 
sich Kinderzimmer andere Schwerpunkte 
gesetzt. Was bei den Beginners Dub 
Und Grass darstellt, ist für das Kinder- 
zimmer Jazz und die ökonomischen Be- 
dingungen von Sampling. Oder wie es 
der in Oxford lebende Theologe und 
Melancholie Forscher Robert Burton im 
17.Jahrhundert formuliert hat:“ Wie eine 
brave Hausfrau aus verschiedenen Gar- 
nen ein Stück Tuch webt, wie die Biene 
aus vielen Blumen Wachs und Honig 
sammelt und zu einem neuen Bund ver- 
eint, so habe ich dieses Flickwerk mit 
Fleiß aus diversen Autoren zusammen- 
getragen. Ich habe übernommen, nicht 
entwendet.“ 


Am Schluß der ersten Seite präsentie- 
ren Kinderzimmer noch eine kurze Ver- 
sion ihres alten Hits „Back“. In der etwa 
Ein- Minütigen Zusammenfassung fehlt 
natürlich das Stranglers Zitat. Übrig blei- 
ben die Worte Chuck Ds, die Gitarre von 
Tracy Chapman und am Schluß der 
hochgepitchte Anfang von Tribe Called 
Quests „Excursions“: „Back inthe Days, 
when | was a Tennager“. Back in the 
Days, als ich noch im Kinderzimmer 
wohnte, um mich für die Welt als 
Referenzsystem vorzubereiten. 


LET'S TALK ABOUT SEX! 


HÄSSLICH, BRUTAL 
und GEMEINGEFÄHRLICH 


Die neuen "Girl-Groups" 


"Nicht aus der Vergangenheit lernen bedeutet dazu verdammt zu sein, sie wiederho- 
len zu müßen" So oder so ähnlich hat es mal ein bekannter Philosoph und Wissen- 
schaftler formuliert. Im Zusammenhang mit den sich momentan in den Charts tum- 
melnden sogenannten Girl-Groups ist dieses Zitat leider depalziert, denn liebend 
gern würde ich eine Renaissance von Frauenbands und echten Charakterköpfen wie 
den SLITS, BLONDIE, SIOUXIE AND THE BANSHEES, PATTIE SMITH, von 
mir aus auchRUNAWAYS, BANANARAMA oder SUZIE QUATRO sehen, denn 
all diese Bands und Frauen hatten eine eigene Idendität, Charakter, Charme, Intelli- 
genz und von mir aus auch SEX! 

Genau all das, was zusammengewürfelte Retro-Gurkentruppen wie die$PICE GIRLS, 
die im fünf Jahre zu spät kommenden, zusammengestöpselten Girlie-Look durch die 
wackelige Beschiss-Kulisse ihres Clips gehetzt werden, weil es zu Anfang für das 
Experiment an Kohle gefehlt hat, NICHT haben. Ich wette, daß bei dem dünnen 
Filmchen unterlegt mit geklauten Musikpassagen die Drehzeit gleich der Sendezeit 
war. Abgesehen von den musikalisch indiskutablen Fähigkeiten solcher Erfindun- 
gen, erfüllen die Girls nichtmal den selbst gestellten Anspruch von Schönheitsidea- 
len wie sie in der MTV Generation üblich sind oder von oben genannten ECHTEN 
Bands sogar wirklich erfüllt wurden. 

So kommt es, daß der gesamte Clip eine einzige Videoschönheitsoperation ist, in der 
dicke kurze Beine, Zellulite, nicht vorhandene Titten, schiefe Gesichter und unreine 
Haut so gut es irgendwie nach dem heutigen Stand der Technik möglich ist verdeckt 
werden sollen. Nichtmal das klappt beiden$PICE GIRLS, bei denen ich mich frage, 
wie man dieser Kirmesproll-Türken-Goldkettchen-Ästhetik in irgendeiner Art und 
Weise etwas erotisches abgewinnen kann und genau das, soll wohl das Ziel dieses 
dümmlichen Rumgehopses sein. 

Das es dann zu politischen Äußerungen kommt wie zu Beginn des auf diesen Seiten 
abgedruckten Artikels setzt dem ganzen die Krone auf. 

Kein Wunder, denn selbst Szeneblättchen wie die SPEX, die in ihrer grandiosen 
Jahresrückblick Nummer das machen, was sie seit Jahren durchalten, so zu tun 
nämlich, als hätte es Punk und damit die Flut von interessanten unpeinlichen Frauen- 
bands niemals gegeben. 

Die Quittung kommt dann, wenn die Abziehbilder von TIC TAC TOE, die im übrigen 
mit der Dortmunder HipHop Szene soviel zutun haben wie DIE KLAPPERSCHLAN- 
GE mit denSK BABIES, im bundesweit vertriebenen Dünnbrettbohrer-Stadtmagazin 
PRINZ zum Schluß eines selten inhaltslosen Interviews verbreiten dürfen, daß 
"HipHop bedeutet, daß sich unterschiedliche Rassen zusammenfinden." Da wird 
mir fast schon nicht mehr schlecht. 

Soweit kommt's, wenn man Pappkameradinnen an die Front schickt und ihnen ver- 
schweigt, daß die Kämpfe die sie angeblich führen schon längst geführt wurden und 
zwar von Frauen mit richtigem Gehirn. Rechtskonservative Rassisten haben an sol- 
chen Aussagen von "Mischlingen" natürlich ihre Freude, denn immerhin sagen TIC 
TAC TOE "zusammenfinden" und nicht "vermischen". Gekrönt wird der Multi-Kulti 
Kack mit dem Hinweis an deutsche HipHoper "daß wir keine Slums haben." O.K. ihr 
geilen Girlies, alleine dafür müßte man euch einen Tag in Marzahn, Schwedt oder 
einer Brandenburger Plattenbausiedlung aussetzen. 

Schade nur, daß eine Mega-Band wie SALT'N'PEPA die mit 50 kg Übergewicht 
und wackelnden Schenkeln immer noch mehr SEX versprühen, als die 
Kinderzimmerclones, der zur Zeit gehypten Losergirls, an die sich Gott sein Dank in 
spätestens zwei Jahren sowieso niemand mehr erinnern kann, in einen Topf ge- 
schmissen werden. 

Ich warte in der Zwischenzeit auf die nächste SNAP-HER Tour, die bekanntlich 
glaubt man Heften wie SPEX niemals statt finden wird, weil Punk niemals statt 
gefunden hat. Moses 


Fünfziger, wo sich Bernd Eichinger jetzt 
rumtreibt, mit seiner German - Classics 
Remake -Serie. Die Bild Zeitung und 
Roger Willemsen finden so was toll. Ich 
aber bestimmt nicht.- „Gangsters Para- 
dies“ war übrigens das erste groß lan- 
cierte Lied, daß nicht mehr aus Teilchen 
und Loops bestand, sondern sich einen 
Riesensample von Stevie Wonder unter 
den Arsch geschoben hat. Damit war das 
kein kombinatorisches Stück mehr, son- 
dern ein herkömmlicher Song der auch 
Nummer Eins auf der ganzen Welt wer- 
den sollte. ( „Cantaloop Island“ und „My 
Definition“ sind im Gegensatz dazu eher 
Coverversionen, aber darüber müßte 
man noch mal genauer quatschen) 


Aus der Zeit als der Speicherplatz für 
Samples also noch kürzer war und die 
zitierten Teile wegen ihrer Länge noch 
nicht mit Songs verwechselt werden 
konnten, stammt auch die 
Wiederauflebung des Slogans „Fight The 
Power“ von Public Enemy. In Belgrad 
demonstrieren Zehntausende für den 
einzig freien Radiosender „B 92“. Als die 
Regierung im kroatischen Zagreb den 
unabhängigen Studentenkanal „Radio 
101“ schließen wollte, gingen auch dort 
Tausende auf die Straße. Viele hatten 
selbstausgedruckte Zettel in der Hand 
auf denen stand: Fight The Power. Und 
da soll noch jemand sagen, Pop sei un- 
politisch. 


Und am Schluß noch ein paar Platten 


- Kinderzimmer Productions, Im Auftrag 
Ewiger Jugend Und 

Glückseligkeit (EFA) 
S. 0. 


- Absolute Beginners, Flashizm (Buback/ 
Indigo) s. o. 


- Trance Vision Steppers, tvs ( 45/Indi- 
90) 

Nachdem ich das Cover gesehen hat- 
te dachte ich zuerst Wow, 

endlich drei Frauen die mal Dub ma- 
chen. Aber im Innensleeve 

stellte sich dann raus, daß das doch 
nur Bekannte aus dem 

Hannoveraner Umfeld sind, die lang- 
sam Hamburg als Dub-Hochburg 

ablösen dürften. Die Musi ist anständi- 
ger Neo Dub. 


- NonPlace Urban Field, Golden Star 
(incoming!) 

Die Baustelle zu seinem Vorgänger 
„Raum für Notizen“. Alles 

was sich der kleine Elektroniker zu 
Weihnachten wünscht: 

Zerhacktes House, fragmentarisierter 
Jungle und grober Electro. 

die beste Scheibe am Ende des Jah- 
res. 


- Kastrierte Philosophen, non stop people 
(Strange Ways) 

Auf der letzten Platte der Philosophen 
haben diesmal keine 

internationalen Affären ihre bearbeiten- 
den Hände im Spiel, 

diesmal dürfen Nachbarn ran. Das 
Remixte ist klasse, wenn ich 

auch Achingers Stimme vermisse. 


- Sampler, Sound Information Collection 
(Echo Beach) 
Neuer Esoterik Dub. Wenn der Tisch- 


Nach längerer Überlegung, warum mir die neue Kinderzim- 
mer Platte besser gefällt als all der neue HipHop aus Ami- 


der New School. DJ Premiere zum Beispiel benutzte selten 
Samples die länger als zwei Sekunden waren, und das war 


rückfaktor wegfällt wirds gut. 
Nikola Duric (Claudia Jansen), für SPoKK 
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Klaus N. Frick: 


Vielen Dank, Peter Pank! 


Folge 38: 


Nach einer kleinen Randale-Aktion im Norden Kölns ist Peter Pank auf 
einer merkwürdigen Party angelangt, auf der sich allerlei „normales Volk“ 
tummelt. Peter Panks großer Plan: viel Bier trinken und besoffen wer- 
den. Doch da ist dieses sechzehnjährige Gör.. 


Ich stellte meinen noch nicht ganz 
leergefutterten Teller ab und ging los. Kurz 
stand ich vor den Bierkästen, ein bißchen un- 
entschlossen. Mir war nicht klar, welche Biers- 
orte sie bevorzugte. Vielleicht lag ihr Kölsch, 
dann hatte ich ohnehin schlechte Karten. Ach- 
selzuckend griff ich nach zwei Pilsflaschen und 
ging zurück. 
Ich knallte die zwei Flaschen an einer Tisch- 
kante auf und reichte ihr eine. „Hier bitte“, sag- 
te ich und versuchte mich an der Verarsche 
eines Bücklings. 
Sie lächelte mich an. „Danke“, sagte sie leise. 
Wir stießen die Flaschen kurz gegeneinander 
und tranken jeder einen Schluck. Dann kicher- 
te sie los, es wirkte ein bißchen unvermittelt. 
„Was ist denn los?“ fragte ich und nahm er- 
neut einen Schluck aus der Flasche. 
Sie lachte erneut. „Weißt du“, begann sie, um 
durch einen Lachanfall unterbrochen zu wer- 
den, „weißt du, du siehst einfach aus wie 
Falschgeld.“ 
Ich schaute wohl reichlich verduzt aus der Wä- 
sche, denn sie lachte zum wiederholten Mal 
auf. Gleichzeitig merkte ich, wie ich mich är- 
gerte. Es war nicht meine bevorzugte Abend- 
beschäftigung, mich von jungen Mädchen 
verarschen zu lassen, und ich überlegte mir 
schon eine geharnischte Antwort. 
„Weißt du“, fügte die Kleine mit den hellbrau- 
nen Haaren hinzu, „du siehst halt nicht aus wie 
die anderen, du bewegst dich nicht wie die an- 
deren, du ziehst ein anderes Gesicht, du trinkst 
dein Bier so ganz anders, und deine Sprache 
ist auch ganz anders.“ Sie nahm einen Schluck 
Bier. „Bist du aus Bayern?“ 
Ich stöhnte theatralisch auf und nahm einen 
Schluck Bier, danach gleich noch mal einige. 
Immer diese Nordlichter! Sie würden es nie 
verstehen, den Unterschied zwischen den ein- 
zelnen süddeutschen Dialekten zu hören. In 
dieser Hinsicht unterschieden sich Rheinlän- 
der nicht von Berlinern, Sachsen, Hamburgern 
oder Niedersachsen - die hatten für meine Ver- 
hältnisse überhaupt kein Gehör. 
„Natürlich nicht“, brummte ich mißmutig. „Ich 
bin Schwabe. Hört man doch.“ 
„Ich nicht.“ Das Mädchen lachte erneut; ihre 
Haare tanzten um das Gesicht, und sie zeigte 
ebenmäßige Zähne. 
Irgendwie hatte sie einen in der Klatsche, das 
war mir schon klar. Entweder hatte sie sich 
schon vor der Party gut die Birne zugeraucht, 
oder aber sie war von Natur aus leicht be- 
schränkt. So oft lachte ein nüchterner Mensch 
nicht, und so amüsant war die Situation nun 
wirklich nicht. 
„Irgendwie bist du aber auch ganz schön merk- 
würdig“, sagte ich und hielt ihr die Flasche vors 
Gesicht. Sie stieß an, wirtranken. „Naja, weil 
du die ganze Zeit lachst“, fügte ich hinzu, et- 
was lahm, weil mir nichts besseres einfiel. 
„Viel schlimmer als ständig ’s’ und’sch’ zu ver- 
“ wechseln wie du, ist das aber nicht.“ Erneut 
dieses Lachen! Es machte mich wahrschein- 
lich im Verlauf der nächsten halben Stunde 
wahnsinnig. Das Mädchen grinste mich an. „Ich 
heiße übrigens Ulli. Und du?“ 
Ich verbiß mir die Bemerkung, daß Ulli auch 
der Name für einen Jungen sein könnte. „Mei- 
ne Freunde sagen Peter Pank zu mir“, sagte 
ich brummig. 
Wieder lachte sie. „Du redest, als seist du ein 
Filmschauspieler. Wie James Bond. Mein 
Name ist Bond, James Bond. Whisky gerührt 
und nicht geschüttelt. Oder so.“ 


Mein Bier war nach dem nächsten Schluck leer. 
„Ich hol’ mir noch eins“, sagte ich und schaute 
Ulli kurz an. 

Sie hob ihre Flasche; diese war auch fast leer. 
„Bis du zurückkommst, hab’ ich die intus“, sag- 
te sie und interpretierte damit meinen fragen- 
den Blick richtig. „Bring mir also eine neue Fla- 
sche mit. Okay?“ 

Ich nickte nur. Als ich zurückkam, wiederholte 
sich die Prozedur von vorhin: Wir stießen an, 
tranken, lachten uns an. Dann stellte ich die 
Flasche auf den Boden, direkt zwischen mei- 
ne zwei Stiefel, griff nach meinem Teller und 
futterte erst einmal weiter. Aus den Augenwin- 
keln sah ich, daß Ulli meinem Beispiel folgte 
und ebenfalls aß. 

„Ich hab’ einen tierischen Hun- 
ger“, stöhnte sie theatralisch 
und mit vollem Mund. 

„Ich auch“, nickte ich und ging 
einige Schritte zur Seite, füllte 
den Teller erneut. „Ich hab’ den 
ganzen Tag nichts gegessen, 
zumindest nichts ordentliches. 
Da kommt so 'ne Party gerade 
recht.“ 

Als ich wieder neben Ulli stand, 
bemerkte ich, daß sich der Ab- 
stand zwischen uns deutlich 
verringert hatte. Ich aß mit gro- 
Bem Appetit weiter, schaufelte 
Kartoffelsalat, Brot, Fleischsa- 
lat, Frikadellen und haufenwei- 
se anderen Kram in mich hin- 
ein, immer wieder unterbro- 
chen durch das Bier, das ich 
hinunterschüttete. 

Ulli kam, nachdem sie ihren 
Teller geleert und erneut gefüllt 
hatte, zurück, stellte sich wie- 
der neben mich. Ich konnte ihre 
Haare riechen, sie waren kei- 
ne zwanzig Zentimeter von 
meiner Nase entfernt. 

Ich beobachtete die anderen 
Besucher der Party, trank im- 
mer wieder von meinem Bier. 
Die meisten fand ich vom rein 
optischen Standpunkt aus 
schon sehr langweilig, kein 
Mensch reizte mich dazu, ein 
Gespräch anzufangen; ich bekam das Gefühl 
nicht los, auf einer völlig falschen Veranstal- 
tung gelandet zu sein. 

Wenige Schritte von mir entfemt, auch in Reich- 
weite des Tisches mit all den Fressalien, 
knutschte ein Pärchen. Beide wirkten, als sei- 
en sie aus gutem Hause: ordentliche Jeans, 
Halbschuhe in modernem Design, Polo-Shirts, 
halblange Haare. Der Typ, vielleicht 18 oder 
19 Jahre alt, hielt das Mädchen eng umschlun- 
gen, hatte seine Zunge tief in ihrem Mund ver- 
senkt und streichelte mit der rechten Hand über 
ihren Kopf. Ich schmunzelte. 

„Findest du das witzig, was die beiden da ma- 
chen?“ fragte Ulli auf einmal von der Seite her. 
„Oder warum stierst du sie so an?“ 

Ich hatte nicht einmal bemerkt, daß sie mich 
anstarrte. Wie ertappt drehte ich mich zu ihr 
und grinste - eine reine Verlegenheitsgeste. „Na 
ja“, sagte ich, „die beiden sind so ineinander 
verknotet.. ist ja schon ein hübscher Anblick.“ 
Ich hob die Schultern. „Witzig ist das nicht ge- 
rade, aber anschauen kann man sich's ja. Bes- 
ser als so rumstehen.“ 

„Stimmt.“ Ulli lachte auf. „Wie wir beiden bei- 


spielsweise.“ Sie stieß mir ihre Faust in die 
Seite. „Wie wär's denn mit uns beiden?“ Ein 
weiterer Hieb folgte, dann lachte sie wieder los 
und trank einen Schluck Bier. 

Auch ich nahm einen kräftigen Zug. „Super- 
Witz!“ brummte ich, mir fiel nichts besseres 
ein. 

„Bist du so ein Trottel, oder tust du nur so?“ 
Forschend schaute mich Ulli an. Sie stellte ihre 
Flasche zur Seite, stellte sich direkt vor mich. 
„Küß mich! Mach schon!“ sagte sie leise. 

Mit einem kräftigen Schluck sorgte ich dafür, 
daß meine Pilsflasche nahezu leer war. Ich 
stellte sie zur Seite, lächelte, wie ich selbst 
meinte, etwas dümmlich und legte meine Hän- 
de an Ullis Seiten. 

Sie zischte ein „Au Mann!“ und schlang mir 


Endlich Original-Aufnahmen von Peter Pank! Hier links außen mit Becher in Hand 
und Nietengürtel um Hüfte, ca. 1982. Damals gab's auch noch viele Hippies und 
einen KISS Fan, wie man sieht. 


beide Arme um den Hals, preßte ihren Körper 
gegen den meinen; unsere Münder trafen sich, 
und ihre Zunge flutschte in meinen Mund. Sie 
roch nach Bier, ich garantiert ebenso, und in 
ihren Augen stand ein gefährliches Funkeln, 
während sie ihre Zunge an meinem Gaumen 
entlangführte. 

Ich bemerkte, wie der Tisch gegen den ich mich 
lehnte, langsam nach hinten ruckte. Um eine 
Katastrophe durch umfallendes Geschirr und 
Besteck zu verhindem, stellte ich mich aufrecht 
hin, konnte aber nicht verhindern, daß ich mit 
der Jacke gegen meine Bierflasche stieß. Die 
Flasche kippte, schlug auf den Boden, zerbrach 
glücklicherweise nicht, rollte zur Seite; ich sah 
aus den Augenwinkeln, wie das restliche Bier 
über den Teppichboden lief. Mir sollte das egal 
sein. 

Nach vielleicht einer Minute ließ Ulli von mir 
ab, sie löste sich von mir und strahlte mich an. 
„Gut war das!“ sagte sie leise; ich kam mir vor 
wie in der Schule. „Sehr gut sogar. Du gefällst 
mir.“ 

Wiederfiel mirkeine schlaue Reaktion ein, zu- 
dem drückte meine Blase. Wie immer in sol- 


chen Situationen. „Ich muß aufs Klo“, brumm- 
te ich, „und dann hol’ ich mir auch gleich ein 
neues Bier.“ 

„Komm wieder‘, flüsterte sie. Ulli stellte sich 
kurz auf die Zehenspitzen, drückte mir einen 
sanften Kuß auf die Nase und lachte erneut 
auf. „Komm wieder, ja?“ 

Ich nickte und ging. Als ich zurückkam, stand 
sie tatsächlich noch da. Wir unterhielten uns 
ein wenig, knutschten immer mal wieder her- 
um; ich trank in aller Gemütsruhe mein Bier 
aus und merkte gar nicht, wie die Zeit verging. 
Ulli war erfrischend: Sie ging, wie sie erzählte, 
zwar noch zur Schule, trieb sich allerdings 
mehr auf der Straße als im Klassenzimmer 
herum und hatte eine starke Vorliebe für ge- 
wisse Rauchwaren entwicelt; von Tabletten hielt 


sie sich bislang noch fern. 

Nach ungefähr einer halben Stunde kam ein 
Langhaariger vorbei, der eine Whisky-Flasche 
unterm Arm trug. Ich nahm ihm die Flasche 
kurzerhand weg und riskierte einen Schluck, 
gab ihm danach die Flasche wieder zurück. 
„Willst du auch?“ fragte ich Ulli. 

Sie schüttelte den Kopf. „Nein, kein Whisky, 
überhaupt keine harten Sachen. Ich will ja nicht 
völlig besoffen werden.“ Das hundert- 
tausendste Lachen an diesem Abend. „Außer- 
dem muß ich jetzt ausnahmsweise mal aufs 
Klo.“ 

Während Ulli verschwand, holte ich mir das 
nächste Bier. Ich registrierte, daß ich die Welt 
um mich herum schon langsam recht ver- 
schwommen wahrnahm. Das viele Bier mach- 
te sich massiv bemerkbar und schlug mittler- 
weile auf den Gleichgewichtssinn durch. 
Gleichzeitig lullte es mich ein, machte mich 
ruhig und gemütlich. Ich hatte nichts dagegen, 
die nächsten paar Stunden mit Ulli und eini- 
gen Bieren auf dieser Party zu verbringen. Der 
Rest der Gäste um mich herum langweilte mich 
zwar, störte mich aber auch nicht. So ließ es 
sich durchaus aushalten. 


„Du weißt, was ich mein’ / laß mich allein / ich scheiß auf dich 
/ go and get fucked!“ (TARGETS, 1984) 
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Um die Zeit zu überbrücken, begann ich da- 
mit, mich systematisch durch die Fressalien 
zu arbeiten. Ich futterte leicht angegammelten 
Wurstsalat, schob mirmehrere trockene Käse- 
scheiben ohne Brot in den Mund, aß eine hal- 
be Tüte mit Kartoffelchips leer, und irgendwann 
stellte ich fest, daß ich allein in meiner Ecke 
stand und mein Bier schon wieder leer war. 
Wo zum Teufel war denn Ulli abgeblieben? Sie 
wollte nur auf die Toilette und gleich wieder zu- 
rücksein. Mittlerweile war gut eine halbe Stun- 
de vergangen, ein bißchen viel Zeit für ein biß- 
chen pissen. Nicht, daß ich mir ernsthaft Sor- 
gen um sie gemacht hätte - auf dieser Party 
konnte ihr nun wirklich nichts gefährliches pas- 
sieren. Ulliwürde schon wieder auftauchen, da 
war ich mir ganz sicher. 

Aber ich kam mir ein bißchen verarscht vor: 
Völlig isoliert stand ich in meiner Ecke, besof- 
fen und orientierungslos, ohne Bekannte, denn 
ich hatte weder Achmed noch sonst einen der- 
jenigen wiedergetroffen, die sich an der Con- 
tainer-Aktion beteiligt hatten. Ich hatte das Ge- 
fühl, in dieser Nacht noch ganz furchtbar ab- 
stürzen zu müssen. 

Da ich mir ohnehin ein neues Bier besorgen 
mußte, verließ ich meine Ecke. Ich ging einen 
kleinen Umweg, schaute bei der Toilette vor- 
bei. Niemand hatte sich in dem kleinen Raum 
eingeschlossen; zwar hatten jemand seine 
Kotze im Waschbecken vergessen, aber das 
interessierte mich nicht. 

Ich hatte mir gerade eine Flasche aus dem 
Kasten geangelt, als ich Ullisah. Sie lag in ei- 
ner Ecke, eingekeilt zwischen einem Sofa und 
einem sehr bürgerlich aussehenden Schrank, 
und knutschte mit einem mir völlig fremden Ty- 
pen herum. Beide schienen die Umgebung völ- 
lig vergessen zu haben, Ulli hatte sogar die 
Augen geschlossen, während der Typ eine 
Hand in ihrer Hose hin- und herbewegte. 

Mir reichte es auf einmal. Die Bierflasche be- 
hielt ich in der Hand, dann verließ ich die Par- 
ty. Auf dem Weg zur Tür lief mir der Kerl über 
den Weg, der schon vorhin mit einer Whisky- 
Flasche unterm Arm an mir vorbeigekommen 
war. Die Flasche hatte er immer noch, nur war 
sie mittlerweile fast leer. 

Ich sagte kein Wort, stoppte ihn nur mit der 
rechten Hand. Während er mich noch irritiert 
und völlig besoffen anstarrte, nahm ich ihm die 
Flasche weg. Sie war ohnehin offen, ich setzte 
sie an und trank drei, vier Schluck. Mit einem 
ziemlich verschobenen Grinsen gab ich dem 
unbekannten die nun leere Flasche zurück. Er 
nahm sie verduzt in die Hand, ich klopfte ihm 
leutselig auf die Schulter und ging endgültig. 
Als ich vor der Tür stand, in einer mir völlig 
unbekannten Wohngegend, und die frische Luft 
auf einmal abbekam, kapierte ich erst so rich- 
tig, wie besoffen ich eigentlich war. Kurzzeitig 
wurde mir schlecht, ich lehnte mich neben der 
Haustür gegen die Wand. Graue Schlieren 
wogten vor meinen Augen, in meinem Kopf 
drehte sich alles, und ich überlegte, ob ich mir 
sicherheitshalber den Finger in den Mund stek- 
ken sollte. 

„He, schaut euch mal den besoffenen Punker 
an“, hörte ich eine Stimme von der Seite. Da 
standen zwei Jugendliche, die wohl auch zu 
der Party gehörten undsich eine Prise frischer 
Luft sowie einen Joint gönnten. „Der kotzt be- 
stimmt gleich los.“ 

Nicht mit mir! schwor ich mir. So leicht wollte 
ich es zwei Stadt-Jugendlichen mit schicken 
Klamotten nun wirklich nicht machen. Die konn- 
ten mich mal. Ich war Punkrocker, und ich kotzte 
nicht so einfach los. 

Tapfer hielt ich meine Bierflasche in der Hand, 
als ich durch den kleinen Vorgarten ging, an 
den zwei Jugendlichen vorbei. Rein instinktiv 
wandte ich mich nach links, ich hatte keinerlei 
Ahnung, wohin ich eigentlich gehen mußte. 
Als ich mit dem Auto eingetroffen war, hatte 
ich schon zuviel Alkohol intus gehabt und mich 
vor allem nicht um meine Umgebung geküm- 
mert. Das war jetzt mein Problem. Ich hab’ mich 
in Marrakech und Tanger nicht verirrt, also 
werd’ ich mich auch in Köln zurechtfinden, sag- 
te ich mir selbst und ging einfach mal los. 

Ich kam nach wenigen Metern bereits an eine 
kleine Kreuzung. Ich hatte die Wahl zwischen 
drei Richtungen: geradeaus, links oder rechts, 
aber alle Richtungen sahen gleich aus: Ein- und 
Mehrfamilienhäuser, Vorgärten, parkende Au- 
tos, Zierbüsche und Bäume. Wahrscheinlich 
mußte ich nach links oder geradeaus, mein In- 
stinkt sagte mir, daß rechts völlig falsch sein 
mußte. Auf dieser Strecke müßte ich wieder 


zum Rhein kommen, nahm ich an, und dort 
wollte ich im Moment nun wirklich nicht hin. 
Um für weiteres Nachdenken Zeit zu gewin- 
nen, trank ich einen Schluck Bier. Das Pils war 
gut gekühlt, normalerweise nicht schlecht. 
Dummemeise war es jetzt spät in der Nacht 
und leicht kalt, Herbst in Deutschland eben. 
Es fröstelte mich, und ich zog meine Jacke 
enger um mich. Schließen wollte ich sie noch 
nicht, das wäre ziemlich unpunkig gewesen. 
Ich ging nach links, an der nächsten kleinen 
Kreuzung ging ich nach rechts, an der näch- 
sten kleinen Kreuzung ging ich geradeaus. 
Dann erreichte ich eine etwas größere Straße, 
der ich spontan nach rechts folgte. Ich hatte 
keine Ahnung, wo ich genau war, aber ich hoff- 
te, irgendwann mal ein bekanntes Haus oder 
ein bekanntes Straßenschild zu finden. 

Das kleine Problem dabei: Ich war zu besof- 
fen, um Straßenschilder überhaupt lesen zu 
können. Auf den blauen Schildern registrierte 
ich nur noch weiße Krakeleien, wenn ich über- 
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Their new record 'EVERYTHING SUCKS’ 
available at all GOOD record steres 
“4 THE ONE" & track slagle 
a Ihe 13h of ennary 


haupt die wahrnehmen konnte. Nicht so ganz 
einfach, stellte ich fest. So ging ich - rein vom 
Zufall gelenkt‘ - durch das nächtliche Köln. 
Gut eine Viertelstunde später, mein Bier war 
schon leer, gestand ich mir ein, daß ich mich 
hoffnungslos verlaufen hatte. Ich schleuderte 
die Flasche in einen Vorgarten, wo sie zwischen 
irgendwelchen Büschen liegenblieb, und lehnte 
mich an eine Litfaßsäule. 

Nachdenken, Peter! redete ich mir ein. Einfach 
mal nachdenken! Du wirst esschon noch schaf- 
fen. Nur nicht aufgeben. So schwer kann es 
nicht sein. 

Wahrscheinlich war ich sogar im Kreis gegan- 
gen, die Wohngegend sah viel zu ähnlich aus. 
Da ich aber aufgrund meines Zustandes nicht 
schnell gegangen war, konnte ich nicht weit 
gekommen sein. Kein Problem also. 

Kurz entschlossen ging ich in eine Nebenstra- 
Be hinein und folgte dieser, ohne mich um ir- 
gendwelche Abzweigungen zu kümmern. Der 
Plan war nicht schlecht: Keine fünf Minuten 


später erreichte ich eine größere Straße mit 
Straßenbahnschienen. Nicht schlecht, dachte 
ich. Jetzt mußte ich nur noch herauskriegen, 
in welcher Richtung der Barbarossaplatz lag. 


Wird es Peter Pank in dieser Nacht 
noch ins Bett schaffen? Welche 
spannenden Abenteuer warten im 
nächtlichen Köln noch auf unse- 
ren einsamen Helden? Wird er auf 
seiner Odyssee noch weitere Bier- 
flaschen treffen? Und was zum 
Teufel treibt eigentlich Moses 
Arndt in jenem Herbst 1968? Be- 
antwortet werden diese Fragen 
vielleicht-vielleicht in der nächsten 
Folge von VIELEN DANK PETER 
PANK ... 
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K£ is back again ! 


48 Minuten lang hatte Dieter S. es aus ehalten. Doch 
als Gene Simmons dann “ I ıwas made for loving you“ 
sang, konnte er nicht mehr. Und pinkelte in die Hose. 
Vor Glück. 

KISS in der Westfalenhalle : 15888 Fans mit Kutten 
und Cowboypicken im Ausnahmezustand. Dank unse- 
res Gönners, dem Schriftsteller Moses Arndt, war es 
mir und Krelle möglich an dieser Zeitreise teilzuha- 
ben. Schon auf unserem Weg zur Halle sahen wir 
jede Menge _ echte KISS Fans : hautenge Jeans, 
Kutten übersät mit KISS Aufnähern und, was auch 
nicht anders zu erwarten war,ohne Ende mehr oder 
weniger original geschminkte KISS Imitatoren. Krelle 
und ich starteten sofort Wetten, welche Fresse wir 
am häufigsten sehen würden, kriegten das mit dem 
Zählen aber später nicht mehr so auf die Reihe. 

In der Halle gabs dann T-Shirts und anderen Krempel für die Fangemeinde ( 
sogar das “ Ich war dabei “ -T-Shirt ),Bier und irgendeine Vorgruppe, die kei- 
nen interessierte. Danach kamen dann die ÄRZTE, die die Halle auch nicht 
richtig in Rage brachten. Ein ÄRZTE Fan hatte sich allerdings reingeschlichen, 
wurde aber von Krelle erwischt und sofort abgelichtet.Bis es dann aber end- 
lich losging und KISS auf die Bühne kam, mußten tonnenweise Rauschmittel 
aller Art vertilgt werden und die ersten blieben auf der Strecke. Die, die noch 
stehen konnten, warteten gespannt wie Flitzebogen, um nach fast zwanzig 
Jahren endlich ihren Teenietraum wahr werden zu lassen und KISS einmal 

live zu sehen. Sogar irgendwelche Typen von einem KISS Fanclub aus der 
Schweiz hatten sich bis zum 
Ruhrpott durchgeschlagen um ihre 
Stars noch einmal zu sehen nach 
dem Motto ;, Früher war ich ja 
noch zu klein, so elf oder so, da 
durfte ich noch nicht zum Konzert. 
Das wollte ich jetzt mal nachho- 
len.“ Mit Motorhead,Slayer und 
sogar Bon Jovi ! haben sie die lan- 
gen Jahre der Finsternis überstan- 
den, doch jetzt sind sie ja wieder 
da, und dann auch noch in 
Originalbesetzung.YESS ! KISS ! 


ie Jahrzehntbringt anscheinend alle 
zusammen. Ich persöhnlich hoffe ja auf 
Reunion der Teens, bin damit aber leider 
lich alleine. 

£h dann gings los. Der Vorhang fiel und es 
nallte! Auf einen Schlag waren alle 78er Jahre 
Dinos voll da. Was kam war das volle Programm 

:  :Moonboots mit Plateauabsätzen, die angemal- 
ten Fressen und in großen Leuchtbuchstaben 
KISS auf der Bühne. Wahnsinn, geil ey ! meint 
einer neben mir, als er gerade mal die Nase frei” 
hat. Gene Simmons zeigt seine ganze Zunge, .e 


änsvestit und Ace schießt mit seiner Gitarre 
d trifft eine Scheinwerfer. Die Großväter des 
nd die 15888 
wissen zwar schon vorher w 
= doch gerade das macht ihne 
ei, Spaß. Alle Schlager werde 

i Ende Mitgeschrien und wi 
inoch auf die Sanitäter d 


h ; Für die meisten ist an d 
. Zeit zurückgedreht und, 
ä auf ihre Kosten. Als Sir 
noch Feuer spuckt, tg 


haupt einen Unterschied y4 e 
erkennen und langsam immer klarer, daß das nicht 
so ganz unsere Party war. Wir holten uns als = 
Ausgleich dann noch jede Menge scheißteures Bier, 
sahen wie einer auf Kotze im Klo ausrutschte und 
ein paar Fans ohne Karte, die den Ordnern vermut- 
lich jeden Wunsch erfüllt hätten,um noch reinzu- 
kommen. Wir hatten dann langsam genug, sowohl 
Bier als auch KISS, und sind abgehauen zurück in 
die Zukunft. 
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FLUCHTWEG / NOE - "So Endet gan al u EP) 
Hier covern sich die beiden berüchtigten Pogokapellen 
gegenseitig und legen jeweils noch einen neuen Song nach - 
für die Generation XY wohl eher nix, aber für 
Freunde des gepflegten Pogo ein Muß ! 


1.M 


FLUCHTWEG feat. DER ARZT - "LE FIGUR" (MCD) 
Never Mind Le Frisur - Here’s LE FIGUR 
McTollShock emfiehlt: 17 Hits zum Preis einer Maxi CD - 


da heißt es zuschlagen !!! Und vom gesparten Geld könnt Ihr ja 


ins Fitnesstudio oder in die Konditorei gehen. 


„Mai '87 - 
"BOLLE BUMMBASTA"(EP) 


Eine der interessantesten 
deutschen Bands mit N 


ihrem neuesten Streich 


Die beiden Evergreen-Alben der 
Berliner Tequila-Trasher. 
Prädikat: Besonders wertvoll I!! 


Arbeitsscheue Ostler 
r) R ? 
BRETT. YA, 


FLUCHTWEG FEN SZ 
; 
ei‘ 
= 


"Tempo,Tempo" (CD/LP) 


"Arbeitsscheue Ostler" (CD/Pict. LP) 


N.O.E. - "Deutsche Fratze" (Picture LP) 
Eines der besten deutschsprachigen 
Punk-Alben gibt’s nun endlich auch auf Vinyl ! 


DE RUTHS - "De Ruths" (EP) 

Die Debütscheibe dieser jungen 

Berliner Band, ein erfrischender 
Mix aus Folk, Ska und Punk 


Preise für Direktbesteller: EP 6,- / LP 17,- / MCD 12,- / CD 23,-DM zzgl. Versandkosten EP/CD 7,- DM; LP 9,- DM; bei Nachnahme kassiert die Post 6,- DM extra, also schickt lieber Schecks ! 
Wer EP’s direkt bei TollShock bestellt, kriegt die Teile in farbigem Vinyl {limitierte Stückzahl)! Umfangreiche Mailorderliste mit haufenweise Zeug anderer guter Bands kommt gegen Rückporto ! 


TollShock - PF 350126 - 10210 Berlin - Tel.: 0 30 - 2 91 51 60 - Fax: O0 30 - 2 92 95 77 


Ai. Star Promofion 


Rock Hard präsentiert 


a Full Of Hate Easterfestivals 1997 


Napalm Death - Samael 


Neurosis - LroWbar 
Hillingeulture - Strapping Young Lad 


YVK ab 29,03. Konz » Saar-Mosel-Halle 

DM 30-" 30,03. Köln - Live Music Hall 
31.03. Halle » Easy Schorre 
01.04. Stuttgart - LKA Longhorn 
02.04. München - Colosseum 
03.04. Berlin - Huxley s Neue Welt 
04.04. Lichtenfels - Stadthalle 
05.04. Osnabrück +» Hyde Park 
06.04. Hamburg : Markthalle 


07.04. Dortmund * Ruhr-Rock-Hallen 
> Biohazard 


= Brighlside 


18.02. Hamburg + Markthalle 

20.02. Berlin » SO 36 

21.02. Chemnitz + AJZ Talschock 

22.02. München + Colosseum 

23.02. Coesfeld + Fabrik 

25.02. Stuttgart » LKA Longhorn 
26.02. Düsseldorf » Tor 3 

27.02. Dortmund + Live Station 

28.02. Braunschweig » Meier Music Hall 


Visions 
präsentiert 


* Angaben ohne Gewähr! 


\>-Pro-Pain & The Spudmonsters & Hillingeulture 


Die Tournee wurde abgesagt! 


Visions 
präsentiert 


«> [yeerfish & 


=» Tayas Is The Reason 
& Starmarket 


19.02. Bochum + Zwischenfall 
20.02. Oldenburg +» Alhambra 
21.02. Kassel + JuZ Immenhausen 
22.02. Saarbrücken » Ballhaus 
23.02. Schweinfurt + Schreinerei 
25.02. Berlin + Knaack Klub 
26.02. Hamburg + Marquee 
27.02. Neuss » Geschwister-Scholl-Haus 
28.02. Freiburg + Cafe Atlantic 
01.03. Backnang + AJZ 

02.03. Bielefeld + Falkendom 


Visions 
präsentiert 


VYVKa 
DM 18,- * 


HARD POP AYy>3 
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unter anderem mit: q 


Die Hrupps - Tocotronic - Die Sterne 


Dieter Thomas Huhn - 311 - Goldfinger 
Three Colours Red - One Inch Punch & many more 


5. Juli 1997 « BREMEN + Uniseegelände 
Vorverkauf ab sofort per CTS & Start!!! VVK-Preis: DM 48,- + Gebühr 
+ DM 2.- Spende für Tafel e.V. & Kinderschutzzentrum Bremen e.V. 


> [ul Wäfsiuests-In Vorbereitung 


06.03. Essen : Zeche Carl +» 07.03. Berlin - Knaack Klub 


D 
9 


ı» 


08.03. Chemnitz » AJZ Talschock + 09.03. Ulm » Roxy 
10.03. Konstanz - Kulturladen » 11.03. Schweinfurt - Schreinerei 


12.03. Bonn - Klangstation * 13.03. Hannover - Bad + 14.03. Enger : Forum 


15.03. Bremen - Wehrschloss + 16.03. Hamburg - Marquee 


Blue Star im Internet: http://planetsound.coml/agent/bluestar 


_—, 


DM 12,-* 


Amoklauf '97 


Such A Surge 


& Nastasee & Gurd 


14.02.Leer + Zollhaus 

15.02. Siedlinghausen - Die Grube 
16.02. Dortmund » Ruhr-Rock-Hallen 
17.02. Düsseldorf » Tor 3 

19.02. Aschaffenburg + Colos-Saal 
20.02. Augsburg + Pleasure Dome 
21.02. Karlsruhe / Durlach » Festhalle 
22.02. Friedrichshafen + Bahnhof Fischbach 
23.02. Reutlingen* Färberei 

25.02. München » Babylon 

26.02. Erlangen » E-Werk 

27.02. Göttingen « Outpost 

28.02. Berlin » SO 36 

01.03. Chemnitz +» AJZ Talschock 


Intro 


«=> ne Inch Punch 


a 


20.03. Köln » Underground 
21.03. Hamburg + Marquee 
22.03. Berlin » Knaack Klub 
23.03. Salzgitter + Forellenhof 
25.03. München » Backstage 


ss he Confusions 


12.02. München » Backstage 

13.02. Köln » Underground 

16.02. Berlin » Knaack Klub 

17.02. Hamburg » Knust . 

18.02. Gustavsburg (Mainz) + Gerbers Cafe 
20.02. Offenbach « MTW 


In Vorbereitung | 


Flying High Across The Sky Skate Tour 
Die Krupps r 1 


Karten an allen bekannten Vorverkaufsstellen - Telefonischer Kartenservice 0421 / 34 24 00 
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Der eine oder andere der wirklich 
hargesottenen DIE - HARD - ZAP - 
Fans kann sich sicher noch an eines 
der ersten Opfer, der damals noch hin- 
ter den Kulissen ablaufenden 
Säuberungswellen erinnern. GONZO 
war nach mehreren Jahren treuer Mit- 
arbeit aus unseren Reihen ausgeschie- 
den worden, nicht zuletzt auf Grund 
seiner Tätigkeit auf dem Pornosektor. 
Auf diesem Gebiet ist Gonzo nach wie 
vor sehr erfolgreich tätig, wie das Co- 
ver von LEBENSREFORM eindrucks- 
voll beweist (abgebildet wurde seine 
Lieblingsmodel Gesa). Gonzo arbeitet 
zur Zeit zwar nur noch selten als soge- 
nannter "Steher" bei professionellen 
Produktionen, ist in der Regel am Set 
aber als Ganzkörpervisagist tätig und 
somit weiterhin in den Fängen der 
Pornoindustrie. 

Was zum Teufel hat das alles mit die- 
ser "neuen" Hardcore Band aus Ham- 
burg zu tun. Ganz einfach. Gonzo ist 
als Sänger und Texteschreiber eins der 
wichtigsten Elemente in dieser Vier- 
Mann-Combo und bringt die Musik 
dermaßen INTENSIV rüber, daß diese 
unglaubliche INTENSITÄT und BRUTA- 
LITÄT nur durch die unsagbaren Ver- 
strickungen in dieses menschen- 
verachtende System zu erklären sind, 
die irgendwo ihr Ventil finden müßen. 
In der letzten Zeit habe ich selten eine 
Hardcoreband gehört, die das Gefühl 
von ungebrochenem Hass, Ausweglo- 
sigkeit, Energie und einem schieren 
Ausbruch von Verzweiflung so derma- 
ßen auf den Punkt gebracht hat, wie 
die 6 Knaller, der ohne jegliches 
Moshelement auskommenden 
Knüppelgarde aus Norddeutschland. 
Durch solche Scheiben gewinnt 
Hardcore wieder an Bedeutung und 
läßt den Hörer nicht mit dem Eindruck 
zurück, daß es sich bei dem Sänger 
um ein wimmerndes WEICHEI han- 
delt, wie es bei den zahllosen und 
zahnlosen BORN AGAINST Duplikaten 
der Fall war. LEBENSREFORM knüp- 
fen vielmehr nahtlos an die ersten 7"s 
der legendären NEGAZIONE und CCM 
an, ähnlich wie ganz ganz frühe ABC 
DIABOLO, allerdings weniger metall- 
haltig. Um so erstaunlicher, wenn man 
Gonzos Werdegang kennt, der sich in 
der Vergangenheit eher durch eine 
Vorliebe für romantische Weltschmerz- 
schülergruppen aus den Ebenen des 
mittleren Westens der vereinigten 
Staaten von Amerika ausgezeichnet 
hat und weniger für dreckige Nihilisten, 
die ihre Hörer wirklich berührt und ohne 
den Ansatz einer Lösung zurücklassen. 
Ein unbedingter Tip an LEBENSRE- 
FORM: Befolgt das oberste Gesetz im 
Leben eines Musikers. Jede Band nur 
eine Plattel ...und ihr werdet Kult. 
NEGAZIONE und CCM haben sich 
später lächerlich gemacht. Geht nicht 
den gleichen Weg und versucht gar 
eine zweite Platte von diesem Format 
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zu schaffen. Vielleicht war es janur ein 
Glückstreffer, aber ein zweites Mal 
gelingt es garantiert nicht Emotionen 
so tief in die Rillen zu preßen. Laßt eure 
"Fans" lieber alleine durch die Innen- 
städte laufen. Für Hardcore gibt es 
keinen Plan, aber hier hat er geklappt. 


PERKORO Moses 3332 


Im Grunde sind alle der hier beteilig- 
ten Bands nicht schlecht. Vor allem EX 
- CATHEDRA haben auf anderen Ver- 
öffentlichungen für einen bleibenden 
Eindruck gesorgt. MACHINE GUN 
ETIQUETTE (wie EX - CATHEDRA 
ebenfalls aus Glasgow) und 
NUTCASE bleiben allerdings leider 
ziemlich hinter dem Zugpferd dieses 
"Samplers" zurück, dessen einzelne 
Stücke relativ unmotiviert zwischen NO 
FUTURE Punk und englischem 
Knüppelcore zusammen gesteckt er- 
scheinen. Hinterläßt ähnlich wie das 
Textheft einen unübersichtlichen, chao- 
tischen Eindruck. Da ich für Zucht und 
Ordnung bin hier nur einen Handschuh, 
der mal gebügelt werden sollte. 

Trapdoor Records Moses Es 


ACROSS THE BORDER betiteln ihre 
CD treffend "Crusty Folk Music For 
Smelly People*. Die KELLY FAMILY für 
politisch Korrekte. In Anbetracht der 
engagiert betroffen machenden Texte 
und des "Gast Digeridoo Bläsers" dürf- 
te jeder aufrechte Neo-Retro-Hippy- 
Punk ein feuchtes Unterhöschen be- 
kommen. Welches ich hier mal an die 
Leine hängen möchte. Eine Band, die 
bei jedem zugekifften Open Air ihre 
zahlreichen Fans finden dürfte. Leute 
mit MADBALL T-Shirt dürfen sich das 
auch anhören... sofern sie Verdauungs- 
störungen haben. a 
Wolverine Records Moses || Y\- 
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THE BRITISH PUNKINVASION Vol 
# 2 ist ungefähr so voller Überraschun- 
gen wie ein Überraschungsei für einen 
passionierten Überraschungsei- 
sammler, der bereits sämtliche je auf 
dem Markt erschienene Eier dreimal 
hat. Sehr geschickt und verkaufs- 
strategisch schlau, die vier super- 
bekannten CHOPPER, CHANNEL 
STOOPID, RAGGITY ANNE und 
SPEEDURCHIN mit den unbekannten 
Newcomern von den U.K.SUBS auf 


Topacts Feb./März 


Do 20.2. "Kick Joneses' & "Sereech' 


eine CD zu pressen. Alle machen mehr 
oder weniger denselben Sound und es 
stellen sich zwei ganz entscheidende 
Fragen. Wie kriegt man als über Fünf- 
zigjähriger wie Charlie Harper eine 
solch geile Frisur hin und wieviele 
Blondhaarige Bassistinen wurden ins- 
gesamt über den Erdball verstreut ge- 
klont? Alles in allem ein Akt der gedie- 
genen Unterhaltung, so tiefgehend wie 
ein U-Boot im Plattensee. E 
Amöbenklang Moses 


MAI 87 sind doch die Band aus Düs- 
seldorf, die sich nach einer geilen 
Amokrandale benannt hat und dann 
zweifelhafte politische Statements im 
Stil des Juso-Regionalverbands-Saar 
ablassen. Aber Gott sei Dank gibt es 
noch sowas wie Überraschungen. 
"Bolle Bummbasta" ist 'ne schönes 
rauhes angehauchtes Stück, welches 
als Muzak bei diversen Supermarkt- 
plünderungen laufen sollte. "Akte Kä- 
fig" geht ebenfalls nicht in die 
Politrockschiene, wie es so viele deut- 
sche "Punk"-Bands zur Zeit versuchen, 
sondern versucht auf den Spuren von 
ATARI TEENAGE RIOT zu wandeln, 
was nicht unbedingt hinhaut, sondern 
eher als eine Art Persiflage gesehen 
werden kann. Alles in allem eine an- 
genehme Überraschung, die weit über 
die langweilige Masse des Genres her- 


aus ragt. 2 ie“) 


Tollshock Moses 


Das verdammt viele langweilige, lang- 
haarige, betroffene Politrockmacher 
unter dem Etikett Deutschpunk versu- 
chen einen Fuß auf die Erde zu krie- 
gen dürfte sich mittlerweile herum ge- 
sprochen haben. Ein klassisches Bei- 
spiel für das, was ich 1.MAI 87 zuge- 


traut hätte, liefern DIE 
KOLOPORTEURE. Die "Wahn oder 
Wahr" ist an Klischees in oben genann- 
ter Richtung kaum zu übertreffen und 
liefert Stoff für ein ganzes Witzebuch. 
Zu allem Unglück erinnert der Sänger 
auch noch an den Klaus Kinski von den 
SKEPTIKERN. _ 


Amöbenklang Moses yo 


13 7 
THE GEE STRINGS geben wenigstens 
zu, daß sie von den RAMONES, den 
PISTOLS, HEARTBREAKERS und 
den AVENGERS beeinflußt wurden, 
trotz allem aber nichts weiter als pro- 
vinziellen Garagen Trash und etwas 
Rock'N'Roll machen wollen. Auch der 
leicht peinliche Name der Vorgänger- 
gruppe DER GELBE SACK wird nicht 


Independent At Is Best! / Eintritt: 9,- 


verheimlicht. Das witzigste an der 
Gruppe mit dem schwarzen 
Autonomenhelm (im Bild leicht abge- 
schnitten, was mit unserem Spitzen- 
layouter zu tun hat - der Tipper) ist die 
blonde Perücke eines der Mitglieder. 
Ich hoffe doch, daß es sich dabei um 
eine Perücke handelt, denn sollte die- 
se Frisur echt sein, dann hätte sie si- 
cher einen Ehrenplatz auf der "Le Fi- 
gur" von FLUCHTWEG. 

Amöbenklang Moses = 


FLUCHTWEG gehören normalerweise 
nicht gerade zu meinen TOP 
Fivehundred, aber für die absolut ge- 
lungene ÄRZTE Verarschung "Dreissig 
Jahre Bauch” gehört der Band ein dik- 
ker Pokal überreicht. Leider halten die 
16 anderen Stücke, welche um diesen 
Hit groupiert wurden nicht das, was der 
Pokalerfolg verspricht. Die meisten der 
Stücke wie etwa "Mrs. Cellulitis" oder 
"Schrei nach Essen" wirken wie Witze 
die angefangen aber nicht fertig erzählt 
werden. Häufig wird die Pointe verges- 
sen und "Sie töten dich* fällt völlig aus 
dem Konzept dieser ansonsten erst- 
klassig angedachten Scheibe. "Le Fi- 
gur" bietet neben "Dreissig Jahre 
Bauch" nicht wie angekündigt 16 wei- 
ter Smash-Hits, sondern nur einen 
weiteren aktzeptablen Treffer, der un- 
ter dem Titel "Mein Baby war beim 
Masseur" auch nicht weiter erzählt 
wird. Trotz allem ist der“... Bauch" die 
drei Handschuhe wert, auch wenn 
deutlich wird, daß es zwischen Profis 
und Pokalüberraschungen meist einen 
gewaltigen Unterschied gibt. Die Luft 
reicht bei den Amateuren nämlich ge- 


rade mal für 21 Minuten. 


Tollshock Moses 


Mit einer ganzen Wagenladung CD's 
beglückt uns das SCHLECHT & 
SCHWINDELIG Label aus dem wun- 
derbaren München. Dort gab es Anfang 
der Achtziger eine riesige Punkszene 
und viele der damaligen Scheiben wie 


etwa die Aufnahmen vom FREIZEIT 
81 oder REIFENWECHSEL LEICHT 
GEMACHT sind heute begehrte 
Sammlerstücke. Sigi, Sänger von 
MARIONETZ und ehemaliger Szene- 
hengst ist nach vielen Irrungen und 
Wirrungen, wie Yogakursen und 
Indientrip, wieder dorthin zurück ge- 
kehrt, von wo er eigentlich kommt und 
hat sich zum Ziel gesetzt mit ein paar 
Spezies ein wenig im Keller zu wüh- 
len und in Zukunft einiges an verschüt- 
tet geglaubtem Stoff für die jüngere 
Generation zugänglich zu machen. 
Den Anfang machen besagte Sampler, 
sowie eine Livescheibe mit dem Titel 
"Es klebt am Schuh", die die Aufnah- 
men vom 81er Punk A Gogo Festival 
in München enthält. Mit von der Party 
sind hier unter anderem ZSD, FKK 
STRANDWIXER, DAGOWOPS, 
MARIONETZ, THE SCHROTT, AR- 
MES DEUTSCHLAND. Auf dem FREI- 
ZEIT 81 sind übrigens die fast vollstän- 
dig ausverkauften EP's von SCUM, 
TOLLWUT, den legendären THE 
SCHROTT, DAGOWOPS, MARIO- 
NETZ, CONDOM und einige andere 
zu finden. MARIONETZ runden das 
Bild mit ihrer Wiederveröffentlichung 
der dritten LP welche durch einige 
Bonustracks angereichert wurde ab. 
Für die zahlreichen Deutschpunk und 
auch New Wave Sammler, die sich 
heute wieder auf der Erdoberfläche 
tummeln, gibt es hier kein Vorbeikom- 
men. Jede Scheibe enthält übrigens 
dicke Beihefte mit geschichtlich wert- 
vollen Texten und Abbildungen. 
Schlecht & Schwindlig 
Moses 
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Fast so alt wie die oben genannten 
Combos sind auch die Vor und Weg- 
bereiter des Ami-Hardcore CAUSE 
FOR ALARM, die sich ebenfalls nach 
einigen persönlichen Wirrungen wie- 
der zusammen gefunden haben und 
bereits auf der Tour mit SFA nicht 
schlecht abschnitten. CAUSE FOR 
ALARM sind die Pioniere für Bands wie 
AGNOSTIC FRONT und machen zum 
Glück auch heute noch keinen Metal, 
wie das bei vielen anderen sogenann- 
ten Hardcorebands mittlerweile der Fall 
ist. Auch textlich einwandfrei OLD 
SCHOOL! Wut und Hass, ohne die 
üblichen billigen Lösungsparolen. Der 
Hass ist geblieben und das tut gut. 
Was Fidel Castro allerdings auf einem 
Cover mit dem Titel "Cheaters And The 
Cheated" zu suchen hat, bleibt mir ein 
Rätsel. Da vermiße ich doch eher Ty- 
pen wie den jetzigen amerikanischen 
Präsidenten. Victory Records 
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Leichtfertig als eine Weichspüler Grup- 
pe abgetan hätte ich auf Grund von 
Aufmachung und Erscheinungsbild 
fast die neue GUILT FURTHER CD, 
die ganz cool alle ihre 6 Songs 
"Untitled" genannt haben. Aber zum 
Glück kommen hier weniger die TE- 
XAS IS THE REASON Einflüße zur 
Geltung, als vielmehr die guten alten 
NEUROSIS, bevor sie sich als Neo- 
Hippies outeten. Victory Records Mo- 
ses 


So 9.3. "Ju 


hd Alternative Rock aus L.A. (USA) / Eintritt: 9,- 


So 16.3. "Jugheud’s Revenge" 


& "Nobodys" - Hardcore aus USA / Eintritt: 10,- 


Sy TI ZT TTUSo 6. April "Negativ Nein" 


Experimenteller House/Funk/Jazz/Punk / Eintritt: 9,- LOL TTLLOEVL ET Bremerhuven / Eintritt: 9,- 
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So lauten die höchst erotischen Aufzeichnungen auf meinem Anrufbeantworter... manchmal. Wenn das DINA wüßte. Ob 
DINA bissexuell oder gar lesbisch veranlagt ist? Eine gewisse Vermutung hatte ich schon immer in diese Richtung. Der 
Anruf stammte auf alle Fälle von einer Frau. Immer wieder eine gern gehörte Abwechslung im Gegensatz zu den langweilen- 
den Drohanrufen des militanten Flügels des deutschen Volkskörpers bzw. den endlos nervenden fernmündlichen Belästigun- 
gen durch irgendwelche Promowerkstätten und Schallplattenfirmen. Tja, Heili irgendwas hast du falsch gemacht. Auf alle Fälle 
krieg ICH die SEX - ANRUFE! und das inclusive sehr erotischer californischer Stimme. Das ist doch eine gute Nachricht. 


REAL SAT hn RE zu einer GerichtsverhanduNG a dienstadl n re. 
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leiben wir gleich bei der GLATZENSZENE! In deren 
Reihen treibt sich ein siebziger Jahre Hippie herum, de 
auf den Namen Klaus Farin hört, staatlich anerkannter 

Glatzenbauchschmeichler ist und sein Geld in erster 
Linie damit verdient, daß er irgendwelchen armen 
Fackeln unter dem Vorwand der demokratischen 
Meinungsvielfalt (in unserem geilen System darf ha 
auch der letzte Depp mal was sagen), ein Mikro vo 
Maul hält und den danach abgelassenen rechts 
Dünnschiss in Verbindung mit Gymnasiasten F 
unkommentiert stehen läßt. So werden die 
Weltbilder endlos ausgewalzt und so manch 
findet sich in den ‚stu i 
die in Klaus Fa 
Büchern, präsen 
Die Flut der Talksho ; 
zwar eigentlich überflüssig, aber im Ge 
Talkshows bekommen die "Mitarbeiter" h 
Seitenfüller keinen Pfennig Gage und Kl 
verdient 'ne gute Mark an dieser "Arbe 
Klaus Farin hat mich nun allerdings au 
finanzielle Schaden hält sich zwar in G 
Hut ab Klaus, denn die Nummer kriegen 
Fanzine-Macher normalerweise nicht hin: 
nämlich tatsächlich eine Besprechungs 
CHAOSTAGE abgeluchst, und zwar mit 
daß er eine Kritik darüber für die TAZ sch 
irgendwelchen anderen Schundblättern wa 
veröffentlicht. Natürlich war ich geil auf ein F 
Lachblatt der Neunziger, warte aber bis heute 
Irgendwann meldete ich mich mal bei Klaus, . 
nun wäre, woraufhin er nur meinte, daß die K 
gut ausgefallen wäre und diese bei der TAZ liegt. 
Entweder das stimmt nicht oder der Artikel war so 
schlecht verfaßt, daß er schlicht und ergreifend nicht 
würdig war in der anspruchsvollen TAZ zu erscheinen. Ist eigenen Psyche z 
auch gar nicht so einfach, sich seine eigenen Gedanken 
zu etwas zu machen anstatt irgendwelche Schafe etwas 
ins Mikro blööööken zu lassen. MÖH! 

Auch mir persönlich hat der gute Klaus die Kritik bis 
heute noch nicht gefaxt und wahrscheinlich hat er sich 
mit dem auf dem Flohmarkt ergaunerten Gewinn mit 
meinem Buch schon längst aus dem Staub gemacht und 
liegt nun irgendwo in Karibik auf der faulen Haut, 
vielleicht direkt neben der Villa der BÖHSEN ONKELZ. 
Das macht die Nackenrolle aus Berlin schon wieder 
sympathisch. 


'SPRECHUNG! 


ie bei Rollins,der ja auch in einer anderen 
was focusierter auf den Autor zu 

en, daß dieser Roman, der gröstenteils 
jartig gut geschrieben ist ‚daß wohl 

s übrigbleiben wird ‚als zu 

reiben kann den Junge - das muss 
rweile Vielen ‚spätestens seit 

ek ‚als Herausgeber der HC-und 
anzes Jahrzehnt den Markt der 
agt ‚die meist auf eigene 
izisten die ‚als sich ihre Wege 
lich interessanten ‚mit 

ten Erzählersprache gibt Moses 
zählenswerten Ereignissen 


große Rollen 
es ‚der dochi, 


‚was sich wohl 
harmlos aussieht abspielt.Um 
ftut, aus meiner persönlichen Sicht 
n der männlichen Psyche abtauchen 

im Gegensatz zu manch anderen 
‚ vielleicht Morgen mal das ZAP lesen 
en zu müssen ‚ohne ihn überhaupt 
den, der schon mehr als die Hälfte 
und dies (im Gegensatz zu Anderen ‚die 
unübersehbaren Präsenz, seiner fast 
Erfolg ‚noch mer als gut vertreten kann 

ner Sicht völlig unkritisierbar ! Doch was 


angeht, ist es oft zu beobachten, (und Moses Arndt 
einer Unlaune der Natur kör 


in wenig in 


S diese Tatsachen | 
ch ‚sondern den 
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Ich konnte S 
sich selbst 
die ideolo 
psychischer 
Die sexuals 
andauern.Di 
Hinblich au 


immer mehr ihre Sexualität als weniger 
zufolge hat,daß kleine Männer iM 


‚was ein Beweis von Schwäche sich 
‚was kleinwüchsige Männer meiner 
Form sie auch immer praktiziert und nach 


Dabei bereitet mir doch jede Besprechung eine x ride und auch Anderen gegenüber wäre.Und wenn es etwas gibt 
Riesenfreude, zum Beispiel die von Maria Müsli aus der rfahrung nach fasziniert, dann ist es STÄRKE,in welcher 
Weltstadt Kaiserslautern, ihres Zeichens Hobby- "ar au wird.Aus diesen Gründen , und da bin ich ganz sei i i 

psychologen, Mitarbeiterin beim Stadtmagazin Schröder -“_„erenden und viele Farcetten des Egos beherrschende Thema ee ‚ bietet das durchaus 

und erklärte Feindin der deutschen Sprache. Mariahat „_.; ; aa Ian ige Fun anaantie TÄT einen gut zugäglichen und 
das Buch im Gegenteil zu Klaus sogar besprochen, oSterte Portion Gewalt dazu,ermöglicht es ersten,diesen Fluch SEP WEChLEweiE DIS Jeiau 
obwohl ich ihr kein Belegexemplar geschickt hatte, aber \ ü uchtpunkt zu verteidigen - und 
unter Feinden der deutschen Sprach ist das durchaus pr = SET AR ! HAR \ 


üblich. 
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zweitens ‚die meist unerwünscht 
extrem ausgeprägte Sensibilität 
und das daraus erstehende Gefühl 
von Abgrenzung und Einsamkeit , 
zu kaschierten. Man könnte also 
behaupten, daß das je nach Person 
unterschiedlich ausgeprägte 
Gewaltpotential ‚dazu dienen 
kann,die jeh nach Person 
unterschiedlich weit ausgeprägte 
Selsibilität zu 

verdrängen. Poetisch konnte man 
es vielleicht so ausdrücken: 
Satan im Kopf (und zwischen den 
Beinen)und einen Engel im 
Herzen.Genau mit dem gleichen 
Satz könnte man dieses Buch 
beschreiben,wollte man es denn 
poetisch beschreiben.Und genau 
mit dem gleichen Satz könnte man 
auch das Gefühl „Anarchie“ 
beschreiben,wollte man es denn 
poetisch beschreiben.Auf der 
anderen Seite könnte man aber 
auch alles obig gesagte als 
kompletten BULLSHIT beiseite- 
wischen und ganz nüchtern 
behaupten, daß Moses einfach ein 
ganz normal denkender Mensch und 
vor allem ein smarter Geschäfts- 
mann ist,der ( wie gewohnt) die 
Zeichen der Zeit erkennt und mit 
ihnen arbeitet .Sich somit 
einfach inspirierenderweise bei 
einigen Vorbildern der amerika- 
nischen Gewalt-und-Sex-Literatur 
bediehnt, da er weis (wie sonst 
auch immer) ,daß sich dies eben 
gut verkauft.Könnte man durchaus 
behaupten.Man könnte auch 
behaupten,daß er einer der 
wenigen „normalen“ Menschen 
ist,die einfach schon ziehmlich 
früh kapiert haben,daß eben es 
einfach so ist ‚daß dieser 
gesammte Planet von Sex und 
Gewalt beherrscht wird und das 
es schon lange keinen Sinn mehr 
macht über diese „ach so 
schlechte Menschheit“ zu 
lameteien,da man nähmlich selbst 
ein Teil von ihr ist und 
gefälligst mit ihr zu LEBEN und 
zu wirtschaften hat.Daß dieses 
kranke,bis auf die Knochen 
marode Systhem nicht bekämpfbar 
ist,weil es von der Sekunde an 
‚wo man auch nur ansatzweise 
versucht es zu bekämpfen, einen 
mit seiner Krankheit völlig 

und blitzschnell zerstört - daß 
es zwar Krankheiten gibt die 
unheilbar sind ‚mit denen man 
aber durchaus leben kann und 
auch sollte - daß man dieses 
Systhem formen sollte ‚es nach 
seinen Vorstellungen biegen und 
verdrehen sollte, mit ihm 
arbeiten sollte,es zu seinen 
idealistischen Zwecken benutzen 
sollte und ihm auf diese 
diplomatische Art und Weise 
eben genau den gehörigen 
Arschtritt verpasst den es 


verdient - und es somit- und NUR 
somit-bekämpfen 

Kann:-ızaa.n könnte man alles 
behaupten, wenn man denn wollte. 
Maria Müsli / SCHRÖDER 


„„.oder war die Besprechung in 
der kommunistischen Splitter 
Zeitung JUNGE WELT gar ein 
Werk vom blauen Klaus, unter 
falschem Namen? weil man 
sich bei seiner braunen Kund- 
schaft ja nicht unmöglich ma- 
chen will. Was soll's. Hier der 
Versuch eines Scans. Eben- 
falls recht humorvoll, nur bei 
meinem Nachnamen werde ich 
nicht gerne genannt und au- 
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Warten aus den Zensor 


Ein Punk plundert die Szene. D 


E wenden einige Szctwn gcho- 
te, ar denen die Zensuihrrhör- 
Jen ihre Freude haben dürfen. 
Würde Klaosuge in mehtstlzu 
ger Zeil anf akın Inder srstliei- 
een, würde tisch das nicht überzu- 
schen“, »chreibt Era Scheeider, 
ollenmsschrish iu sehr gute Ie- 
kannte des Autoren Moses Arım)l, 
errgm Pigenverlög seinen Retnan 
“Chacstspee Derausgiht. Kin Fin- 
zul lich che Sapenterltschäft 
\yt Lotz allcı Köraplikatiien, die 
dieses mi: sich ringen würde, des 
größe Traum gings jeden Antilür- 
girs, wer z.B Moses Aradt, wines 
Zeichens scıt FYRR Ilyruusggber 
des Punk Fanzines Zup. dem 
polärsteh Szcuchlatt neben Arm. 
Kin Team. den wohl geißer Punk 
end Autsasme zusammen mil 
Jem hohen Wenbegiif Schvor- 
zjon noch mit ins Grab baw. ins 
Fogefeue: napen wird. 

Aber auch andere sulsersive 
Kenleräniiche Kıöfe schilter, und 
walten in dieser Grfilckn; Neo- 
naris und Skinheialg. Über alle 
wicht der Staat, mal mehr, mei. 
stens weriger, Was Zur Einprung 
bei Brieks un! Autonomen, und 
zum Wergnüpen ser Proletarier 
lerrieser Präpung führt und zum 
Genuß duch Gewirs Ian step drit- 
(zn, Bisher noch nicht geı 
Fresetariergruppe, den Bulsin, hie 
auch schan mal unter dem Titel 
»die Grunene populie geweten 
sind. Disse drei sich ewig zu 
kerden Außcnceiie: gruppen ni- 
pela such vudersetich hs, brutnl- 
krzsinell wie vutgür-seruell im 

x & Crinie Ryınan von Murses 
Arnıck. Pi-vkereslers 8 6m Schlape 
Stime, Normal, Hass oder au 
Yire Sgad, Sham 69, Chbk wenden 
hier des öfteren ahgeläst von in 
zwischen wohl bat allen Sir. 


ren 


wrzialar 
hwiterm und Stadıteitzestungshe 
lunnisten Bekannten und beson 
Vers in den neuen Bundeslörlers 
schr biriiehten Vallsmusikgiup- 
pen wie Kahlschlag, Störkiufi, 
Endstufe und last but mw fast 
Kahlköpf, vn auch fir Niet -Lin- 
gceweihte prärise zu werfen 
Aradt verscrze die Feen, Felgen 
und Frontkriegs snausägen Vals 
ell auf einer Art Zeitreise zurück 
iv vie KHochpunkphase der Alten 
Runderlünder. in die Ärs 198) 
A, die Hackhnläse “es Hardcore 
punks an sler pelstisch korrekten 
Front, zawıe Auch zuriick zu den 
ANFingen 
IB ein aneldutenreicher Ro- 
man einen Wssemlien wie Arndi 
die Rituale der Ganrgs Jeinilrei- 
vhzz und plastiächer BE eken 
kann. sie cs die inzwischen un- 
zahbg Wschwrenen Sycinlstudi- 
in vd Repentern, Jugenlfor- 
schein uns] Statistikern, seien sic 
auch nach so je 
könnten, ist Klar, wärt er große 
Yartelt ds ich echinutzsg gebär- 
Jensen Adlorca ver «lgosto- 
Er». Nur stutze ich cin bißchen 
bei Sitzen vom Schlage: 
suhriger mit Hundchalehans in 


unbesciner, 


„bir is 


er Trash-Roman »Chaostage« von Moses Arndt 


Jer Tanzschule.“ Wer isı -Hun- 
Jekalsbande? Schsame Namen, 
die die Punks sich 99 eanlallen 
lassen. Nun, es gibl weitaus sell- 
aimere in diesem Duch, dem ci- 
nige Kussckturen schr gat gelan 
häuen. denn in diesem Stadium 
bleibt es ür den Kulturbilrger, 
der es ja eigenllich nicht lesen 
sul und) mag, duch nur belusti- 
gende Alternativkultur im Eigen- 
vertrieb. Aber was macht das 


hatt EA 


Y  umpesarzn: 
” 
tn 


chen? Pink wurin seinen hesten 
Moniemen nie cin vollerdet 
Kenstwerk, um Misses Aendt hat 
mir scinem Ran endlich einen 
weg füı die in uoseren Dreiteng- 
raden steeng sernschlissig:s Gat- 
tung des Mae Kong-Trasbin. 
mis gechnet. 

En biöchen ITılfe up] anti-mo- 


es 


“ ralische Umerstltzung hal Arndt 


sich in wahrsten Sinne der Woule 
vor dam Londoner Agent provwo- 
sulenr Siewint Home und dessen 
auch auf deutsch erschienenen 
Reman:n »Purer Walussinde und 
»Stellungskriege geholt. Die Jun 
von S:cewäit Home proklanueite 
Scheibpraxis der Emwendung 
und Plag:asicıung von bekannten 
Fhrasen aus der Groschenioman 
Industric oder von renannnierten 


r 
a 
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Die BETEN Te der Pos bel den Choostapen [99& In Hannover. Angela Man 
quardt, nicht beobachtet rom Verfassungsschutz, sondam ron fro Hazic : 


Nutıren hat Mores A. wie sich 
KMames Arict auf dem Buchtitel] 
nennt, kamzeyaent Arzewendet. 
Rakgı hau Moses A. van Stewart 
Home genau:zo gestohlen b>w. an 
kapiert wie er in seiner eigenen 
Szene und deren Deschichte ye- 
jsündert un. »Chanstage» int 
nicht 59 elabvurien-ntellchiuah. 
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st;ch wie die Rurnane von Home, 
auch werden die verschiedenen 
verfeinderen Frenten nicht im Po- 
itestreininlen Iafeı nu; vollenelet- 
destrviert duch den varbrännten 
Kuako gerzugen, aber es il oft ge- 
nauso Juslig wie bei Home, wie 
z.B die Anckdöüt von dem 
ZusamimcschlußB des Sängers 
der Ex Dunkband Corzbrurken 
und der Weärspongruppe Hoff. 
mann. 

Hardecte Cay W000“ ist als 
uwhlolgender Roman von Moses 
Anıdı bereits angekündigt: Kön- 
ug wirgareine weitere Buchver- 
Slhetlichung von dem Meisier- 

ı Trusker aus Freiburg beim Zap- 
Verlag erwarten‘ Am Ende gar ei- 
ne deutsche Übersetzung der 
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RAN: 


„Heits-Angelse-Rethe des klet- 
sen Home? Abwarten. Aber nicht 
mehr lange. 

Mao Mernup 


208 "ini N : Charstase, Der 
Roursan ist zu bestellen bei 7ap 
Verlag. Postfach 1007, 40-441 
Bexbach. DM 29,90 


Auf der nächsten Seite geht es weiter mit der 
allseits beliebten Aktion Sorgenpunk 


Zar 


Berdem wohne ich soweit ich 
weiß nicht in Freiburg. 


AKTION SORGENPUNK ! 


"WE DU ALTER FURZ’ ICH 
BIN 13 SAHRE ALT! 
VERPISS DICH SOFORT 

AUS UNSERER SZENE!"" 


Liebe Gemeinde! Leider hat diese Anzeige einen sehr sehr ernsten Hintergrund! 
Zahlreiche Straßenpunks fühlen sich durch Studentengrufties, welche seit einiger Zeit die Umwelt durch dickseitige CD-Ummantelungen verschmutzen, 
belästigt. Da wir ein gutherziger Haufen sind und wie durch das ZAP bekannt gemacht wurde, gewisse Verleger ihre Tätigkeit einstellen, sobaldihre Leser 
mehr als doppelt so jung sind wie sie, (schön ausgedrückt - der Tipper) wollen wir diesen rein bürokratischen Vorgang, soweit es in unserer Macht steht, 
unterstützen. Schick uns also euer Votum mit einem Altersnachweis (sehr wichtig) Wir sammeln die Zuschriften dann hier ein und fahren mit den voll- 
beladenen LKW's mit den Abstimmungsurnen dann in ein paar Wochen nach Essen und ratsch gibt es ein überflüssiges Heft weniger' Kaplan Dutroux 


AP 3° 


Interview mit einem Fanzinemogul 


in Yo en mar ker Fanzineerstlingsausgaben kein Ende ge- 


nommen und das obwohl schon genug schlechte Hefte durch die Gegend schwir- 
ren. Das ZAP hat seinen erfahrensten Chefreporter losgeschickt um heraus zu 
finden was die Leute heutzutage noch dazu bewegt ein eigenes Heft zu starten, 
anstatt sich beispielsweise beim ZAP zu versklaven und später weg säubern zu 
lassen. So nutzten wir Anfang des Jahres die Gelegenheit, um mit Benny aus 
Berlin, der über Silvester in Homburg verweilte, ein kleines Gespräch zu führen. 


ZAP: „Was geht in Berlin so ab? Istesso 
langweilig, daß du ein Fanzine machen 


u 
Benny: „Nee, Die Idee kam eigenllichalses 
mir wirklich langweilig war, aber ich wollte, daß 
es mir langweilig ist. Da hatte ich dann halt 
die Idee ein Fanzine zumachen, Berlinistfür 
mich auf gar keinen Falllangweilig, Ichgeh _ 


darf ich noch für's Fanzine arbeiten. Da 


kommt nur Langeweile auf, wenn duesauch —. 


Jangweilighaben möchtest“ 


ZAP; „Bist du echter Berliner?“ 

Benny lacht: „Nee, ich komme aus Mittelfran- 
ken, Die Landschaft und die Luft waren gut, 
aber sonst war's Scheiße. War absolut nichts 


los. Unser Dorfhatte50Einwohne, abrch _” 


bin in einem Dorf geboren das 300 Einwoh- 
ner hatte. Außerdem gab’s da ganz alte 


Faschos, also nicht solche Schlägersondem 


solche, die nur beim Wählen was machen.“ 


ZAP: „Hat das Dorf auch einen Namen?” 


Benny: „Ja, Rittern. Geborenbinichallering 
in Dornhausen. 50 Kilometer südlich von 


Nürnbe nn 
ZAP; „Bisher ist von deinem Heft noch kei- 
ne einzige Ausgabe erschienen, aber du ver- 
langst gleich voll die Kohle für die Anzei- 
gen, das finde ich ziemlich kapitalistisch und 
total kommerziell!” 
Benny: „Find ich eigentlich nicht, du brauchst 
halt Geld, um ein Fanzine kopieren zu kön- 
Kohle um die Photos zu entwickeln und 


Benny: „Auf jeden Fall“ 


ZAP: „Kleiner Drecksack... Was war denn 
anzine das du gelesen hast.” 
JAHRSCHA 


Typen nicht leiden. Ich kenn ei- 
‚mal auf ‘nem Konzert und da soll 


eigentlich I) 
riegst du das 


wohnhaltnoch _ 


A für Essen ja nichts,“ 


faktest du noch von so "nem 


re, Frauen?“ 
£hmitzt: „Ruhm, Ehre! Ganz 
n krieg ich auch so. Dafür 


uf Konzert, lernst Bands ken- 
wie die drauf sind, Hörst nicht 


ziNes, 


amit es noch ‘n gutes gibt?“ 


ZAP: „Liest du auch die Bravo?” 


Benny: "Manchmal. Zur Zeit kaufichsiemir 


ter, wegen dem Layout. Das OVARB soll halt 
genau das gleiche Layout wie die BRAVO ha- 
ben." 


. Außerdem gibt's nicht soviele 


ZAP: ze. und du liest die ganzen Dr. Sommer 
Briefe“ nn 


Dr. Sommer Briefe.“ 


Benny: „Klar, beiuns imHeftgib’snämlichauch 


ZAP: „ Was ist denn schon fertig?“ 
Benny: „Ein paar Konzertberichte sind fertig, Ein 


m 4 Iniesvion mit NO EXIT. Zwei Poster, insgesamt 
_leden TagbisvierUhrindieSchleundann „men vier Poster rein. Ein OVARB Report ist 


auch fertig, über die Räumung von besetzten 


_ Häusern in Berlin. Ende Januar soll es raus- 
_ kommen.“ 


ZAP: „Was hast du da eigentlich für Scheiß - 


 Anziehsachen an? Parka? Hast du keine ordent- 
liche Lederjacke" _ m 
__ARenny: „Kein Geld! Außerdem sind Parka auch 


£aoll“ 


AP; „Wie sollten Punks deiner Meinung nach 


aussehen?“ 
Benny; „Punk hat doch nichts mit dem Ausse- 


 henzu tun. Punks sollen rumlaufen wie sie wol 


len. Miristdaseg,“ 


AZAP: „Dürfen Punks eigentlich Drogen neh- 


men?“ 
Benny: „Natürlich, warum nicht?" 


ZAP: „Weil sie immer kämpfen müßen!“ 
Benny: „So 'n Quatsch!“ 


ZAP: „Sollten Punks eher in der Großstadt oder 
auf’m Dorf leben?“ 

Benny: „Wo sie leben wollen. Im Dorfwerden sie 
wohl nicht soviel Spaß haben. In der Großstadt 
kannste auf jeden Fall mehr machen.“ 


ZAP: „Erzähl mal dein gefährlichstes Abenteu- 
er mit Nazis?” 

Benny: „In der Großstadt hab ich sowas nie. Aber 
in Homburg wurdich gleich angemacht. Die sa- 
hen ganz normal aus, eher so ein bißchen wie 
HipHoper.“ 


:ZAP: „Die Provinz ist ja verdammt gefährlich. 
Gestern im AJZ ist doch auch was passiert!“ 
Benny: „Ja, Mutschi so 'n Punk aus Saarbrük- 
ken hat mich angemacht und wollte mich in die 
Mülltonne werten. Das machen ganz viele, weil 
sie denken, daß ich klein und hilflos bin. Das stört 
mich aber nicht, wenn ich merke, daß sie es nicht 
ernstmeinen. Dann meinte er aber noch, daßich 
aufpassen sollte wo Ich heute nacht penne, weil 
er mich sonstficken würde. Dann hatermirnoch 
den Nietengürtel geklaut. Dann hat ermichnoch 
an der Kapuze gewürgt und mir mit der Faust 
gedroht und mir das Gesicht abgeleckt... undob 
ich jetzt verstanden hätte, daß ich ihn bloß nicht 
mehr anmache.“ 


ZAP: „...und geholfen hat dir keiner.” 
Benny; „Das haben die Leute nicht so richtigmit 


gekriegt. Die die mir vielleicht geholfen hättenwa- 
ren oben, draußen oder stockbesoffen. Dannhab 


ich das ganz viel Leuten erzählt und sie meinten, 


daß sie nochmal mit ihm reden würden. Später 


hab ich nochmal gefragt, ob er mir den Nieten- 
gürtel gibt, woraufhin er meinte, daß ich mich ent- 
chuldigen sollte, aber selbst wenn ich mich ent- 
huldige würde, würde er mir aus Prinzip den 


Gürtel nicht mehr geben.“ Den Gürtel hat jetzt 


seine Freundin. 


ZAP: „Wann bist du denn heute morgen aufge- 
standen? ... und wieviele Stunden hast du ge- 


_ Schlafen?“ 


Benny: „Um zehn vor zwei, heute mittag. 11 Stun- 
den hab ich gepennt. Die Nacht davor hab ich 
aber nur 5 Stunden gepennt. Aber das ist doch 
nicht spät. Vor 16 Uhr darfste bei dem eh nicht 
ins Zimmer.“ 


_ Punker sein?“ 
Benny: „So wie du?" 


Benny: „Weiß nicht. Du siehst zwar zur 


ZAP: „Warum bist du eigentlich och 
nicht in der APPDP n 
Benny: „Bin ich noch nicht zu gekom- 
men.‘ 2 & S = 


ZAP: „Immerhin tritt die APPD für die 
Jugendrente und gegen die Altersren- 
te ein!“ 
Benny: „Gib mir mal ein Programm.“ 


ZAP; „Was hälst du eigntichvnso 
alten Säcken wie mir, dürfen de noch _ 


ZAP; „Bin ich eigentlich noch Punk?" 


Zeitnichtso aus, aberwennichmiran- 
gucke, was da so im ZAF steht, denke 
ich, daß du immer noch Punk bist. Die 
meisten in dem Alter in Berlin zumin- 
destsindalles schon Autonome.ichhalt 
aufjeden Fallnichts von Leuten, dienur 
so rumlaufen und von nichts Ahnung 
haben.“ 


ZAP: „Wann wirst du eigentlich 142% 
Benny: „im Mail“ 


ZAP: „Dann bist du im Jahr 2000 noch 

nicht mal volljährig?“ 

Benny: „Nein, imJahr 2000 werdicherst 

17° . 
ZAP: „Wieviel wiegst du?“ 

Benny: „40, mit Klamotten aber vielleicht 


50,“ 


ZAP: „Ganz schön schwere Klamotten. 


Benny: "Ich hab 


ZAP: "Was? Du 
apparat? $o einer 
chen, aber dann 
stauben. Dann mu 
genen benutzen.“ 
Das Ergebnis seht i 
Seite, 


nächsten 


Interview und Ph 
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Ok Benny, so siehts du janoch ganz gut 
aus. Relativ frisch. Jahrelanger Alkohol 
und Drogenkonsum haben noch keine 

Spuren hinterlassen. An Tätowierungen 
kann man in dem Alter noch nicht so- 
vielewaten. 

Das T-Shirt ist stmali in u der 
‚Hängeiro schmälert daschon eher den 
erstenEindruck. . 
Unterhemden gehöre ‚die Habe, ob- 
wohl Unterhemden (außer die Feinrip 
vom ZAP natürlich) Punzipiel absolut 
nichts für Punks sind. . 

Das Nietenarmband kommt ziemlich 
schäbig rüber und der Nietengürtel 
hängt eindeutig zu tief. Du willst damit 
doch nicht Seil hüpfen sondern cool 
aussehen, oder? 


PUNK xiddie mest 


Bei Badges ist nämlich nur die 
Standardgröße zulässig, seit 
neustem auch Emaile Teile mit 
JUDGE DREDD oder HAPPY 


Oben, links und unten der ge- 
fürchtete PARKA (schreibtman 
das so?) War eigentlich in den 


‚Siebzigern das totale Hippie- 


‚Kleidungsstück undtauchtheu- 
te urplötzlich wie die 
‚megabeschissenen Plateau- 
sohlen wieder aus der Versen- 
kung auf. Die Badges sind ei» 
gentlich noch OK, obwohl man 
nicht mehr erkennen kann, was 
drauf steht, lediglich die Unter- 
tassengröße muß nicht sein. 


WEEKEND Motiven. Selbst gemal- 
te Armbinden sind auch gut, auf 
meiner stand drauf "Be careful, 
veneral disease". Benny hat einen 
recht akzeptablen Gruppennamen 
gewählt , immer noch besser als 
das WiZO T-Shirt! Das ist doch 
echt 100% Teenie. Welcher echte 
Punk zieht denn sowas an? Dem- 


nächst tauchst du mit dem ÄRZTE 
Shirt hier auf. Sowas darf höchstens 
ich anziehen, weil mich eh keiner 
ernst nimmt. 

Unten am Ärmel fehlt leider der ob- 
ligatorische Mercedes Stern. Vor- 
sicht ist bei diesem modischen 
Accesoire geboten. In Homburg 
gab's deswegeb mal eine Haus- 
durchsuchung. Bei einem Punk 
wurden über 150 von den Dingern 
gefunden. Der von Benny. war aller- 


Kapuzenpulli unter Parka! Nee, 
das ist echt was für 
Warmdurscher. Biste Zeitungs* 
austräger oder Punk? Die 
Rückenbeschriftung ist O.K. vor 

allem wenn man nur 140 cm groß 
ist(endlich mal ein Interviewpart- 
ner zu dem ich nicht hochgucken 
mußte). Über die Band an sich 
decken wir lieber den Mantel des 
Schweigens. 


In der Hand Bennys Bibel, dieZAP 
Streetpunk Ausgabe. Hat der 
Gute allerdings nicht so ganz ver- 
standen, denn für den 
Hängewaschlappeniro (siehe 
ganz unten) gibt es nochmal 200 
unkte Abzug. Wenn schon Iro, 
nn bitte richtig. Das ist doch 'n 


Witz! Auch wenn er halbwegs ge- 
färbt ist. ROT! Alles in allem ist 
zu befürchten, daß unser Kandi- 
dat aus dem Hippy-Punk-Stadium 
nicht heraus kommt. Wahrschein- 
lich schlechter Umgang und 
schlechte Erziehung. 
So wird er wohl , wenn er mal groß 

ist irgendwie im "sozialen Be- 


reich" landen oder bestenfalls 

als sogenannter Autonomer, oder das 
was sich Ende der Neunziger Jahre so 
bezeichnet bis Mittags um vier im Bett 
liegen und in seinem Sandkasten-Ghet- 
to den Szenepolizisten spielen. 

Es scheint, als bliebe die Anzahl der 
echten Punks auf 144 begrenzt 

Moses the fart! 


POLL 96! 


Ihr glaubt es kaum, aber in alldem 
Trubel sind wir tatsächlich noch zu 
einer POLL Auswertung gekommen. 
Unsere Leser sind laut Poll ca. Anfang 
bis Mitte 20 Jahre, aber auch 9 
jährige und 49 jährige waren dabei. 


Nicht besonders hat uns erstaunt, daß 
immerhin rund 20% aller Poll- 
Teilnehmer vorbestraft sind, wer einen 
Poll ausfüllt gehört so oder so schon 
zu den aktiveren Teilen der Bevölke- 
rung. 


Ebenfalls keine große Überraschung 
die Tatsache, das lediglich 10% 
unserer Leser noch bei ihren Eltern 
wohnten. Etwas seltsam dagegen daß 
rund 40 % weder bei den Eltern noch 
alleine, auch nicht mit dem Partner 
und auch nicht in 'ner WG lebten 
sondern "irgendwie anders"! Vielleicht 
in einem alten Weinfass. Wer weiß? 


Über die Besitzverhältniss will ich 
mich jetzt auch nicht näher auslassen, 
denn hier ging es Kraut und Rüben 
durcheinander. Viele hatten ein ZAP 
Abo, ein paar'n Auto, Telefon war 
auch häufig am Start. Einig waren sich 
aber fast80 %. Die hatten nämlich 
die Schnauze voll! 


Persönlich bekannt war den meisten 
Lesern Sven Brux, gefolgt von Klaus 
N. Frick. Der Resttaucht anscheinend 
immer zur falschen Zeit am falschen 
Ort auf. 


Bei den derüberflüssigsten 
HARDCORE- oder Punkband 
schien es auch verdammt schwer 
einen Favoriten zu finden. Von den 
SEX PISTOLS über MERAUDER, 
TROOPERS, RANTANPLAN, BUMS, 
TERRORGRUPPE, RYKERS, 
GRAUE ZELLEN, PUBLIC TOYS, 
U.K. SUBS, MADBALL. WIZO, 
BATES konnten wenigstens ein paar 
Doppelnennungen ergattert werden. 
Mit ca. 15 % war die Aussage "fast 
alle" wohl ziemlich zutreffend. 


Eine Reunion von irgendwelchen 
Bands wurde überhaupt nicht 
erwünscht. Mehr als 60% waren total 
dagegen und kommentierten den 
Vorschlag mit "Kommerzkacke" und 
anderen Statements. 

ABBA, RUTS, THE TEENS, BLACK 
FLAG, DAG NASTY wurden wenig- 
stens ein paar Mal genannt. 


FILLMORE 
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Sehr weit gestreut auch die beste 
LIVE SHOW. Hier reichte die 
Palette von SOCIAL DISTORTION 
über MISFITS ( die beide gut 8% 
bekamen) bis zu TROOPERS, 
TERRORGRUPPE, STEAKKNIFE, 
TURBONEGRO, YOUTH BRIGA- 
DE, CAUSE FOR ALARM. 
GROWING MOVEMENT. 


Platte des Jahres erreichte wieder 
mal maximal 4 % der Stimmen. SFA, 
SUBLIME, BANDOG, RAWSIDE, 
FUGEES, EXPLOITED und DRITTE 
WAHL wurden wie über 150 andere 
Tonträger genannt. Von einem 
Spitzenreiter kann hier keine Rede 
sein. 


Das Cover des Jahres war mit 10 % 
die Ausgabe # 141! Alle anderen 
teilten sich den Rest. 


Bester ZAP Artikel war wohl nicht 
zuletzt dank seiner Häufigkeit und 
der auch qualitativen Kontinuität die 
PETER PUNK Story... 


... womit auch die Wahl von Klaus 
Frick zum beliebtesten ZAP 
Mitarbeiter zu erklären ist. 


Unbedingt ins ZAP 1997 müßen 
wie in jedem Jahre SEX & GEWALT. 
Beide Themen erhielten gut 40 %. 
Ich darf die Antragsteller hiermit 
erneut auf mein Buch CHAOSTAGE 
verweisen, in welchem ihr von beiden 
genügend geboten bekommt. Weitere 
Forderungen beschränkten sich auf 
Kleinigkeiten wie PAMELA Poster, 
ABEL FERRARAS SPECIAL, mehr 
über Hunde, mehr über die APPD 
und so weiter und so fort. 


Die geilste Aktion des Jahres 
gestaltete sich wiederum höchst 
individuell. Abschluß der Banklehre, 
Chaostage in Bremen, Ein Tag 
Straight Edge, Sex, mit FUCK YOU 
CREW auf Tour, Peter Graf Soli- 
Demo in Mannheim, Straßenbahn in 
Friedrichshain, Nicht zum PÖBEL 
UND GESOCKS Gig gegangen, Die 
Ausrufung des Freistaates Linden 
Nord, Abi, Im Damenklo auf den 
Rand geschissen, in den Hintern 
gevögelt zu werden, Zimmer 
aufgeräumt, Rippenprellungen, zum 
Urologen gehen und sich Watte- 
stäbchen in die Eichel hämmern 
lassen, Internet Surfen.... Wie immer 


breit gestreut. CHAOSTAGE IN 
BREMEN kamen hierbei auf 10% 
genau der Ausspruch, daß alles 
langweilig gewesen sei. 


Die WIMPS des Jahres waren, 
soweit die Leser den wußten was ein 
WIMP ist, denn immerhin wußten 
diese 15 % nicht, die WIMPS waren 
also Schönbohm, "Ich" (mit 10% 
auch noch gut vertreten), Ralph 
Morgenstern, Papi, die Pfeife die 
mich umlegen wollte, Heili, Heili, 
Martin Büsser, Bates Sänger... 


PUNK DES JAHRES war Michael 
Kohlwey, Campino, "Ich" (auch hier 
10%), Michael Jackson, Peter Punk, 
Oliver Kalkofe, Alfred Biolek, Frank 
Ahörner, Peter Graf, Fidel Castro, 
Jörg, der einzige und gehassteste 
Punk in Trossingen der sich 
wöchentlich von Nazis, Russen usw. 
verprügeln läßt. 


TOTE/R DES JAHRES erreichte in 
gar keinem Fall eine Doppel- 
nennungen. Es waren Leute dabei 
wie "der, den die Türken auf Zypern 
vom Fahnenmast geballert haben!", 
Alle Insassen des Jumbo Jets vor 
Miami, Wolfgang Wendlandt (sieht 
zumindest so aus), Jeder Tote ist ein 
guter! Legalise Murder!, ... den 
meisten war es allerdings Scheiß- 
egal, bzw. sie machten keine 
Nennung. 


Ich war 1996 am längsten an 
einem Stück wach war nach 
Auswertung aller Fragebogen einer 
der lieber ungenannt bleiben möchte: 
"72 Stunden Demo gegen..." gefolgt 
von 50 Stunden nach und vor Abi- 
Streich, Karlsquellparty 22,5 
Stunden, 4 Stunden, 36 Stunden 
Zahnschmerzen, 50 Stunden bei 
Höhnis Party in Celle inclusive Fahrt, 
Rückfahrt von Spanien nach Berlin, 
danach von Freundin verlassen 
worden, 24 Stunden wegen Sex, 53 
Stunden, 16 Minuten, 42 Sekunden 
Budenfest Luttingen anschließend 
Koma, mit Drogen ca. 48 Stunden 
zwecks Partyabhängen in 
Hoolkaschemmen ohne Drogen 28 
Stunden wegen Wurzen. 


SCHÖNSTER MOMENT 96. Fast 
über eine Schlange gefahren, 
irgendwo in der Zone (mit Rad), 
Geburt meines Sohnes, Reste der 
Beute aus Venlo, Die Blubber 


Sonntagmorgen auf der Terlfete, 
gemischter flotter Dreier, Job 
hingeschmissen, mein erster 
Orgasmus, Silke, ich warte immer 
noch, mit SPIKES schwimmen 
gehen, die nach dem ersten Mal 
untertauchen immer noch als Spikes 
zu erkennen waren, "Das wollt ihr 
wohl wissen, ihr geilen Säue!", "Geht 
euch nichts an" usw. usf. 


PEINLICHSTER MOMENT 96 
war Die Erweiterung meines ZAP- 
Abos, Arbeit, Urlaub, diesen Poll 
auszufüllen, Marion, Tina, alle, als 
beim Sex ein Darmwind entfleuchte, 
von Bullen gefickt worden..... 


BESTER T-SHIRT Aufdruck war 
das ZAP auf Unterhemd, Bomben 
über Deutschland, Fitten - Tick, 
HOLST, Bedruckte T-Shirts saugen, 
selbstgemachtes "RAPE" T-Shirt von 
Thomas Berg und endlos andere. 
Das einzige Shirt das tatsächlich 
zweimal genannt wurde war das 
"Bullenterror" Teil von RECHARGE. 


Alle Witze des Jahres hier nach zu 
erzählen würde nicht nur 'ne bißchen 
viel Platz verschwenden, sondern 
auch euren Humor auf eine harte 
Prüfung stellen, außerdem bin ich 
wirklich zu faul den ganzen Kram hier 
abzutippen. Begnügt euch also mit 
den Kürzeren: "Treffen sich zwei 
Jäger im Wald. Beide tot!", "Eine 
Frau kommt beim Arzt" Geht 'ne Frau 
zum Friseur und sagt: "Ich hätte 
gerne ein Pferdeschwanz". Sagt der 
"Ich auch!"... Ok, Ok, ihr könnt 
aufhören mit den Pappbechern zu 
werfen. Es waren noch schlimmere 
und vor allem längere dabei. Lassen 
wir diese Frage. 


Zum Abschluß endlich nochmal 
etwas handfestes. Eine Frage auf die 
es glasklare Antworten gab. Wer 
muß Kanzlerkandidatin für die 
APPD werden. Theresa Orlowski, 
Erich Zander, Moses, Bärbel 
Schäfer, Karl Nagel, Marc Dutroux, 
Oliver Kahn, Schreinemakers, 
Claudia Nolte, Boris Gump, Wolf- 
gang Wendland. Ich könnte ja jetzt 
verraten, wer die meisten Stimmen 
bekommen hat, aber da ich mit dem 
Haufen zur Zeit nichts zu tun habe, 
verschiebe ich das bis zu meiner 
Rehabilitation, sollte es soweit 
kommen. 


Topacts Feb./März:-2-.27- Fer | 


Bd Alternative Rock aus L.A. (USA) / Eintritt: 9,- 


Fe & "Nobodys" - Har 


Do 20.2. "Kick Joneses' & "Sereech' LER LH LT LI IR [2 


Independent At Ii’s Best! / Eintritt: 


PYEy ZA RT TTTTQSo 6. April "Negativ Nein" 


core aus USA / Eintritt: 10,- 


nstehende s 


Lol stand im beliebten Russenmafiaoutfit Rede und Antwort. 


Das Interview fand in einsem gediegenen Rahmen statt wie die abgebilde- 
ten Photos beweisen. Der einzige kleine Fehler war der, daß ich es ver- 
säumte das Aufnahmegerät einzuschalten und sich all die interessanten 
Fragen und noch interessanteren Antworten auf die brennend heißen The- 
men unserer Zeit nicht alle formgerecht rekonstruieren ließen. 

Folglich machte ich mit unserem ehrenwerten Gast einen zweiten Termin 
klar, der telefonisch über die Bühne gezogen werden sollte. ( Das "muasik" 
auf der gegenüberliegenden Seiten ist übrigens kein Tipfehler, sondern 
BAYRISCH! - der Tipper). An einem sonnigen Dienstag Abend klingelte 
schließlich um 20:20 ein Apparat in Bayern. Am anrufenden Ende der Lei- 
tung befand sich Chefreporter Moses, den Hörer nahm ab Herr Lol. 

ZAP: Guten Abend Herr Lol. Wie geht's? Alles klar? 

Lol: Nee du, ich kann momentan nicht sprechen. 

ZAP: Achso, verstehe Krach mit der Freundin? 

Lol: Nee, kann ich jetzt nicht sagen. 

ZAP: Hm, sollen wir das Interview morgen machen. 

Lol: Nee, morgen ist auch Scheiße. Da bin ich nicht da. 

ZAP: Wie wär's denn, wenn wir es dann am Donnerstag durchziehen? 
Lol: Ja, das wäre durchaus OK. 

ZAP: Da fällt mir aber ein. Am Donnerstag bin ich nicht da! 

Lol: Das ist schlecht. Sollen wir das Interview dann vielleicht für die näch- 
ste Ausgabe machen. 


Was meint der Idiot damit\ 
n wieder? Schei 


ZAP: Von mir aus. 

Lol: Ist ja auch egal, ob es jetzt in diesem Heft oder in der nächsten 
Ausgabe drin ist. 

ZAP: Stimmt eigentlich. Na gut, dann telefonieren wir die nächsten Tage 
einfach nochmal, oder wir machen das Interview dann doch noch LIVE! 
Lol: Tschüss 

ZAP: Tschüss 


Damit war der zweite Anlauf für ein Interview erstmal gescheitert. Zum 
jetzigen Zeitpunkt ist es vielleicht auch besser ein wenig mit Informatio- 
nen hinter dem Berg zu halten, denn die eine oder andere Frage hätte 
sich garantiert um das mittlerweile in Szenekreisen als "Bluturteil von 
Homburg" bekannt gewordene Urteil gegen Herrn Lol gedreht (siehe 
Zeitungsartikel). Es wurde wie unten ersichtlich Berufung eingelegt. 
Die Ermittlungen zur Person Lol wurden damals übrigens maßgeblich 
von Mitgliedern des AJZ Homburg geführt, wie etwa Karo Becker, die 
einen wirklich ausgeprägten Gerechtigkeitssinn besitzt. Unterstützt 
wurde sie bei der detektivischen Kleinarbeit von der Firma WE BITE, die 
praktischerweise die Adresse von Herrn Lol herausrückte und somit eine 
Anklage ermöglichte. Über die Zeugen möchte ich mich an dieser Stelle 
nicht näher auslassen. 

Weiteres, vielleicht bereits mit dem Urteil aus der Berufungsverhandlung, 
dann in dem kommenden ausführlichen Interview. 


CD-Cover als Hinweis auf den Täter 


Musiker muß wegen gefährlicher Körperverletzung 3600 Mark Geldstrafe bezahlen 


diesem Abend miese Stimmung war. „Ich 


Homburg (ilo). „Ich bin unschuldig und werde 
auf jeden Fall in die Berufung gehen. Er 
braucht einen Sündenbock, und ich war der- 
jenige, den er erkannt hat.“ Damit nahm der 
Angeklagte, ein junger Mann aus Bayern und 
gleichzeitig in der Szene von Punks und Skin- 
heads als Musiker. einer Band bekannt, Stel- 
lung zum Urteil des Amtsgerichts Homburg: 
3600 Mark Geldstrafe wegen gefährlicher 
Körperverletzung. 

„Hundertprozentig war er’s. Ich habe ihn 
nach den Bildern erkannt.“ Darauf beharrte 
auch nach der Urteilsverkündung der 28jäh- 
rige Mann aus Zweibrücken. Er war im April 
1995 bei einer Schlägerei während eines Kon- 
zerts im Jugendzentrum Homburg schwer 
verletzt worden. Er hatte sich einen Bruch 
von Schien- und Wadenbein zugezogen. Ver- 
antwortlich sei dafür der Musiker. Er soll ihm 
am Ende einer Schlägerei, als er bereits am 
Boden lag, mit voller Wucht auf das Bein ge- 
sprungen sein. So lautete jedenfalls der Vor- 
wurf der Anklage. 


„Die Stimmung an dem Abend war nicht 
besonders gut. Es kam zu Rangeleien‘“, schil- 
derte der verletzte junge Mann die damalige 
Lage. „Plötzlich bekam ich einen Hieb. Ich 
weiß nicht von wem. Dann ging ich zu Boden. 
Ich habe genau gesehen, daß der Angeklagte 
auf mein Bein sprang.“ 


Woher er denn so sicher sein könnte, daß es 
der Angeklagte war? In dieser Richtung muß- 
te er sich bohrenden Fragen von Richter und 
Verteidiger stellen. „Ich kannte ihn vom Co- 
ver seiner CD. Ich hatte ihn auch schon vor- 
her bemerkt. Die vielen Tatoos an den Hän- 
den und am Hals.“ 

Noch fünf weitere Zeugen wurden zu dem 
Vorfall vernommen. Alle bestätigten, daß an 


wußte, daß es an dem Abend knallt“, be- 
schrieb einer der Zeugen. Alle bezeugten 
auch übereinstimmend, daß das spätere Op- 
fer, das sich nach eigener Aussage damals zur 
Szene der Skinheads zählte, mit einem „Bunt- 
haarigen“ in eine wüste Schlägerei verwik- 
kelt war. 

Über das verhandelte Tatgeschehen 
herrschte jedoch keine Einigkeit unter ihnen. 
Zwei der Zeugen wollen den Sprung auf das 
Bein genau gesehen haben. Zwei weitere be- 
haupteten, der Angeklagte habe keine Mög- 
lichkeit gehabt, in das Kampfgeschehen ein- 
zugreifen. Eine weitere Zeugin hatte nur den 
Sturz gesehen, nicht jedoch, ob der Ange- 
klagte gesprungen war. 

Richter Werner Glaser sah trotz der sich 
widersprechenden Zeugenaussagen den Än- 
geklagten als „eindeutig überführt“ an. Für 
ihn waren die Aussagen derjenigen Zeugen 
absolut glaubwürdig, die angaben, den 
Sprung gesehen zu haben. 


Zar 


Der kleine Wegweiser zur kreativen Selbstverstummelung 
Eine Co-Produktion von BIOLOGISCH ABBAUBAR & HEILI 


In unserer heutigen, schnellebigen Zeit ist es vielen Menschen in den westlichen 
„Zivilisations“ländern ein dringendes Bedürfnis, ihre Körper selbst zu verstümmeln. 
Kaschiert wird dieser Trieb mit der verharmlosenden Umschreibung „Körperschmuck“. 
Zahllos die Zahl derer, die mittels Tattooing, Piercing und/oder Branding ihre Körper 
malträtieren, nur um „trendy“ und „in“ zu sein. Aber wie das Leben so spielt, ist der 
Trend von heute der eiskalte Kaffee von morgen. Selbst das noch als Geheimtip gel- 
tende „Cutting“ (von mir schon seit Jahren betrieben, allerdings aus anderen Gründen 
als der der Körperverzierung) wird spätestens in einem halben Jahr massenkompatibel 
und in einem dreiviertel Jahr „megaout“ sein. 

Schon jetzt ist das Gejammer derer, die im ganzen Gesicht Blech hängen haben, bei- 
de Arme zugeschmiert haben und deren Beine von seltsam anmutenden Brandnarben 
übersät sind, nicht zu überhören: „Buaha, so läuft ja jetzt jeder rum. Ich falle ja über- 
haupt nicht auf!“ 

Diesen unglückseligen Gestalten wird durch diesen Ratgeber Abhilfe geboten. In einer 
feucht-fröhlichen Nacht entwickelten wir, d.h. die Homburger Punkband BIOLOGISCH 
ABBAUBAR undich, Heili, die absoluten Trendsetter, neue Wege zur kreativen Selbst- 
verstümmelung. Von der Idee, Konzepte zu kreieren, um diese Armseligen von ihrer 
Trendgeilheit zu erlösen, kamen wir sehr schnell ab, da wir zu dem Konsens gekom- 
men sind, das dies ein Ding der Unmöglichkeit sei. 

Nun denn, ihr SelbstverstümmlerInnen, lest aufmerksam die folgenden Zeilen, denn 
dort werdet ihr die Trends von überübermorgen vorfinden und werdet auf Jahre hinaus 
der bewunderte Mittelpunkt in euerem Freundinnenkreis sein. 


Gleising: 

Fangen wir mit einer Verstümmelung bzw. Verzierung an, die jedem/r erschwinglich 
sein müsste. Für ein erfolgreiches Gleising sind eigentlich nur zwei Komponenten 
erforderlich: Zuggleise und ein dazu gehörendes Gefährt der DB. 

Ihr geht also an ein Zuggleis, legt das zu gleisende Körperteil (wir empfehlen Zehen 
und/oder Finger) auf ebenjenes. Nun heißt es warten auf den nächsten Zug. Wenn 
dieser dann an euch vorübergerast ist, werdet ihr euch an den herrlichsten Deformie- 
rungen erfreuen, vorausgesetzt ihr seid keine Vollidioten und habt euren Zeh/Finger 
auf das Nebenzgleis plaziert. 

Eurem FreundiInnenkreis werden die Augen übergehen, wenn ihr mit Zehen und Fin- 
gern so groß wie Bratpfannen daherkommt. 

Aber Vorsicht: wenn der Zug ein IR, IC, EC oder ICE ist, kann das recht teuer werden, 
denn die kosten Zuschlag. Und wenn dieser Zuschlag von eurer Seite nicht gelöhnt 
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wurde, dann seit ihr schwarzgegleist und das ist nicht billig. 


Autobahning: 

Ähnlich wie das Gleising ist auch das Autobahning recht günstig. Ihr werft euch ganz 
einfach vor ein vorbeifahrendes Auto auf der Autobahn und schon habt ihr die geilsten 
Reifenmuster auf Rumpf, Armen, Beinen und Kopf. Wenn ihr die Reifenabdrücke von 
einem bestimmten Autotyp haben wollt, kann mensch das folgendermaßen handha- 
ben: nehmt eine/n Freund/in und zwei Walkie-Talkies mit. Eure Begleitung postiert 
sich ca. 400m vor eurer Position und gibt euch Bescheid, wenn der gewünschte Auto- 
typ angerast kommt und schwupp... springt ihr im rechten Moment auf die Fahrbahn. 
Doch auch bei dieser Verstümmelung sehen wir eine nicht unerhebliche Gefahr, näm- 
lich die der Grabenkämpfe. Damit meinen wir nicht nur Kämpfe um die besten 
Straßengrabenplätze, sondern auch die Aufspaltung der Szene in solche Leute, die 
auf DUNLOP schwören, anderen, die nichts auf GOODYEAR kommen lassen, wieder 
andere, für die MICHELIN das Geilste überhaupt ist. Also liebe SelbstverstümmlerInnen, 
laßt euch nicht aufgrund verschiedener Reifenmarkengeschmäcker entzweien, ihr habt 
ja schließlich bestimmt auch nicht nur Punks als Freundinnen. In diesem Sinne:*...if 
the Autogebahnten are united...“ 


Schrotflinting: 

Kommen wir nun zu den etwas kostspieligeren Verstümmelungsvarianten. Das 
Schrotflinting wird, wie der Name schon andeutet, mit einem Schrotgewehr betrieben. 
Nun hat ja nicht jede/r so ‘ne Wumme daheim im Küchenschrank (wir sind ja nicht in 
den US of A), schließlich haben wir hier in der BR of D ein Waffenkontrollgesetz. Folg- 
lich müßt ihr Augen und Ohren offen halten, wer den solch ein Schußgerät sein/ihr 
eigen nennen darf. Ist eine solche Person gefunden und heißt sie euer Vorhaben gut, 
frisch ans Werk. Bei Schrotflinting ist eine genaue Vorbereitung sehr wichtig, denn 
sonst kann die ganze Geschichte tierisch ins Auge gehen, im wahrsten Sinne des 
Wortes. Auch solltet ihr euer Vorhaben zu zweit durchführen, gerade wenn ihr z.B. den 
Rücken geschrotflintet haben wollt. Bei alleiniger Durchführung ist nämlich der Arsch 
ruckzuck perforiert und das tut beim Sitzen ziemlich aua. 

Wichtig ist, das der/diejenige, der/die den Abzug betätigt, in ausreichender Distanz 
steht, bei zu großer Nähe enstehen zwar die geilsten Motive, allerdings nicht nur auf 
eurer Haut, sondern auch auf euren Lungenflügeln, den Nieren, der Leber und ande- 
ren inneren Organen, was zur Folge hat, daß ihr euch nicht all zu lange an den 
geschrofflinteten Verstümmelungen erfreuen werdet. 


SERPICO TOUR 


SPRING 


send 1$ for new Spring‘ 97 Merchandise catalog 


to: EQUAL VISION *EU* & Malola Publishers 


Inselstr. 1A 10179 berlin \ germany 
Tel./Fax. 0049.(M30. 279 62 48 


05.03. Frankfurt Maxims 
06.03. Wermelskirchen Ajz 

tu 07.03. Siegen VEB 
08.03. Stutt./Filderstadt zZ 
09.03. München Root 66 
10.03. Augsburg Kerosin 
11.03. - 13.03. ITALIEN 
14.03. Luzern SCHWEIZ 
15.03. Crailsheim Juze 
16.03. Dilsen BELGIEN 
17.03. Hogenwell HOLLAND 
18.03. Schwerte Kunterbunt 
19.03. Espelkamp Juz 
20.03. Brakel Juz 
22.03. Verden Juz 
23.03. Oldenburg Alhambra 
24.03. Hamburg Marquee 
25.03. Münster Tryptikon 
26.03. Kassel Juz 
27.03. Salzgitter Forellenhof 
28.03 Prag 007 
29.03. Hof Rockwerk 
30.03. Schweinfurt Schreinerei 
31.03. Karlsruhe Irish pub 
01.04. Saarbrücken Falkenhaus 
02.04. Köln 
03.04. Koblenz Kurt Esser Haus 


a 


Ar 


Booking: Navi sator/ tel. 09342.85240 


Fritting: 

Der absolute Knüller unter den Selbstverstümmelungsarten ist das sogenannte Fritting. 
Wer kennt nicht die Sage von dem Mantafahrer, der sein Gesicht in eine brodelnde 
Friteuse tunkte mit den Worten:“Wenn ich schon nicht so fahren kann wie Niki Lauda, 
dann will ich wenigstens so aussehen!“. 

Diesem sagenhaften Vollidioten habt ihr also die kühnste und extravaganteste Ver- 
stümmelung zu verdanken, die wirmomentan entwickeln konnten. Die Handhabung ist 
denkbar einfach: ihr benötigt schlicht und einfach eine Friteuse und Frittierfett. Das 
Fett in den Apparat geschmissen, eingeschaltet und gewartet, bis das ganze schön 
am kochen ist. Nun wird das zu frittende Körperteil (da gibt es praktisch keine Begren- 
zungen) in die Friteuse getaucht und solange darin kochen gelassen, bis dergewünschte 
Frittinggrad eingetreten ist. Danach könnt ihr noch eine Ladung Pommes oder 
wasweißichwas reinschmeissen und dann könnt ihr schließlich eine kleine Feier auf 
eure neueste Verstümmlung geben. 

Solltet ihr nicht über eine solche Apparatur verfügen, kein Problem! 

Geht zur nächsten Schwanzbude (für Nicht-SaarländerInnen: Schnellimbiß, Würstchen- 
bude), dort gibt es auf jeden Fall eine Friteuse. 


Eiszapfing: 

Das Eiszapfing ist leider eine saisonbedingte Selbstverstümmelung. Doch da wir ge- 
rade einen richtigen Winter haben -sprich:eiskalt- , wollen wir auch diese Art vorstel- 
len. Sucht euch eine nette Stelle aus, wo schön fett die Eiszapfen herunterhängen (am 
besten Vordächer) und stellt euch darunter. Euer/eure Freund/in klettert auf das Dach 
und schlägt nun die einzelnen Zapfen mit einem Hämmerchen ab, während ihr euch 
unter dem Dach jeweils so positioniert, daß die herunterfallenden Zapfen genau dort 
auf eurem Körper einschlagen, wo ihr sie haben wollt. Aber Obacht: wenn ihr nach 
oben schaut, um zu überprüfen, ob ihr richtig steht, sitzt oder liegt, kann es passieren, 
daß ihr ganz schön dumm aus der Wäsche kucken werdet, nämlich dann, wenn ein 
Eiszapfen aus einer eurer Augenhöhlen herausragt. 

Wie schon gesagt, Eiszapfing ist saisonbedingt und spätestens mit Eintreten des Tau- 
wetters ist es vorbei mit der aus dem Körper herausstehenden Pracht. Doch könnt ihr 
dem Frühling ein Schnippchen schlagen und euer Quartier in einer Kühlhalle aufschla- 
gen bzw. in Regionen ziehen, wo stets Temperaturen unter dem Gefrierpunkt zu finden 
sind. Da ihr aber ja so exhibitionistisch veranlagt seid und ihr ja auf Teufel komm raus 
wollt, das eure Verstümmelungen betrachtet und bewundert werden, fallen diese Alter- 
nativen halt flach, da weder ein Kühlhaus noch arktische Regionen über regen Publi- 
kumsverkehr verfügen. 


So, das war es für das Erste mit dem kleinen Wegweiser zur kreativen Selbst- 
verstümmlung. Aber keine Bange, wir werden auch weiterhin am Ball bleiben und wei- 
tere Körperverzierungen für euch ersinnen. Wer bereits jetzt neue Ideen hat, her da- 
mit! Schickt eure abartigen Phantasien an die ZAP-Redaktionsadresse und die wer- 
den dann auch as soon as possible abgedruckt. Bis dahin, fröhliches Verstümmeln 
wünscht euch euer HEILI 


KLEINANZEIGEN 


machen bei unregelmäßigem Erscheinen nicht mehr soviel Sinn. Könnt ihr trotzdem noch 
schicken. Wir drucken sie auch kostenlos ab. Die Adresse müßte weiterhin bekannt sein. 


KICK-OFF Mailorder hat von Punk bis Ska alles zu bieten! Vinyl, CDs, Fanzines und Tapes. 
Bestellt die kommentierte Gesamtliste für 1,- DM Rückporto! KICK-OFF, c/o Stefan, Lammstr. 19, 
72072 Tübingen. 


Schmeiße ca. 200 Singles aus meiner Sammlung raus. (US HC + Grunge). Liste kommt 
umgehend gegen 1,- DM Rückporto von M. Knaack, Fritzi-Massary-Str. 23, 12057 Berlin. 


Xmal Deutschland Scheibe gesucht + Tape von „Umleitung“ aus Hannover (ewig her, da war ich 
noch klein). Honig Marsmann, Heisterbacherhofstr. 11, 53111 Bonn. 


Um das auflagenstärkste A5 Zine zu werden sucht die POGO PRESSE bundesweit Punk bzw. 
Skin PIN UP Girls fürs nächste Innenposter. Als Gegenleistung bieten wir 10 Paletten Dosenbier 
inkl. Party. Adresse: R. Meisner, Kleinfeldstr. 50, 68165 Mannheim. Tel. 0621 / 104113. 


Verkaufsliste mit vielen Punk/HC-Platten u. CDs gegen 1,- DM Rückporto, z.B. MISFITS - Beware 
12", GERMS - Secret 12", FREEZE- Rabid R., POISON IDEA - Picture Disc; 7": MDC 1. EP, 
PROCESS OF ELIMINATION EP, F.O.D. - Love songs, C2D, KRAKDOWN u.v.a. (Keine Anrufe!). 
Scholle c/o Andreas Scholz, Sedanstr. 12a, 79098 Freiburg. (Aha, ein Leser der ersten Stunde 
und Statist bei CHAOSTAGE) 


Habe meine Fanzine-Sammlung aufgeräumt und will einige seltene Fanzines (viele Klassiker/ 
Amok/ Confrontation/ auch viele rare A5er Hefte) loswerden, holt euch die kostenlose Liste bei 
Matthias Lang, Bärendellstr. 35, 66862 Kindsbach. (Rückporto wäre nett, ist aber keine Pflicht)! 


Suche Musikvideos von REVILLOS/ SATOR/ ABWÄRTS/ NORMAHL/ DIDJITS. Jürgen Melzer, 
Laubenweg 25, 69123 Heidelberg. 


„Ein Stückchen Freiheit“! Tape-Sammler mit: WAHRE LÜGEN/ MARSCH/ PERSIFLAGE/ AMOK, 
1. MAI 87, INKOMPLEX, u.a. für 5,- DM + 3,- DM Porto. Bei: D. Günther, Bahnhofstr. 36, 31655 
Stadthagen. P.S.: Gegen 1,- DM, Rückporto gibbs eine kleine Tape-Vertriebslistel!! 


Trommler (29) sucht Punk (-Crossover)-Band! Utopie: Punkrock/ Melodie Core mit Ska-, Reggae-, 
Hip Hop-Elementen, d.h. schnelle aggr. melod. vielseitige Mucke (Daily T., Slime, Bad R., Beastie 
B.)! Texte sollen schwerpunktmäßig dtsch linxradikal anarch. sein (Ton Steine S., Slime,...)! Wem 
das (teils) zusagt, ruft mich an: 02533/ 3351! Wenn’s läuft, zieh’ ich in eure Stadt! 


LOS! Fordere sofort meine neue Verkaufs-Überspiel-Tauschliste an! Habe über 1.000.000 Artikel 
zu supergünstigen Preisen für nur 1,- DM in BM bei Jens Bormann, Horststr. 12 b, 21680 Stade. 


Halt! Stop! Secondhand Mailorder für die Bereiche Punk, Hardcore und Deutschpunk, hat jetzt 
endlich die neue Liste mit über 700 Artikeln fertig. Liste kommt für 3,- Rückporto. Power It Up, 
Postfach 1114, 38156 Vechelde. 


‚ KILLRAYS, ADBALL Sı THOMAS KU IN, 
UN HABIE ACT, ss ALLIN, 3° Koh STATEMENT 


NO BORDER PRODUCTIONS 
MARTIN LUTHER PLATZ 28 
9 522 ANSBACH (TEL. 0981.77047] 


Viking Wreckchords - ‚dat aeg aus’n 
pri 


Neue 4-Track EP der LEROY! 
LE oe 
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Beginnen möchte ich den diesmali- 
gen Reigen der zu besprechenden 
Tonträger mit dem Hinweis, daß wir 
wirklich nicht mehr alles was auch hier 
ankommt besprechen können und vor 
allem wollen. Zuviel Mittelmaß be- 
herrscht das Bild und die Tatsache, 
daß das einzige Auf- und Anregende 
an den meisten Veröffentlichung le- 
diglich die peinlichen Promophotos 
und die Waschzettel im dazugehöri- 
gen Beipack sind, hat mich zu der Idee 
bewogen einmal einen ganzen Pack 
Promophotos zu reviewen ohne in die 
Tonträger hineingehört zu haben. Aber 
oh Schreck, selbst auf diesem Gebiet 
herrschte eine solche Eintönigkeit, so 
daß mit einer entsprechenden Test- 
auswertung, die einige wirklich außer- 
gewöhnliche Exemplare ans Tages- 
licht fördern sollte erst Mitte des Jah- 
res zu rechnen sein dürfte. 


Deswegen gleich ans Eingemachte. 
Mosh vom KNOCK OUT Label be- 
weist wirklich Humor (siehe auch Vor- 
wort) und so hat er einen 
Vorstellungssampler mit allerlei guten 
Bands aus seinem Hause, was Punk 
und Oi bedeutet, kurzerhand auf eine 
CD zusammengefaßt und dem gan- 
zen den Kulttitel "Save The Vinyl" 
verpaßt. Kaum Ausfälle aber auch 
kaum Megahighlights. Alles in allem 
aber einige Zentimeter über der 
Schrottebene. Knock Out Records/ 
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THE OFFSPRING haben wir ihrer 
neuen CD JELLO BIAFRA das Vor- 
wort sprechen läßt, was sie weder aus 
dem uninteressanten Tun ihres glatt- 
gebügelten California HC rettet noch 
vor ihrer peinlichen Gefolgschaft 
schützt. Moses _ 

\r 
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WWH kommen aus diesem seltsa- 
men Dorf am Main, das öfters völlig 
zu Unrecht mit New York verglichen 
wird und welches für das deutsche 
Volk geistige Größen wie die 
BÖHSEN ONKELZ oder das 
RÖDELHEIM DINGENS hervor ge- 
bracht hat. Abgesehen davon, daß die 
BÖHSEN ONKELZ eigentlich gar 
nicht aus Frankfurt kommen, sondern 
aus Aschaffenburg und Hamburg, ist 
es wahrscheinlich absolut nicht maß- 
geben, ob WWH alles gebürtige 
Frankfurter sind. Rappen können sie 
trotzdem nicht, was ein nicht unübler 
Nebeneffekt sein kann, wenn man 
sich eine ganze CD lang damit be- 
schäftigt, so wie es WWH hier tun. 
Die Texte sind zwar richtig schön ra- 
dikal und bei weitem nicht so peinlich 
wie die der oben genannten Mit- 


karteileichen aus dem gleichen Ein- 
wohnermeldeamt, aber uns WWH als 
die neuen ANARCHIST ACADEMY 
aufdrücken zu wollen ist wohl ein biß- 
chen zuviel verlangt. Erstens schaffen 
sie's nicht und zweitens reicht eine 
ANARCHIST ACADEMY vollständig 
aus. Wolverine Records Moses 


\z 
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MOVE ON versuchen so zu klingen 
wie die BAD BRAINS in ihrer Rock 
Hochphase, was nicht nur deswegen 
nicht funktionieren kann, weil die Band 


aus Heidelberg oder so ähnlich 
kommt. Wolverine Records Moses 


Belgien hat ein paar wirklich interes- 
sante Punkbands hervor gebracht, das 
FUNERAL DRESS nicht unbedingt 
dazu gehören, habe ich schon in ei- 
ner der letzten Ausgaben geschrie- 
ben, denn dazu regiert hier gar zu ar- 
tig König Mittelmaß. Natürlich befin- 
den sich auch auf dem Cover der 
Vinylausgabe die beiden Frankfurter 
Altpunks STROLCH und SILKE, die 
mittlerweile als Postkarten-Punker- 
grüße aus Sydney, Polen und Watten- 
scheid auch auf Tonträgern als Scha- 
blonen benutzt werden. Ich bin ge- 
spannt, wann das erste Kinoplakat mit 
den beiden erscheint. Vielleicht sogar 
zu dem Film "Chaostage"? Auf alle 
Fälle würde ich an deren Stelle mal 
so langsam Tantiemen eintreiben. 
KNOCK OUT RECORDS Moses 


Pünktlich zur Plätzchenbackenzeit 
flattern mir die hausbackenen 
LOIKAEMIE ins Haus, welche zwar 
einen Stock im Kreuz haben und da- 
durch etwas steif wirken, ansonsten 
aber recht sympathisch rüber kom- 
men, sowohl was Texte, als auch die 
Musik betrifft. LOIKAEMIE versteifen 
sich dabei nicht darauf den Früh- 
achtziger Ol Sound zu imitieren, son- 
dern entwickeln tatsächlich soetwas 
wie einen eigenen Stil und Charakter, 
wobei man den Eindruck gewinnt, daß 
die Band noch nicht am Ende ihrer 
Entwicklung und Fähigkeiten steht. 
Falls sich die Jungs aus der Plauener 
Punk und Skinszene nicht zu stark 
durch irgendwelche Vorgaben limitie- 
ren lassen, könnte aus denen noch 
was Großes werden. KNOCK OUT 
RECORDS Moses 


THE CRACK haben auf ihrer "Wants 
You" EP zwar ein extrem unauffälliges 
Cover gewählt und auch die Plateau- 
sohlen im Schrank gelassen, anson- 
sten aber einen Bastard aus Glamrock 
und Streetpunk geschaffen, der aus- 


nahmsweise wirklich süchtig macht 
und das hält, was der Beipackzettel 
verspricht. Eine der wirklich außerge- 
wöhnlich spritzigen Opabands, die 
momentan aus der Mottenkiste ge- 
buddelt wurden und zurecht für Furo- 
re sorgen. KNOCK OUT RECORDS 
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Eine absolut überragende Platte ha- 
ben die BUTLERS mit der "Trash 
Cash" aus dem Ofen gezogen. Das 
die BUTLERS das FF des SKA gna- 
denlos beherrschen haben sie auf un- 
zähligen Veröffentlichungen seit 1989 
bewiesen. Mit dieser Scheibe nun, lie- 
fern sie durch die fingerfertig eingear- 
beiteten Funkelemente, den 70er Jah- 
re Straßen von San Francisco Sound, 
ein absolutes Meisterwerk auf dem 
auch Easy Listening in angemesse- 
nem Rahmen seine Spuren hinterlas- 
sen hat. KNOCK OUT RECORDS 
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Die neue IMPACT Scheibe, welche im 
staubtrockenem, spröden Italo-We- 
stern-HC-Sound daher kommt und vor 
allem durch Cover und einige Film- 
zitate glänzt, sollte eigentlich drei 
Handschuhe bekommen, weil der 
schwule Lütz mir neulich in Bonn 
heimlich immer Bier zugeschustert 
hat, um so mein Urteilsgabe etwas zu 
"verschärfen". Später mußte ich dann 
feststellen, daß an diesem Abend ir- 
gendein Glatzkopf in dieser Kneipe 
Geburtstag hatte und deswegen so- 
wieso ALLE Freibier bekamen. Sowas 
nenn ich Verarschung eines angehei- 
terten Dortrottels (in diesem Falle ich 
- der Tipper). Außerdem beendet Lütz 
in der letzten Zeit seine Bestechungs- 
schreiben stets mit der Aufforderung, 
daß ich nicht soviel trinken solle. Ein 
dermaßen penetrante Einmischung in 
mein Privatleben kann ich nicht dul- 
den und entsprechende Versuche 
werden mit einem weiteren Punktab- 
zug geahndet. 

Live kommen die Buben sowieso um 
einiges besser rüber, was natürlich 
durch entsprechendes Bühnenoutfit, 
wie Ponchos, verschwitzte, verstaub- 
te Klamotten und echte Bartstoppeln 
auf die Spitze getrieben werden könn- 
te. Im Backstageraum gäb's das Fres- 
sen dann nur aus der berühmt berüch- 
tigten Terence Hill Pfanne und in den 
Umbaupausen tanzen Joelle und 


Freunde CANCAN. Aber da reden wir 
nochmal nach der Pubertät drüber. 
Moses 


THE CARAVANS fröhnen einem sel- 
ten gut gespielten ROCK-A-BILLY, den 
sie allerdings selbst als Psycho-Billy 
betiteln und bestechen desweiteren 
durch ein hübsches PIN-UP-GIRL 
Cover. Scandal Records Moses 


Endlich haben wir ihn, den Sound der 
diesjährigen LOVE PARDE. POBEL 
& GESOCKS, THE CRACK und 
DISTORTION betiteln ihre Trippel- 
Singel schlicht und ergreifend "The 
Sound Of The Street“. Die Firma 
SCANDAL RECORDS hat bereits ei- 
nen Wagen gemietet auf dem die drei 
Bands die nächste Massenpolonaise 
der Pillenzappler anführen werden. 
PÖBEL & GESOCKS versuchen sich 
hier damit eine weitere Megahymne 
wie "Pöbel & Gesocks" auf die Beine 
zu stellen, was bei der Meßlatte sogut 
wie unmöglich ist. Trotzdem kein 
schlechtes Stück. DISTORTION ha- 
ben mir auf dem legendären "A 
Country Fit For Heroes" wesentlich 
besser gefallen und wirken hier reich- 
lich aufgewärmt, wenn auch nicht un- 
sympathisch. Über THE CRACK einen 
schlechtes Wort zu verlieren verbie- 
tet nicht nur der gute Geschmack. Die 
Band hat wirklich Pfeffer im Arsch und 
gehört mit ihrem gehörigen SLADE 
Einfluß zur Creme de la Creme der 
Street-Punk Garde, siehe auch ein 
paar Zeilen weiter vorne. Scandal 
Records Moses 


Echte Konkurrenz auf der kommen- 
den LOVE PARADE dürften PÖBEL 
& GESOCKS von den beiden neusten 
EARACHE RECORDS Veröffentli- 
chungen bekommen. Das innovative 
Label aus England, daß aus Punk- 
wurzeln hervorgegangen eine Zeitlang 
in der Kuttenmetalszene und Götz- 
Kühnemund-Sekte für reichlich Über- 
raschungen sorgte hat mitDISCIPLES 
OF ANNHIHILATION und DELTA 
9 mit ihrem vielsagenden Titel "Disco 
Inferno" zwei Hardcore-Techno-Bands 
an Land gezogen, die mit ihrem T-64 
auf der letztjährigen LOVE PARADE 
in Grosny bereits für einige Furore sor- 
gen konnten. 

Alec Empire und Konsorten sehen 
neben diesen 20 000 000-BPM-IN- 
YOUR-FUCKING-FACE-BASTAR- 
DEN aus wie Oskar Matzerat mit sei- 
ner Blechtrommel neben dem 
TERMINATOR in einem 
Atombombentorpedo. Gabba ist noch 
lange nicht tot, das beweisen diese 
Killer--Roboter aus den Staaten, die 
den zugehousten Europäern ein Stahl- 
gewitter um die gepuderten Nasen 
prügeln, daß es eine wahre Freude ist. 
Der Soundtrack für den Weltbürger- 
krieg des dritten Jahrtausends. 


Earache Records. a 2 2 =) 


; Ein nochmaliger Bootleg derLEWD LP, diesmal von anderen Leuten und einige Monate zu spät, dumm gelaufen für die 
Herren Bottlegger. Es handelt sich bei der LP, von der es 700 Stück gibt, um eine illegale Raubpressung (auf richtig gut 
deutsch: Bootleg) und um eins gleich unmißverständlich klarzustellen, ich habe mit der Scherbe nix zu tun, weder 
finanziell noch überhaupt, klar, ich bin hier nur der Überbringer. Bootleg sind eben noch nie mein Ding gewesen, aber 
das Teil ist gut aufgemacht und hat zwei Bonussonx (d.h. im Gegensatz zum anderen Bootleg sind es ein paar Sonx 

‘ weniger, dafür ist die Aufmachung weitaus besser). Die Platte istja auch vor kurzem mit Armstcover gebootlegt 
worden, aber ich denke mal, daß euch die Scheibe mehr zusagen wird, da sich auch noch die Texte und einige Photos 
beinhaltet, als eher ein "Fan Ding" ist, und das kann ich noch nicht mal verurteilen, auch wenn es einfach not my cup of 
tea ist. Mit anderen Worten, die Musik stands out, aber auf den Hintergrund sollte es auch ankommen, blablabla..... 
sagt Hermes der Götterbote und ich meine das LEWD die URBAN WASTE von der Westküste mit dem gewaltigen 
Cali-Punk-Touch sind und nicht umsonst früher Headliner vor SOCIAL DISTORTION waren. Moses 


Im Gegensatz zu den Brutal-Technos, 
die in gewissem Sinne die gewalttäti- 
ge Seite der menschlichen Seele 
wiederspiegeln und bestens doku- 
mentieren, versuchen zahlreiche Ol! 
und Punkbands auf dem WAR IS 
INSANITY! (zumindest solange man 
zu den Verlierern gehört - der Tipper) 
Sampler die bessere Seite der Bestie 
Mensch heraus zu kitzeln. Viel Glück 
können wir dabei zahlreichen namhaf- 
ten Bands aus der ganzen Welt wün- 
schen, ob sie damit allerdings mehr 
Glück haben werden als Generationen 
davor bleibt zu bezweifeln. Seit dem 
legendären P.E.A.C.E. Sampler von 
Anfang der Achtziger Jahre hat es 
immerhin eine ganze Reihe Kriege 
gegeben und auch ansonsten hat sich 
die Menschheit nicht verbessert son- 
dern ganz im Gegenteil, früher als er- 
wartet, ihre dünne Zivilisationsfolie zur 
Seite gerißen. Zumindest der gute 
Wille muß hier belohnt werden, zumal 
es an der Musik nichts auszusetzen 
gibt. KNOCK OUT RECORDS Moses 


DEMENTED ARE GO! besitzen in 
der Szene der Hörnerträger unum- 
schränkten Kultstatus und gehören zu 
den wenigen Combos, die sich neben 
den METEORS, nicht zuletzt dank ih- 
rer netten Perversitäten, etablieren 
konnten. Bei Gelegenheit sollte ich 
das Teil mal Herrn Lehmann mit dem 
grauen Kittel in die feuchte Spalte 
stecken, um zu testen, ob die Medi- 
zin wirklich das hält, was sie ver- 
spricht. Scandal Records Moses 


Trotz schönem Cover und zünftigen 
Namen, dürfen wir uns nicht darüber 
hinwegtäuschen lassen, daß die bei- 
den Japsen-Bands THE DISCOCKS 
und TOM AND BOOT BOYS (Ja- 
pan-Englisch ist nach wie vor beliebt 
- der Tipper) zu dem schwächsten zäh- 
len was aus dem Land der aufgehen- 
den Sonne in den letzten Jahren zu 
uns rüber gekommen ist. Die Zeit der 
großen Legenden, die Phase der 
Metzel-Elite scheint in Japan auf alle 
Fälle vorbei zu sein. Die Jugend be- 
schränkt sich darauf relativ 
uninspirierten Oi-Hardcore-Punk nach 
europäischem Vorbild nachzuspielen 
anstatt vor den beliebten Heimaltaren 
von GISM beispielsweise zu meditie- 
ren oder sich auf Gigs mit dem 
Bunzenbrenner die Fresse verschö- 
nern zu lassen. An dieser Stelle kann 
ich jedem nur empfehlen sich mal das 
bereits fast zehn Jahre alte Tape der 
SPEED - AIR - PLAY Radioshow zu 
besorgen, das einen perfekten Über- 
blick über die alte geniale Japanszene 
geschaffen hatten. Der schlechte 
Schrummelsound dürfte zudem zu- 
sätzlich dafür sorgen, daß lediglich 
traditionalistische Nostalgieneurotiker 
mit einer implatierten PLASTIC BOMB 
Werteskala dieses Ding abfeiern wer- 
den. KNOCK OUT RECORDS 3» 
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Das Leben ist tragisch. Die erste 
Scheibe des REVOLUTION INSIDE 
Labels seit Jahren, die mich nicht so- 
fort zum Kotzen bringt kommt ausge- 
rechnet von einer Band die PUKE 
heißt, für alle Nicht - Engländer, PUKE 
heißt Kotzen und damit ist nicht die 
schwedische Band gemeint, sondern 
‘ne andere Combo, die astreinen 77er 
Punkrock ohne "Wenn und Aber", mit 
‘nem absolut fähigen Sänger und 
ohne irgendeinen Ansatzpunkt zum 
Meckern machen. 4 Songs, vier Voll- 
treffer, lediglich die Kotze auf dem 
Coverphoto ist nicht echt. Aber da 
kotzt ich in dem Fall doch drauf. 


Revolution Inside 23» 


Moses 

Trotz heftiger Gegenwehr, auch für 
eine zweite Singel des berühmt be- 
rüchtigten Labels aus Bonn gibt's 
diesmal ein paar Points. Die 
ODDBALLS BAND bringt hammer- 
geilen Rock-A-Billy-Surf-Sound, bei 
dem vor allem die Instrumentalstücke 
vollends zu überzeugen wissen. Für 
den Rest der REVOLUTION INSIDE 
Veröffentlichungen bräuchten wir noch 
dringend einen säurefesten Reviewer, 
der dann bei Gelegenheit der näch- 
sten Säuberungswelle zum Opfer fällt. 
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Wer geklonte Kinderkacke a la OFF- 
SPRING erwartet ist beiSNAP - HER 
schief gewickelt. Hier kommt 
californischer Spät-Siebziger-Punk- 
Rock mit Frauengesagn und auch 
ansonsten mit weiblicher Besetzung. 
Die Girls um Andrea Beltramo, wel- 
che schon bei der Legende THE 
CREAMERS mitgewirkt hat und Nina 
Hagen auf ihrer 95 USA Tour beglei- 
teten bieten keine ausgeklügelten 
musikalischen Meisterleistungen, 
sondern Tonnen von Charme und die 
Setlist liest sich wie ein einziges Le- 
xikon der Neugierde, denn wer will 
nicht wissen, um was es beispielswei- 
se in einem Song um JIMMY GESTA- 
PO geht? Prädikat: Extraordinär! So- 
wohl musikalisch als auch textlich. Auf 
der Tour im Mai auf gar keinen Fall 


verpaßen. Moses EE 


Eine Frage, die mich immer wieder 
die beschäftigt, ist die, warum nette 
Leute mit zunehmendem Alter und 
erhöhten musikalischen Fähigkeiten 
sooft unerträgliche Musik machen. 
OK! Ich kann von genialen Musikern 
wie Kent Nielsen nicht verlangen, daß 


er mit über dreißig Jahren noch über 
einen deftigen Bierschiss singt, aber 
das hat er früher bei L.U.L.L., die üb- 
rigens wieder reaktiviert werden, auch 
nicht getan und trotzdem waren 
L.U.L.L. geradezu göttlich. BAND 
FULL OF LEROYS haben sich vor- 
genommen "Country & Western in be- 
setzten Häusern und autonomen Ju- 
gendzentren zu etablieren". Mit 
Whiskygschwängerten homosexuel- 
len Cowboyliedern könnte ich mich ja 
noch anfreunden, aber das hier ist 100 
% Hippie-Folk zudem man höchstens 
in Stonehenge um die Felsen tanzen 
kann. Edition Twah. Moses __ 
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Cover und Titel treffen hier den Titel 
auf den Kopf. VOLL DAMPF 
californischer Funpunk der allerbesten 
Sorte. Hier gibt es absolut nichts zu 
bemängeln oder rumzumäckeln. Das 
MINOR THREAT Cover schießt dann 
den Bock ab. "Blood Stains" kann das 
kaum überbieten. Auf meiner Playlist 
stehen CHOREBOY auf alle Fälle 
ganz weit oben, wenn nicht sogar an 
der Spitze. Triple X Records Moses 


TERROR ZONE kommen aus Bei- 
rut und schlachten dort regelmäßig ein 
paar Christen ab... Nee, nee, TER- 
ROR ZONE haben aber genau so 
wenig Humor und das ist kein Wun- 
der, wenn man in einer Todeszelle 


namens "Leben!" sitzt. "Self 
Realization A True Lesson In Hard 
Core" heißt die mit Krshna Bildern 
gespickte vier Song CD, die irgend- 
wo auf einer minimalistischen Ebene 
zwischen MADBALL und NEGLECT 
liegt. Sänger Kevone sitzt übrigens zur 
Zeit im Knast und wer mit ihm über 
den düsteren NYCHC diskutieren 
möchte, der schreibe an TERROR- 
ZONE, Kevon, P.O.Box 143, 


Sloatsburg, N.Y., 10974, USA. Gain 
Ground 


Moses 
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EDGEWISE sind vier Praktikanten aus 
der Pathologie der Homburger Uni- 
klinik mit denen ich mittags in der 
Kantine immer die neusten Photos 
eines arbeitsreichen Tages tausche. 
Ursprünglich kommt die Band aller- 
dings aus Philadelophia und macht 
finstersten, depressiven Hatecore, der 
in dem durchaus die Sache auf den 
Punkt bringenden "Piss & Vinegar" 
gipfelt. Genau die Musik, die ich mir 
abends gerne bei Kerzenlicht anhöre. 


Lecker. Gain Ground Moses 33 


FIFI können ihre Heimat Californien 
genauso wenig verbergen wie 
CHOREBOY und Struppi, besitzen al- 
lerdings nicht deren Durchschlags- 
kraft. Allerdings immer noch besser 
als 90 % ihrer Artgenossen, die teil- 
weise heute sogar Mainstream sind. 
Einen eigenen Charakter kann man 
der Band mit dem verminderten 
Sonnenfaktor auf gar keinen Fall ab- 
streiten. Low Blow Records Moses 


RIGHT DIRECTION konnten mich 
dank ihrer Eindimensionalität und der 
nicht zu verleugnenden Einfallslosig- 
keit noch nie so recht begeistern, aber 
was diese Nachfolgeband an „experi- 
mentellem Hardcore“ liefert ist durch- 
aus überzeugend, wobei nicht nur das 
LAST RESORT T-Shirt des Sängers? 
und die korrekten Anti-Hippie-Texte 
gefallen und somit alle Zweifel die an- 
gesichts der „Never Give What You 
Can't Take Back“ Hülle der $ 400 
SUITS zunächst aufkommen aus dem 
Weg räumen. Hier wird einwandfrei- 
er etwas aus der Rolle fallender 
Hardcore geliefert, der nicht so scha- 
blonenhaft wirkt wie 8 000 000 ande- 
re Bands. Century Media Moses 
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ALASTIS aus dem gleichen Hause 
bedienen dagegen mehr die Leute die 
zum 20ten Mal Herr der Ringe lesen, 
ein Buch das ich übrigens noch nie 
gelesen habe und dessen Verfilmung 
ich mehr als fragwürdig finde. Die „The 
Other Side“ soll dem Hörer wohl 
soetwas wie eine unheimliche oder 
gar sakrale Atmosphäre vermitteln. 
Mir gruselt es lediglich bei dem Ge- 
danken, daß sich in meinem Bekann- 
tenkreis Menschen befinden könnten, 
die diese Art von Musik wirklich hö- 
ren und dabei in ihrer Ikea-Wohnung 
die Haare schütteln, auf gut deutsch. 
Metal wie ihn eigentlich außer Sind- 
bad und andere Märchenfiguren kei- 
ner braucht. Century Media Moses 
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SODOM haben immer noch einen 
unnachahmlichen Riecher für den 
schlechten Geschmack. Das Cover 
der in die Jahre gekommenen Ikonen 
der Stretchhosen Generation läßt 
nichts zu wünschen übrig. Was die 
früher so gerne verlachten SODOM 
jedoch vollkommen sympathisch 
macht, ist die Tatsache, daß die ge- 
samte Hardcorewelle und alles was 


KYRIA haben nicht nur 


sich ansonsten in den letzten zehn 
Jahren ereignet hat, völlig spurlos an 
ihnen vorbei gegangen ist und ein Lied 
wie "Gisela" beweist auf's neue das 
SODOM sowas wie die LOKALMATA- 
DORE des Speedmetal sind. Muß 
wohl an Gelsenkirchen liegen, wenn 
ich richtig informiert bin. "Til Death Do 
Us Unite" heißt der Titel und darauf 
bin ich nicht unbedingt scharf, aber 
Leute wie Kupfer dürften beim Anhö- 
ren dieser Scheibe feuchte Augen und 
Höschen bekommen. Gun Records 


Moses 6 


re 
ein abartig 
schlechtes Cover, sondern auch eine 
Art von Metal auf den Lippen und In- 
strumenten der einem gelinde gesagt 
die Unterhose auszieht, welche ich 
dann auch leicht voll geschissen so- 
fort hier plazieren möchte. EI 

Gun Records Moses Bias 
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THE SHAMEN gehören zu den 
Bands, die eigentlich wirklich jeder gut 
findet, oder gut finden muß und ir- 
gendwie sind die englischen 
Multiraver auch mir sympathisch, da 
sie absolut überhaupt nichts mit Aldi- 
Plateau-Sohlen tragenden Pseudo- 
Möchte-Gern-Bitches zu tun haben 
und ihnen die Blümchen-Akne und der 
schwerwiegende Bulemieverdacht 
nicht direkt in die Clearasil-verseuch- 
te Fratze geschrieben steht. 

Auf der anderen Seite gibt es natür- 
lich noch den baseballbekapten, 
schräg über dem Lenkrad hängenden 
GTI Fahrer, der sich aus den Boxen 
den neusten Karstadt - Schlager 
THUNDERDOME # 18 reinzieht und 
selbst an Sylvester das Feuerwerk 
übertönt, während er einsam auf der 
Suche nach dem nächsten Rave und 
Aldi-Plateau-Sohlen-tragenden-Pseu- 
do-Möchte-Gerne-Bitches denen die 
Blümchen-Akne und der schwerwie- 
gende Bulemieverdacht in die 
Clearasil-verseuchte Fratze geschrie- 
ben steht, durch die Großstädte und 
Provinzen dieses wunderbaren Lan- 
des rast. Irgendwo in Mecklenburg- 
Vorpommern bleibt dann der eine oder 
andere auch an einem Baum kleben, 
was auch nicht weiter tragisch ist. 
SHAMEN haben mit all diesem 
Scheiß nichts zu tun, sind also durch- 
aus genehmigt und nicht nur weil ei- 
ner ihrer Macher beim Baden abge- 
soffen ist. 

SHAMEN dürften sogar absoluten 
Hardcore Techno machen und wären 
wahrscheinlich immer noch gut, ob- 
wohl ihre total eigenständige Symbio- 
se aus Indie-Gitarren, HipHop und 
Technoelementen wirklich einen Flair 
hat, der einen fast daran glauben läßt, 
daß es unter der Ravergeneration tat- 
sächlich soetwas wie ein eigenes 
Lebensgefühl jenseits von Marlboro 
und Coca Cola, LOVEPARADE und 
abgefuckten Lutscherclubs geben 
sollte, was allerdings alles in allem 
doch und Gott sei Dank doch nur ein 
mehr oder weniger "schöner" Traum 
bleibt. Moses - 


B: om& 
NZ 
n N 
“ 
Ü = 
Pla NY 
® = 
“ 8 U G 
)re 0: 
- e 
= 
Ü 0 
Ü AU 
> » 
»]=s U.B 
» 
»]s 3 BE 
Uldenburg 
= 
Alnamora 
[) Be aya 
iß “ N 
. U s 
= 
® m 
DE 
[\ n “ 
® = 
oJ UVE 
D) 
ARH 


AT BEAM 
INDICATOR 


" CEEREI 
an AR um \ vn M Car 


ZEEITHEITN) 


Folgt mir nach ‚Walhalla! Here comes the Nachwort! 


S den eigenen Reihen unbedingt ihr Fett weg bekommen muß, 
Wen damit unsere Szene nicht mehr und mehr im langweiligen Mit- 
s telmaß versinkt und zu einem lächerlichen Abziehbild ihrer 

selbst wird. 
Da draußen regiert der Horror. Die Zombies wer- 
den immer mehr und sind überall. Habt ihr euch 
mal MTV oder VIVA zehn Minuten ohne Ton ange- 
sehen, vor allem die Boygroups oder Losertanten- 
truppen entlarven sich mit ihrer comichaft überzogen 
Gestik und Mimik als das was sie sind. Völlig vertrot- 
telte Produkte einer nur auf Geld ausgerichteter 
Müllukultur und da rein zu hauen macht Spaß und The- 
men gibt es genug denn wie sagte schon Kay Sokolowsky: 
"Seit die Rezession regiert, ist eine Inflation von Interviews, 
Expertenrunden, Daytime-Talks und Late-Shows ausgebro- 
chen, aber der tiefe Zusammenhang von Wirtschaftskrise 
und Medienkatastrophe stellt sich nicht allein durch vier 
Millionen Arbeitslose her, die ja mit irgendeinem Programm 
beschäftigt werden müssen. Indes die Murmänner Ihre ab- 
hängig Beschäftigten täglich unverhohlener daran erin- 
nern, wer am Standort Deutschland wirklich das Sagen 
hat, sorgen Homunculi wie Bärbel Schäfer und Vera Int- 
Veen dafür, daß alle zu Wort kommen, denen es die 
Sprache verschlagen hat. Ohnmächtiger heute hat 
das bundesdeutsche Stimmvieh sich nie gefühlt; 
doch geiler als jetzt war das Fernsehen niemals 

auf die Stimme des Volkes." 

2m Sinne. Wartet die nächste 
rungswelle ab, denn.nur auf Trümmern 
| etwas neues errichten, Es können 


Hallo Leute! Danke für eure zahlrei- 
chen und aufmunternden Worte in der 
letzten Zeit, vor allem die 
Aboentwicklung geht nach oben, aber 
das können auch noch ein paar mehr 
werden. 

Das das ZAP momentan das beste 
Heft ist, welches auf dem Markt rum- 
_ kriecht, nehme ich euch natürlich ger- 
ne ab, Ich bin sogar überraschender- 
weise selbst der Meinung, was aller- 
dings leider nicht als Lob gewertet 
werden kann, sondern nur beweist, 
wie unfähig und armselig die Kon- 
kurrenz teilweise ist. 


Ich habe das ZAP wegen dem Stre- 
ben nach immer besseren Ergeb- 
nissen noch niemals als „fertig“ 
angesehen, sondern immer in ei- 
ner Entwicklung, auf dem Weg und 
denke, daß das was mir vor- 
schwebt, nämlich vom radikalen 
sehr unterhaltsamen Szenekrieg 
über echte Infos bis zu einem wü- 
tenden wilden Rundumschlag 
gegen die alltägliche Scheiße die 
uns umgibt, ob diese nun FAP 
oder TIC TAC TOE, ob diese 
Kohl, Kanther oder SPICE 
GIRLS heißt, immer noch 
nicht völlig ausgereizt ist. 
Nach wie vor bastele ich 
an der totalen Krieg 
klärung gegen dies 
kranke, schier aus- 
weglos erscheinen-, 
de Realität. 


Das wir uns mo 


gen Weg befin- 
den, beweisen di 

steigenden 
Abozahlen und 
der massive Zu- 
spruch. Wir be- 


Weicheieri 


Not Tested 
On Animals 


FARBTON 


PURPLE 
ven re. 


PLUME 
CHESTNUT 


MAGENTA 
ROUGE 
GOLDEN FLAME 
CORAL BLUE 
ROYAL BLUE 
BLUE BLACK 
PITCHBLACK_ 
DAWN 


BORPERE 
EGGPLANT 


AUBURN 


TROPICAL GREEN .. 


AFRICAN GREEN. . 
YELLOW 


ZAF us 


Werde auch DU 
Mitglied in der APPD! 


Wenn für Dich die ultimative und totale Rückverdummung 
ein Ziel ist, für das es sich lohnt zukdmpfen, dann ist 


Dein Platz in den Reihen der Partei! 
Wie wirst Du Mitglied der APPD? 


Ganız einfach: Fülle den untenstehenden Abschnitt aus und schicke ihn an 
APPD/Thadenstr. 118 / 22767 Hamburg 
Gleichzeitig überweise auf das Konto von 
Y. Wachter/Postbank Hamburg 
Konto- Nr. 571 722-205 {BLZ 200 100 00) 
den Betrag von DM 25,- 
oder schicke ihn als Verrechnungsscheck oder Bargeld! 


ACHTUNG: Unbedingt vollständige Adresse auf Briefumschlag und 
Überweisung, da wir sonst keine Möglichkeit zur Antwort haben! 


Du hekammst dann von uns die Unterlagen zugeschickt und schließlich auch einen fäl- 
schungssicheren Parteiausweis sowie die erweiterte Mitgliedsausgabe des 
Parteiprogramms. Da es bei der APPD keinen Mitgliedsbeitrag gibt. gilt der vun Dir gezahl- 


te Betrag als Bestechungsgeld, mit dem sich die Parteiführung ein gutes Leben und 
außerdem die Organisation von Partei und Aktionen finanzieren wird 


Nach Ablauf von 1A Monaten hast Du die Möglichkeit, Dir durch weitere Grußzügigkeiten 
auch weiterhin die Gunst der Partei zu sicher. 
ME EEE IMEEE IMEmE IMEmE MM IE ME MM DEM ME DM UM DEM MN MM MN GE 


U] Ja, ich möchte Mitglied der Anarchistischen Pogo-Partei Deutschlands 
(APPD) werden. Schickt mir unbedingt die dazu nötigen Unterlagen! Die 
Spende in Höhe von DM 25,- habe ich 

D überwiesen DI liegt als Verrechnungsscheck bei. U liegt bar bei. 


Name. Vorname: 


Straße, On: 


Datum, Unterschrift: 


Sicher würde es dich interessieren, wie der Chef von 
dieser Seite mit knallbunten Haaren aussehen würde 
und sicher hättest du in Hannover auch gerne einen 
Platzverweis bekommen. Das ist ao SOFORT 
möglich. Bei uns gibt es die neuen Haarfarben aus 
England. $TAR GAZER, eine Firma die wert darauf 
legt, daß ihre Farben nicht in Tierversuchen getestet 
wurden und auf veganer Basis, also ohne jegliche 
tierische Produkte, hergestellt sind. 
Links könnt ihr die breite Auswahlpalette sehen. 
Einfach entsprechende Farbe ankreuzen bzw. 
gewünschte Anzahl der Farbtuben eintragen und 
bestellen bei: 
AK 47 / Untere Allee / 66424 Homburg / Tel. 06841 / 
120 349 / Fax. 06841 / 120 593. 


Eine Farbe kostet 10 DM plus 2 DM Porto und 
Verpackung. Ab 10 Farbtuben übernehmen wir Porto 
und Verpackung. 

Zahlung per Vorkasse, Scheck oder bar. Keine 
Nachnahmeversendung! 


ACHTUNG: wir machen auch Großhandel. Preise 
auf Nachfrage. Für Läden haben wir ein sehr schöne 
Display mit einer Farbmusterleiste, incl. 60 ! Farben ii 
im Angebot. 
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sYn. und ich kann nur je- 


dem Musiker gratulieren, der bei ihm un- 
ter "Vertrag" steht. Laut Mosh, schickt er 
uns prinzipiell keine künstlerischen Pro- 
dukte seiner Firma zu, da wir früher Punk 
sowieso nur fertig gemacht und jetzt die 
"Seiten" gewechselt hätten, von Hardcore 
zu Punk nämlich. Es kann ja gut sein, daß 
Mosh gerade mal wieder Hippie war, als 
Hardcore sich in Deutschland aus Punk 
entwickelt hat, trotzdem hab ich ihm ver- 
sucht zu erklären, daß bei uns die Sa- 
chen, die ehrlich und authentisch rüber 
kommen dementsprechend besprochen 
werden und dies nichts mit irgendeinem 
Etikett wie Punk oder Hardcore zu tun hat. 
Das auch zu den leider längst verstriche- 
nen Hardcore-Hoch-Zeiten eine gute 
Punkplatte 'ne gute Kritik im ZAP bekam, 
siehe zum Beispiel ZAP # 22 vom März 


1990, in der es fast ausschließlich um die 
Hardcorewurzeln, welche im Punk liegen 
ging, war Mosh wohl auch fremd, doch 
dabei müßte doch gerade er, der laut Willi 
vom Hippie zum Punk zum Skin und noch- 
mal zurück und wieder vor, seitwärts und 
was weiß ich mutierte, viel eher wissen, 
was es heißt die "Seiten" zu wechseln und 
das Äußerlichkeiten nicht bedeuten 
müßen, daß man den Charakter wech- 
selt oder gar verliert. Was soll's? 

Ein paar Tage später trudelten jedenfalls 
eine ganze Menge von Tonträgern aus 
dem Hause KNOCK OUT hier ein und 
wie diese von einem Hardcore-Ignoran- 
ten-Heft bewertet werden, könnt ihr ir- 
gendwo in dieser Ausgabe lesen, falls es 
euch interessieren sollte. 


In guter alter Columbo - Manier verfolgte 
ich die Spur nach dem aufschlußreichen 
Gespräch mit Mosh und mit diesen wich- 
tigen Informationen im Handschuhfach 
weiter, faxte Bernd Granz ein Schreiben 
zu, daß er doch bitte unterlassen solle, 
Gerüchte unter meinen "Geschäftspart- 
nern" zu verbreiten. 


Bekanntlich gehört Bernd zu den meist 
verfolgten Personen der BRD. Permanent 
werden Intrigen gegen ihn gesponnen und 
ALLE versuchen ihn zu bescheissen bzw. 
Gerüchte über ihn in Umlauf zu bringen. 
Vor dem Hintergrund dieses permanen- 
ten Streßzustandes sollte man seine hier 
gegebene Antwort verstehen. Bernd hat 
es nunmal wirklich nicht leicht und so be- 
kam ich folgendes zu hören:"Ich sage 
den Leuten, daß das ZAP seine bishe- 


rige Erscheinungsweise einstellt (so 
ein Schreiben hast du ja selbst ver- 
schickt) und das ich glaube (und das 
ist schon lange meine private Mei- 
nung), daß das Blatt am Ende ist." 
Solche Verhaltensmuster sind in der 
Menschheitsgeschichte schon seit Urzei- 
ten zu beobachten. 

Wenn alles zusammenbricht klammert 
sich der Einzelne oftmals an den "Glau- 
ben". 

Wenn Bernd nun "glaubt", daß sein "Glau- 
be" alleine ausreicht, um doppeldeutige 
leicht mißzuverstehende "Tatsachen" zu 
verbreiten, dann spricht das für ein ge- 
sundes Maß an Selbstbewußtsein. Mit 
dem von ihm erwähnten Schreiben meint 
Bernd wohl die Aufforderung an die Ver- 
triebe endlich ihre Schulden zu zahlen. 
Eine kleine Fehlinterpretation. Das "bis- 


MOSES A. DURCH ZAHLREICHE INTRIGEN INS RECHTE 
LAGER GETRIEBEN: Moses A., eigentlich unpolitisch, durch 
hinterhältige Lügen zum politischen Gegner geworden! 


Belastendes Bildmaterial liegt der Redak- 
tion als Beweismittel vor. 

Was aus Moses wurde könnt ihr auf dem 
"rechten Rand" dieser Seite eindeutig 
sehen. Nach seinem Parteiausschluß aus 
der APPD, aufgrund eines 
Parteitagsbeschlußes vom 2. Geheimen 
Parteitag der APPD (siehe auch Seite 5) 
in Hamburg vom 30.11.96 politisch hei- 
matlos geworden, gab sich Moses A. 


Mit seinem 
Schmerz ob des 
schändlichen Verra- 
tes seiner ehemali- 
gen Freunde allein 
gelassen, gab sich 
Moses dem Alkohol 
und den üblichen 
Gewaltphantasien 
hin, während er in 
einer Dortmunder 
Kneipe auf einen 
Kontaktmann na- 
mens Spiller warte- 
te, einen Rechtsr. 
dikalen, der e 

reich in die " 
Szene" einge- 


schleust worden 
war. 


Don't push him too far!. 


Zar: 


oder: besser nicht ansprechen 


mehr und mehr der größten Geisel der 
Arbeiterschaft, dem Alkohol hin. 

Enttäuscht und angetrieben von unbän- 
digem Hass gegenüber ehemaligen Ka- 
meraden fand sich Moses A., eigentlich 
unpolitisch, am Ende eines Abends in der 
Dortmunder Innenstadt in einem Original 
BORUSSEN-FRONT-Trikot vom Ende 
der Siebziger Jahre wieder. Wie es zu 
einer solchen Entgleisung kommen konn- 


te, könnt ihr im nachfolgenden Artikel le- 
sen. Moses in einem ersten Kommentar 
zu seinem plötzlichen Wandel. "Bei den 
"Rächten" ist die Kameratschaft einfach 
krößer. Hicks!... auscherdähm magg ich 
Futzball auch gerne... un die haben auch 
gude unpolidische Bänds... HICKS... und 
saufen duhn die auch! Prost!" 

Aber verfolgen wir die Geschichte von 
Anfang an. 


Spiller erschien nie auf der Bildfläche, 
er war als Doppelagent unbrauchbar 
geworden, dafür ein gewisser Tristan 
(ganz links im Bild), ein Führungs- 
offizier des Verfassungsschutzes, so- 
wie ein Typ namens Alf (rechts) un- 
schwer an der Frisur zu erkennen. 


Fusel, ein alter Kamerad aus den gu- 
ten Tagen befand sich mit seiner Freun- 
din Tippe, ebenfalls in der Kneipe. 
Fusel hat damals SS - Sigi immer Bier 
holen geschickt. 


Diese und weitere wichtige Informa- 
tionen stammten 4 

von Alf, der auch % 
über eine besonde- 
re Bierflaschen- 
öffnung perfekt be- 
herrschte. 


Moses A. mit seinem neuen Fuß- 
ball-Trikot, welches wie unschwer 
zu erkennen, eng mit einer politi- 
schen Einstellung verbunden zu sein 
scheint. 


... und so kam man sich näher 


... und näher 


... und näher 


Alf mußte schließlich an 
einem nahe gelegenen 
Bordell abgegeben wer- 
den, wo er mit den Da- 
men über ihre Schuhgrö- 
ße diskutierte. Hier lei- 
der nur schwer zu erken- 
nen, wegen der akuten 
Zuhälterdichte. 


PP EIEEEEFERPAENURL UENEAIEE FIRLEAUE VE DEE EEE EEE 


„Der Chaostage Roman ist einfach genial. Ein Standardwerk, daß in jeden anstän- 
digen Haushalt gehört. Die Literaturgeschichte ist um eine Plichtlektüre reicher. Her 
mit „New York City Hardcore.“ 

Andreas Perauer / APPT 


„Erstmal ist der Titel etwas irreführend, da das Teil zum Glück nix mit den Chaostagen 
zu tun hat. Im Gegenteil, man könnte meinen, das Drehbuch zu einem billigen Porno- 
film zu lesen, um den eine dünne Story mit immer wiederkehrenden gleichen sprach- 
lichen Bildern (z.B. für Ficken, Oralverkehr, steifer Penis, Votze usw.) gestrickt wurde. 
Also es geht um Sex & Violence, Punks & (Fascho)skins, Politik, Bullen... Ist zwar recht 
unterhaltsam geschrieben und soll alles authentisch passiert sein, liest sich aber trotz- 
dem recht unglaubwürdig. Lediglich die Kapitel, in denen es am Anfang um Punk’s und 
ihrer Werte geht, können mich überzeugen, der Rest liest sich mehr wie’'n Groschen- 
roman. Am Ende des Buches kommt es dann zum großen Showdown, naja, ich will 
nicht alles verraten... Falls jemand den Schmarrn verfilmen würde, käme ‘ne recht 
amüsante, aber keineswegs ernstzunehmende Mischung aus „Clockwork Oran- 
ge“ und „Die Bombe tickt“ raus... Übrigens hat sich Moses an einigen Stellen selber 
aın Denkmal gesetzt, so etwas ist dann nur noch peinlich!“ 

Ralf Megelat / NOIES DOITSCHLAND 


„An alle Spatzenhirne, die behaupten Moses hätte einen Pornoroman geschrieben. 
Dieses Buch hat mehr Herz und mehr Seele als ihr euch in eurer verkrüppelten 
Phantasie vorstellen könnt. Das aber maximal 2% der Leser den Schrei nach Mensch- 
lichkeit erkennen der zwischen den Zeilen immer wieder ausgestoßen wird, war abzu- 
sehen und Moses hat sicher mit keiner anderen Reaktion gerechnet und so bestätigt 
auch dieser Versuch Leben in eine Zombiewelt zu bringen, die Lebenseinstellung die 
der Mann aus Homburg vertritt.“ 

Torsten B./ Ol THE SENFBRÖTCHEN 


„Absolut unterhaltend. Ich hab's innerhalb von eineinhalb Tagen durchgelesen und 
mich überhaupt nicht gelangweilt. Ich werd’s an die Jungs weitergeben, außerdem 
meld dich mal bei unserem Kontaktmann bei Kiepenheuer und Witsch.“ 

Campino/ Punkband DIE TOTEN HOSEN 


„Ich hab gehört, das soll voll pornographisch sein.“ 
Ute Füsgen/ MAD, CORE - TEX 


„Moses bewegt sich bereits seit Beginn der Achtziger Jahre in der Punk- und 
Hardcoreszene, war bei vielen geschichtlich relevanten Ereignissen des Untergrun- 
des dabei, bringt seit 8 Jahren das monatlich erscheinende Magazin ZAP heraus und 
dürfte auch dem aufmerksamen GROW!- Leser kein Unbekannter sein. Daß er nun 
auch als Buchautor in Erscheinung tritt, war eine ausgesprochene Überraschung. Ohne 
große Ankündigung, innerhalb von nur drei Wochen geschrieben liegt mir ein 220 Sei- 
ten starker Roman vor, der es in sich hat. Um es auf den Nenner zu bringen: Ein Buch 
wie ein Vulkan. Punks, Skinheads, Autonome... Sex, Gewalt und Anarchie. Gnadenlos 
wird das ganze Feuerwerk einer deftigen Straßenschlacht abgebrannt. CHAOSTAGE, 
so der Titel, hat das Zeug zu einem Klassiker. Pulp Fiction mit einer Authentizität, 
wie es in dieser Form von einem deutschsprachigen Autor noch nicht gewagt wurde. 
Nach eigenen Angaben wollte der Verfasser neue Maßstäbe im Bereich der Schundli- 
teratur setzen, was ihm mit diesem Werk gelungen sein dürfte. Der Inhalt hat, wie der 
Titel manchen Interessenten vielleicht vermuten läßt, nur peripher mit den berühmt 
berüchtigten jährlich stattfindenden Chaostagen von Hannover zu tun. Wer hier gar 
Hintergründe oder Enthüllungen über die Drahtzieher erwartet, ist an der falschen Adres- 
se und sollte die Finger vom edlen Vierfarbumschlag lassen. 

Geboten wird stattdessen die rasante Geschichte einer Gruppe Outsider, welche sich 
an einem einzigen Wochenende irgendwo in Deutschland abspielt, durchsetzt von vie- 
len Rückblenden, welche Einzelepisoden und zahlreiche Statements enthalten. Da- 
durch wird der Handlungsstrang extrem aufgelockert und jedes der 12 Kapitel kann als 
eine Kurzgeschichte aufgefaßt werden. Eingeflochten sind immer wieder derbe Sex- 
und Gewaltszenen, wobei es dem Autor gelingt, nicht in die plumpe Schmuddelecke 
abzurutschen, sondern mit der Sensationsgeilheit des Lesers gespielt wird. Das Be- 
dürfnis nach Sex und Gewalt wird allerdings nicht auf niederem Niveau befriedigt, son- 
dern mit einem zwinkernden Auge bearbeitet, ohne sich darüber lustig zu machen. Der 
Weg, den der englische Literat Stewart Home eingeschlagen hat, wird hier ohne Rück- 
sicht auf Verluste weitergegangen. Es werden einige Szenen geboten, an denen die 
Zensurbehörden ihre Freude haben dürften. Würde CHAOSTAGE in nicht allzulanger 
Zeit auf dem Index erscheinen, würde mich das nicht überraschen. Für die Leser aus 
dem sogenannten Underground bietet das Buch als besonderen Leckerbissen eine 
Detailtreue, die sich durch Nennung von Bands, Konzerten usw. äußert, wie sie bisher 
zumindest im deutschsprachigen Raum noch nicht vorzufinden war, wobei zu bemer- 
ken ist, daß Unterhaltungsliteratur, die sich in diesem Bereich abspielt, in Deutschland 
so gut wie unbekannt ist bzw. meist von Autoren bearbeitet wird, die keine Ahnung von 
der wirklichen „Szene“ haben. Alle anderen können über die Phantasie mit der hier die 
sogenannte Realität persifliert wird nur staunen. Daß sämtliche Einzelgeschichten auf 
wahren Begebenheiten beruhen, sollte uns dabei zu Denken geben. Alles in allem für 
ein Erstlingswerk eine überragende Leistung. Ein wirklich gelungenes Stück Schundli- 
teratur das förmlich nach einer Verfilmung schreit. 

Direkt zu beziehen gegen 29,90 DM incl. Porto und Verpackung bei ZAP Verlag / Post- 
fach 1007 / 66441 Bexbach. 

Eva Schneider/GROW! 


Klar, Mann, aus'm Saarland kommen nur die korrekten Kamikaze-Typen, das weiss ich 
doch längst! Ansonsten glaube ich definitiv NICHT, dass Dein Buch nur „billiger 
Sex“ ist oder sowas. Dein erstes Kapitel habe ich jedenfalls genossen, und nach ei- 
nem Blick heute in Dein Buch habe ich auch schon viel Spass gehabt - und damit 
meine ich nicht, dass alles nur „Spass“ ist. Ich mach die APPD ja auch nicht nur aus 
„Spass“, oder wie? 

Karl Nagel, zukünftiger APPD Oberbürgermeister von Hamburg 


AP 50 


„Ich bin noch nicht weit, habe mich aber schon sehr amüsiert... Richtig talen- 
tiert.“ 
Martin Büsser, ZAP Deserteur und heutiger TRUST Mitarbeiter 


„Von einem, der auszog, der Welt die kultigste Trash-Literatur zu kredenzen! 

Wer ist denn dieser „eine“? Ganz klar: kann ja nur Moses sein. Was ist denn „die 
kultigste Trash-Literatur“? Ebenso ganz klar: sein Buch „CHAOSTAGE“. 

Auch wenn es ‘n bisken komisch ist, das Werk meines Kumpels und ZAP-Chefs zu 
besprechen, werde ich mich dieser Herausforderung stellen und sie wie immer bra- 
vourös meistern, weil ich ein so bescheidener Mensch und unglaublich objektiv bin. 
Here we go... 

Um eines vorweg zu nehmen: das Buch fetzt! Auf 220 Seiten Lesestoff läßt Moses gut 
die Sau raus. In groben Zügen geht es um 'ne Gruppe Punx, ‘ne Gruppe Boneheads, 
‘nen Autonomen und natürlich den Bullen. Eigentlich werden 3 verschiedene Geschich- 
ten erzählt, die in verschiedene Episoden unterteilt und über das gesamte Buch verteilt 
sind. Die agierenden Personen/Gruppen haben im Prinzip nicht das geringste mitein- 
ander zu tun und doch gibt es eine Sache, die sie verbindet. Was das ist, werde ich 
euch bestimmt nicht auf die Nase binden, dann würde ein großer Teil Lesevergnügen 
flöten gehen, außerdem ist das hier ‘ne Besprechung und keine Inhaltsangabe. Die 


Hallo Ihr Warmduscher! 


Das Nachwort findet ihr diesmal auf Sei- 
te 47. Unbedingt lesen! Lohnt sich! 


Geschichten strotzen vor absurdem Witz, brutalster Gewalt und vorallem, was euch 
Ferkel wohl am meisten interessieren dürfte, von Sex in den verschiedensten Spielar- 
ten. Gerade was die Beschreibungen dieser Tätigkeiten im Intimbereich angehen, 
kommt die ganze sprachliche bzw. schriftstellerische Größe von Moses heraus: er 
schafft es, aus stupidem Rumgevögele sehr erotische Aspekte herauszufiltrieren und 
somit diese Szenen nicht in stupider Pornographie versinken zu lassen, sondern ihnen 
ein gewisses Prickeln einzuverleiben. Marquis de Sade hätte seine wahre Freude 
daran gehabt (besonders bei einigen Stellen, hehehe). 

Moses ist mit seinem Schriftstellerdebut „CHAOSTAGE* ein exzellentes Werk gelun- 
gen, daß sich nicht hinter Stuart Homes „STELLUNGSKRIEG“, von dem er zweifels- 
ohne beeinflußt wurde, zu verstecken braucht. Trash-Kultur auf höchstem Niveau, ver- 
gleichbar mit NEKROMANTIK im Splattermovie-Genre. Mehr davon. Und jetzt dürft ihr 
euch das Teil besorgen, um es euch damit zu besorgen. 

CHAOSTAGE bei M.Arndt, Untere Allee 3, 66424 Homburg für 29,90 oder bei eurem 
Buchladen (falls dort nicht vorhanden, den BesitzerInnen Druck machen) 

Heili / NIVEAU 


„Ich war echt positiv überrascht. Ich mußte sogar lachen 
Reiner Meier, SUBURBIA 


„Moses A.: CHAOSTAGE Buch (!) (ZAP - Verlag, im SCUMFUCK Vertrieb) 

Moses hat ein Buch geschrieben! Soll mir recht sein. Allerdings muß mir mal jemand 
verraten, wann ich in meinem Streß auch noch Bücher lesen soll!?!? Also da fehlt mir 
eigentlich echt die Zeit zu! CHAOSTAGE hab ich allerdings dann doch gelesen. Ge- 
stern abend/nacht. Im TV war nur Müll, die Ehefrau und die Blagen schliefen, und ich 
konnte noch nicht einpennen. Also, ab in die Küche gesetzt, Pulle Bier auf'n Tisch, 
Buch genommen und - tatsächlich gelesen. Iss auch nicht zu schwer, diesen Schmöcker 
„abzuarbeiten“, denn die Schrift ist recht groß und die Zeilenabstände sind nicht von 
der engen Sorte. 220 Seiten hat das Teil. Phantasie verknüpft sich mit Realem, und es 
ist richtig „tief drin in der Szene“, was da zu Papier gebracht ist. Hinlänglich bekannt 
ist, daß Moses schreiben kann (siehe all die ZAPs). Und hier gibt er richtig Gas. 
Um’s kurz zum machen: Es lohnt! Zumindest für ‘nen kühlen Novemberabend/nacht in 
der Küche beim Bier sitzend. Und wer jetzt näheres über den Inhalt wissen möchte, in 
dem unter anderem Bands wie Störkraft, Kahlkopf und Slime vorkommen, der kann 
mich mal am Arsch lecken. Selber lesen ist angesagt. Weil es sich lohnt! 

He Moses! Deine Widmung auf der Innenseite des Schmöckers ist echt lieb! Genauso 
hat's Torsten Lemmer damals bei sienem „Skinhead Rock“ Buch auch gemacht. Naja, 
irgendwie haben alle Buchautoren ja ‘nen kleinen Ego-Knall..., und deshalb werd ich 
Mosilein auch mal für's nächste SCUMFUCK interviewen. Ich stell mir vor, daß es gut 
wird...“ 

W.W. /SCUMFUCK 


„Punk hat mit der hier gewählten literarischen Gattung ja nicht viel am Iro. Außer der 
novel „The Punk“ von Gideon Sams (1977, London: Corgi) und der im ZAP erscheinen- 
den Serie „Vielen Dank Peter Punk“ von Klaus N. Frick (ohne Rißzeichnungen, höhö) 
fällt mir nicht viel ein, eher gar nichts, sieht man einmal von dem eigenen (gescheiter- 
ten) Versuch ab („Bob Bollocks - Hardcore 2000“, auch hier im ZAP, vor langer Zeit). 
Dieser Hinweis ist notwendig, weil im Roman zunächst einmal zwar nicht gerade alles, 
aber eine ganze Menge erlaubt ist. Genug jedenfalls, um irgendwelchen Angleichungs- 
versuchen a la „so war es in Hannover nie und nimmer“ mit einem müden Achselzuk- 
ken begegnen zu können. Im Roman darf geträumt und gesponnen werden, man darf 
Dinge und Personen zusammenziehen, die ‘in echt’ nie zusammenkommen würden. 
Und so läßt sich z.B. der übermäßige Sexanteil in „Chaostage“ erklären, der - wäre er 
‘echt’ - mehr Leute und Leutinnen zu den Chaostagen als zu der Love Parade bringen 
würde. Es sind ja gerade die Großereignisse die Renner, bei denen man die größte 
Anzahl potentieller Paarungswilliger vermutet, also Oktoberfest, Love Parade, Kirchen- 
tage und ähnliche Ansammlungen Gleichgesinnter, die alle nur das eine wollen, auch 
wenn sie es nicht zugeben. 

„Chaostage“ - das Ereignis und der Roman - bleiben einzigartig. Beide bringen 
wieder „Punk“ zurück in „Punk-Rock“. Und das ist mehr als 98% der Tonträger derzeit 
von sich behaupten können.“ 

Dr. Thomas Lau, Universität Konstanz 


LAGWAGON BACK VANDALS 


; 
„BOWLING RACE CAR DRIVER“ au „PUKE“ 
| TS IN KHAKI DM 25.- N TS IN BEIGE DM 25.- 
KIN ASH DM 55.- . A 
% : iR LAGWAGON 
HEADCRASH od „MEN ARE PIGS“ 
„100% FREEDOM“ —a= h GIRLIESHIRT IN WEISS DM 25.- 
TS IN GRÜN DM 25.- 
KIN GRAU DM 55.- BACK 


FRONT BACK 


Headlrash 


VANDALS 


„PUMPGUN“ 
TS IN SCHWARZ DM 25.- 


NOFX 


„FUCK YOUR FOOD“ 
TS IN SCHWARZ DM 25.- 


FRONT BACK 


VANDALS 
„LOGO“ 
TS IN NAVY DM 25.- 
KIN NAVY DM 55.- 


NOFX 

„PUNKERS“ 

TS IN BRAUN DM 25.- 
KIN BRAUN DM 55.- 


FRONT BACK 


BACK 
NOFX 


„200 PROOF" ...IM ANGEBOT: LS IM GRAU DM 35. 


„200 PROOF PUNK“ 
DESTINY CD-SAMPLER MIT 
17 TRAX VON NOFX, STRUNG 
OUT, LAGWAGON, GOOD 


FRONT 


NOFX 
RIDDANCE, MILLENCOLIN „FRESH CHUNKY“ 
© ar 2 = UVA. GIRLIESHIRT IN WEISS DM 25.- FRONT 
f CD PLUS T-SHIRT 
4 NACH WAHL VENEREA 
„V-WALK“ 
DM 33.- TS IN NAVY DM 25.- BVENEREIN 


K IN NAVY DM 55.- 


